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1) das Geſetz über den Eigenthumserwerb und die dingliche Be- 
laſtung der Grundſtücke, We ini Be 
2) die Grundbuch⸗Ordnung, 


3) das Geſetz über die Form der Verträge, dur { s 
ſtücke zertheilt werden, kleüge, durch welche Grund 


buchamte ausgefertigt und mit dem Stempel deſſelben auf jedem Zins⸗ 
quittungsſcheine verſehen. 

9) Grundſchuldbriefe können ohne Nennung des Erwerbes 
abgetreten werden. Jeder Inhaber erlangt dadurch das Recht, ſeinen 
Sanda d 5 an ſei Ei 8 EDEN oder auch den 
Eee a rundſchuldbrief ohne dieſe Eintragung abzutreten. i ingli 
4) das Geſetz ma een pei bon Grundbuchamte, siage 3 gerungen 0 Es liegt . = 

> ; i om 5. 5 durch die neue Geſetzgebung geſchaffene Grundſchuldbrief mit ſeinen 

Dieſelben vollziehen eine ſo tiefgreifende und große Reform auf insquittungsſcheinen weſentlich dieſelbe ? ie ei i 
dem Gebiete des Privatrechts, wie ſolche in Preußen 2 dem Erſchei⸗ a Pfandbrief fen ne BI Se ON TEN u 


Das Jubelfeſt in Weſtpreußen. 
BAC. Berlin, 12. September. An die feſtlichen Tage der Drei⸗ 
Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Berlin reihen ſich in Marienburg, wo das 
ſtolze Hochmeiſterſchloß „an der Nogat grünen Wieſen“ ſich erhebt, 
Feſtlichkeiten anderer Art, aber darum nicht minder bedeutungsvoll 
und, da ſie an das Zuſammenwirken der drei „nordiſchen Mächte“ bei 
der erſten Theilung Polens vor hundert Jahren anknüpfen, ſelbſt in 


WAT AASA F DIENEN N, A j war AOR Nie 
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gewiſſer Beziehung ſtehend zu dem für die nächſte Zukunft abermals nen des Landrechts kaum unternommen ift Die Çi ; ummi 

9 4 z 3 : 8 l . ; ie Einfachheit und Handlichkeit dieſer neuen Fo Be 
in Ausſicht ſtehenden freundſchaftlichen Einvernehmen derſelben drei Die nachfolgenden Zeilen haben den Zweck, die öffentliche Beſpre⸗ kredite erhellt aus dem Anden genden Muster eines Grund 3 
Mächte. Die polniſche Nation iſt von ihren Führern angewieſen chung dieſer höchſt bedeutungsvollen Geſetze anzuregen und einzuleiten.] briefes. ' 
worden, das Jahr 1872 als ein Jahr nationaler Trauer zu bes der gegenwärtige Artikel — zunächſt diejenigen weſentlichen Grund⸗ 10) Wie bei der Auflaſſung, jo hat der Grundbuchrichter auch bei F 
gehen, weil es das Gedächtniß an den Untergang des polnifhen Nei- | alten Recht aupfſächlich n 8 ker den er nun, Löſchungen der Hypotheken und Grundſchulden A 
ches, welcher mit der erſten Theilung Polens im Jahre 1772 beſtegelt | nen Aufmerkfamkeit empfehlen. ' ) 3 va Du 4 Wenn ’ e 1 ihi, ſondern lediglich die von d 
war, mächtiger als irgend ein anderes Jahr in der Seele jedes pa⸗ Es wird Sache der weiteren Erörterung ſein, die praktiſche 11) Zur ſelbſtändigen Bearbeitung der Grundbuchſachen wird bei | 


tan AAA 


Durchfühcung diefer neuen Prinzipien und die Folgen der daraus bervor⸗ 
gehenden Reform des Grundeigenthums und Hypothekenverkehrs näher 
ins Licht zu ſtellen. En 

1) Nach unferen bisherigen Besen wird die Erwerbung des 
Grundeigenthums bedingt durch Uebergabe und Eintragung in 


jedem Gerichte ein Grundbuchamt gebildet. 
Daſſelbe beſteht aus einem Grundbuchrichter, einem Buchführer 
und a RS umn be 0 i 

n Stelle der bisherigen, zeitraubenden ko egialiſchen Behandlun Kr 
der Hypothekenſachen tritt eine ungleich einfachere und ſchnellere Beband⸗ 2 


triotiſchen Polen anklingen laſſe. Dieſes Jahr, welches für die Polen 
— und wer möchte mit ihnen darüber rechten — ein Jahr der Trauer 
geworden, hat für die Deutſchen in den damals und ſpäter mit der 
preußiſchen Monarchie vereinigten ehemals polniſchen Landestheilen ſich 


u einem Jubeljahr freudi er Dankbarkeit gegen den Staat gez das Grundbuch. K ? ; lung bei dem Grundbuchamte. ver $ 
ftaltet, der damals ihren Vorfahren nach langen Zeiten der Bedrückung | tya Ka Den u Nr ER das reer na durch Ein Die Beamten des Grundbuchsamtes haften für ion menna Dei: 
ich wi i i a Berti Be ET gabe, erworben. _, N Wahrnehmung ihrer Amtspflicht. So weit der Beſchädigte nicht im 

und Rechtloſigteit endlich wieder den Frieden des Geſebeb und mit Dies ift eine für die Einfachheit, Klarheit und Sicherheit des | Stande ift, Erſatz feines Schadens von dem Grundbuchbeamten zu ers È 
ihm die Möglichkeit gab, für Bildung und Wohlfahrt ſchaffend Geift Rechts jchr heilſame Beſtimmung. Freilich ſchwindet dadurch der | halten, haftet ihm für denſelben der Staat. Dies iſt eine neue, ſchwer⸗ È 
und Hand zu regen und der Kultur einen nur zu lange ihren Seg- Gout, WEICHE den ee gegen eg und Uebers wiegende Bürgihaft für die Sicherheit des Grundbuches, = 
nungen entzogenen Landſtrich aufs Neue zu erobern. Es iſt den Deut- | u erte daß er ſeine Gin aß er die Uebergabe des Grundſtücks 12) Das Letzte, doch wahrlich nicht das Schlechteſte ift der Koſten⸗ be: 
ſchen in Weitpreußen, welches ſich, trotzdem einzelne Theile deſſelben verweigerte 3 den P wendungen zum e an⸗Unterſchied zwiſchen jetzt und künftig. Der neue Koſtentarif für Grund- E 
in V preußen, we ich, tr B einge hei meldete und E = 5 3 rozeß ankommen In r brauchte dann buchſachen gewährt eine ge: ung der bisherigen Gebühren des Hy⸗ = 

erft in fpäterer Zeit mit der preußiſchen Monarchie vereinigt wurden, | den weiteren Verkauf des ni t übergebenen Grundſtücks einſtweilen]pothekenweſens um etwa die ite; im Ganzen erfährt der Grundbeſltz “= 
als Ganzes an dieſer Jubelfeier betheiligt, nicht zu verdenken, daß ſie niat n N AA A A T oA ATA 2 ſelbſt zu beſitzen, feiz | in dew bei dieſer Reform zunächit betheiligten rem Preußen, Poe | 
die Gelegenheit, welche ibnen diefe ſätulare Erinnerungsfeier bietet, Grundbuch der alleinige und unfehlbar u Ba ee Fortan ift daS | fen, Schleſien, Mark, Pommern, Sachſen, Weſtfalen), eine jährliche E 
dazu auserſehen haben, den deutſchen Charakter ibres Landes zu 8 bſäume alfo in Zukunf ehlbare Beweis des Grundeigenthums. | Koſten⸗Erleichterung von mindeſtens (. Millionen Thalern. 8 
zu a 2 ı C De Au n N kein Käufer eines Grundſtücks, ſofort Wie beim Eingange bemerkt, bat der gegenwärtige Artikel nur den 2 
betonen und, wenn ſie dadurch ihren Mitbürgern polniſcher Nationa⸗ nach Der bis g für die Auflaſſung zu ſorgen. weck, die weſentlichen Verſchiedenheiten der alten und der neuen Ge⸗ 3 
lität auch einen willkommenen Vorwand in den Mund gelegt haben, PEE aS pn S e war zur Berichtigung des ſetzgebung Punkt für Punkt hervortreten zu laffen. Darüber hinaus 2 
um ſich von dieſer Feier auszuſchließen, fo hat diefe dadurch erft eine DE i Nachweis des zu Grunde liegenden Berz | Nath und Belehrung der Grundbeſitzer oder eine Kritik des neuen `: 
zA er? e itä i außerungsgeſchäftes erforderlih, und der Hypothekenrichter hatte zu | Rechts liegt nicht in der Abſicht diefer Zeilen. Deshalb Schl 79 
über die Natur gewöhnlicher Loyalitätskundgebungen hinausgehende ren, ob dies Geſchäft auch zu Recht beitche. 9 ; eshalb zum Schluß 2 


J ; ige Worte der Betrachtung. 

In Zukunft genügt zur Eintragung des Eigenthums auf den Er⸗ nur Die eben be rochene Geſetzgebüng, gleich wie alles 

ngeka pe runinga die f. g. Auflaſſung, d. h. die einfache | fereg Verkehrsle eng esche de Ga — bisherigen ER 

mit befonderer Feierlichkeit die geſchichtliche Aufgabe des preußiſchen piar rklärung des eingetragenen Eigenthümers vor dem Grund- eberwachung und beet mene d giebt der freiheit und der Beweg ⸗ 

Staates betont wird, die zu ihm gehörenden Landestheile im dent» „ich bewillige die Eintsagung des N. N. als Eigenthümer mei ⸗ ir aT p Re AN E Aber auch diese Getefnebun 1 7 — 

chen Sinne zu verwalten und den fremden Nationalitäten, die neben] „ nes zu N, belegenen Grundſtücks“, a ig A auf, daß die Staatsbürger fi en bewußt ſind keine Freiheit j 
„Deutschen hier a noch vorhand d, kein at tige ae gleichzeitige ärung des Erwerbers, daß er diefe Entrar Scloſtveran DALAI mu ne = : 


£ DDTHANDEI ind, | 5 — r n t, ne Y > < à 
21 E nö n d 9 * af — Ber X ve £ ` sſchau⸗ TN 
uß auf die Leitung der öffentlichen "Diele Wuflaffung Bidet für das Grundbuch die qeri $ ren. Sie ruft jedem Grundbeſitzer Er aa 0 
rperli N N 


politiſche Bedeutung gewonnen. i 
Dieſe Bedeutung ift aber keine andere, als daß wiederholt und 


Hin tliche ue⸗ dei è h 
wobei ihnen, nach dem Wahlſpruche | bergabe an Stelle der en Uebergabe. Mit der Auflaſſung ift en 35 10 1 ben ann der Einſicht und Bildung meiner Lands⸗ 
der De und Uebergang des . unwiderruflich volzogen, fente das Zukrauen, daß auch der Grundbefig in feiner ungeheuren 
und die Eintragung des neuen Erwerbers muß unweigerlich erfolgen. | Mehrheit nicht ferner des bisherigen obrigkeitlichen Gängelbandes ber 
Der Grundbuchrichter hat nicht mehr die vormundſchaftliche Aufgabe darf und das Recht freierer Bewegung nicht zu feinem Echaden miß⸗ 
des alten Hypothekenrichters; er bat nicht den Grund der Auflaſſung brauchen wird. Jedenfalls ſagte Graf Rittberg im Herrenhauſe (bei 
; ho: ; ; weiter zu prüfen, — er hat nicht mehr zu erörtern, ob ein rechtögiile | Befürwortung dieſer Reform) mit Recht: „Für unverftändige und uns ` 
halten hat, welche die deutſche Politit der preußiſchen Regierung tiges Veräußerungsgeſchäft zwiſchen den beiden vor ihm Erſchienenen | vorſichtige Menſchen können wir keine Gefetze machen“ Und wer mit 


den ehemals polniſchen Landestheilen gegenüber im Namen der deut⸗ a se n ale formale Behandlung des . eſchäftes wird Graf Lippe meint: „Dieſe neuen Geſetze ſtammen aus Laſſalle'ſchen 


das Verfahren vor dem Grundbuchamte außerordentlich vereinfacht 
und gefördert. Ein Hauptgrund der vielbeklagten Langſamkeit des 
Verkehrs vor dem Hypokhekengerichte ift abgeſchnitten. Allerdings 
kann aber auch der unbeſonnene Grundbeſitzer im Handumdrehen Haus 
und Hof einbüßen, wenn er in der Hoffnung, daß nachher Alles ge⸗ 
börig zu Papier gebracht werde, vorher die Auflaſſungserklärung 
(attweg dor dem Grundbuchamte abgiebt. Veräußert alsdann der 
etrügliche Erwerber raſch das Grundſtück und bringt den Erlös bei 
Seite, fo kann dem Beihörten kein Richter helfen. Auch im minder 
argen Falle würde es für ſolchen bisherigen Eigenthümer ſchlimm ge⸗ 
nug ſein, die einmal vollzogene Auflaſſung ſeinerſeits im Wege der 
Klage anfechten zu müſſen. 

3 Andererſeits ift wohl zu merken, daß eine Eigenthums⸗Ueber⸗ 
tragung von Grundſtücken in Zukunft nicht mehr auf ſchriftlichem 
Wege, ſondern nur dadurch erfolgen kann, daß beide Parteien perſön⸗ 
lich oder mittelſt Bevollmächtigter vor dem Grundbuchamte gleichzei · 
tig erſcheinen und mündlich die gufo fung erklären. $ 

4) Die feierliche Form der Auflaſſung hat die eigenthümliche Wir- 
kung, daß ſie die mangelnde Form des der Auflaſſung zu Grunde lie⸗ 
genden Rechtsgeſchäfts heilt. Es kann alſo nach geſchehener Auflaſſung 
ein Kaufvertrag um deshalb, weil er ſelbſt nur mündlich abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, nicht mehr angefochten werden. Jeder vorſichtige Mann 
wird aber auch in Zukunft nicht anders, als mittelſt ſchriftlichen Bers 
trages ein Vertauf⸗Geſchäft über ein Grundſtück abſchließen und dann 
erſt vor das Grundbuchamt ger 

5) Die bisherige Hypotheken⸗Ordnung kennt nur eine Art der Ka⸗ 
pitalsbelaſtung der Grundſtücke, — das neue Geſetz kennt zwei Arten 
von dinglichen Schulden: die alte Hypothek und die neue Grund⸗ 
ſchuld. Jene geſchieht mit Angabe des Schuldgrundes, dieſe ohne 
Angabe des Schuldgrundes. Jene it namentlich für Schuldvertzält⸗ 
niſſe deſtimmt, die auf perſönlichen Verhältniſſen beruhen — wie Erb⸗ 
tbeilungs⸗ und ſonſtige Familienſchulden, — diefe für Beſchaffung baaz 
rer Mittel, es fei, von wem es wolle. Die Grundſchuld ift gleichſam 
ein Grundwechſel. Wie der Wechſel dem gewöhnlichen Schuld⸗ 
ſcheine, ſo ſoll die Grundſchuld der 1 gegenüberſtehen. Der 
Grundſchuldbrief unterliegt, wie der Wechſel, in der Hand des dritten 
Inbabers keinen Einwendungen aus dem perſönlichen Schuſdverhäle. 
niſſe. Er wird als die Verkehrshypotbek gedacht, die leicht von 
Hand zu Hand geht, während die gewöhnliche Hypothek zur Sicherung 
verfönlicher oder vorübergehender, binnen gewiſſer Zeit zu löſender 
Schuldverhältniſſe dienen ſoll. ? 

„ 6) Der Eigenthümer kann auch auf feinen eigenen Namen Grund⸗ 
schulden eintragen und fih ſelbſt Grundſchuldbriefe ausfertigen laffen. 
Er hat das Recht, dieſelben beliebig an dritte Perſonen zu übertragen, 
er kann fie aber auch in eigener Hand behalten und ſelbſt nach Ver- 
außerung des Grundſtücks für ſich pio maden, 5 

Die Hypothek des Eigenthümers fol den Grundbefiger in Stand 
g ſich zu jeder Zeit auf die einfachſte und wohlfeilſte Art Geld zu 
verſchaſſen. 8 i g 
ð 7) ae Eigenthümer haftet für die Grundſchuld lediglich mit dem 

rundſtücke. s 

8) Mit dem Grundſchuldbriefe aen ginte uitia 8» 
Dogen ausgegeben werden. Iſt dies geſchehen, fo ift nur der Inba⸗ 

ber des fälligen Kaufen eren . gegen Aushändigung deſſelben 
pr Hebung der Zinfen berechtigt. Die Quittungsbogen lauten auf je 

Jahre; ſie werden auf Antrag des Eigenthümers von dem Grund⸗ 


ſchen Bevölkerung derſelben als eine ſegensreiche mit innigſtem Danke Ideen, leiſten den kommuniſtiſchen Beſtrebungen den größten Vorſchud 


akzeptirt und dadurch, wenn es ja deſſen noch bedürfen ſollte, dieſelbe 
in ihren Entſchließungen beſtärkt. Das Deutſchthum iſt in dieſen Lan⸗ 
desztheilen von jeher der Träger der Bildung und der in ihrem Ge⸗ 
folge einziehenden Freiheit geweſen; es wird Jedermann den Polen 
gönnen, daß ſie dieſer hohen Güter ſich in voller Gleichberechtigung 
erfreuen; da ſie dieſelben aber, ſo lange ſie nach ihren nationalen 
Anlagen Staatswirthſchaft trieben, bei ſich nicht zu erzeugen, jeden⸗ 
falls nicht zu behaupten vermochten, jo haben fie auch kein Recht zu 
verlangen, daß der preußiſche Staat, das heißt der deutſche Staat, 
das Polenthum in gleicher Weiſe wie das Deutſchthum bege und 
pflege. 
& Was aus der polniſchen Nationalität dereinſt werden mag, das 
mag der geſchichtlichen Entwickelung anheimgegeben werden oder ſteht, 
wie frommer Sinn zu ſagen liebt, in Gottes Hand. Der Gott, den 
wir in der Geſchichte walten ſehen, nimmt aber das Pfund, mit wel⸗ 
chem der leichtfertige Verwalter nicht zu wuchern verſtand, demſelben 
ab und legt es in die Hand deſſen, der ſich ſeinen Pflichten in Treue 
bewußt iſt. So lange das deutſche Volk, der weiſen Lehre dieſes 
Gleichniſſes eingedenk, mit dem Pfunde der Bildung und Freiheit, zu 
deſſen Hüter und Verwalter es eingeſetzt iſt, eifrig wuchert, wird auch 
die Herrſchaft des Deutſchthums in dieſen Landestheilen, die ſich nach 
einem hundertjährigen Walten mit gerechtem Stolze auf die Früchte, 
welche ſie dort zeitigte, berufen darf, aufrecht bleiben und ihre Seg⸗ 
nungen, wie die Sonne, gleichmäßig über Deutſche und Polen ver— 


breiten. * 


Das neue Grundeigenthumserwerbs⸗ und Hypo- 
thelienrecht. 


Mit dem 1. Oktober d. J. treten bekanntlich die wichtigen neuen 
Geſetze über Erwerb der Immobilien und über das Hypothetenrecht 
in Rechtsgiltigkeit. Für jeden Grundſtücksbeſitzer und Kapitaliſten er⸗ 
ſcheint es daher von beſonderer Wichtigkeit, wenn auch nicht mit den 
umfangreichen Geſetzen ſelbſt ſich eingehend zu beſchäftigen, x jo doch 
namentlich die prinzipiellen Verſchiedenheiten gegenüber unſeren jegi- 
geu Rechtsverhältniſſen kennen zu lernen. Ein im „Liegnitzer Stadt⸗ 
blatt“ veröffentlichter Artikel über „das neu e Recht des 
Gr undeigenthumserwerbes und der Hypotheken“ 
bebt dieſe Verſchiedenheiten mit beſonderer Klarheit und großem Ver⸗ 
ſtändniß hervor; wir laſſen denſelben deshalb hier folgen: 

Mit dem 1. Oktober dieſes Jahres treten vier Geſetze in Kraft, 
welche für ale Grundeigentbümer und und für alle diejenigen, 

welche an der Beleihung des Grund beſitzes ein Intereſſe 

baben, von der größten Wichti keit ſind und nicht zeitig genug und 

nicht gründlich genug in das Rechtsbewußtſein des Volkes eingeführt 
werden können. Es ſind dies: 


und führen bald dahin, das Eigenthum an Grundſtücken gam gußzu⸗ z 
heben!“ — mit dem ift nicht zu rechten. 2 8. 


Volkswirthſchaft, Börſe und Spekulation. 2 
HM. Im wirthſchaftlichen Leben der Volker bieten ſich oft Er⸗ 
ſcheinungen dar, welche Theorie und Praxis der ns 
umzuſtotzen drohen, Erſcheinungen, um deren Erklärungen diefe iſſen⸗ 
chaft ſich kae vergebens bemüht; bis endlich dem Auge bisher vers 
orgene Vorgänge ans Tageslicht treten, welche dann das Räthſel der 
Widerſprüche löſen. 

So verſchiedene Richtungen die Volkswirthſchaftslehre ſelbſt hat, 
ſo beruhen ſie doch alle auf den im Laufe der Jahrhunderte geſammel⸗ 
ten Erfahrungen, nach denen das wirthſchaftliche Leben eines jeden 
Volkes beſtimmten Geſetzen unterworfen und jede Abweichung von die⸗ 
ſen im Laufe der Zeit ſchwer beſtraft wird. : Er 

Die jetzige Aufſchwungsperiode Deutſchlands bietet einige ſolch 
anormale, der wirthſchaftlichen Erfahrung augenſcheinlich widerſpre⸗ 
chende Erſcheinungen, deren Löſung theils gefunden iſt, theils der Zu⸗ 
kunft vorbehalten bleibt. 0 Er : 

Nach allen Erfahrungen der Volkswirthſchaft nämlich mußte Die X 
alles bisher Dageweſene überragende franzöſiſche Miliarden- Anleihe 
eine Störung des curopziſchen Geldmarktes, oder doch mindeſteus eine 
allgemeine Geldknappheit hervorrufen. Es war zu befürchten, da 
Frankreich, nachdem es bereits zwei Milliarden an Deutſchland bezahlt 
batte, den franzöſiſchen Geldmarkt durch die neueſte Anleihe in eine 
Kriſis bringen würde, welche eine Rückwirkung auf die das Geld dar⸗ 
leibenden Länder, Deutſchland und England, um fo mehr herbeiführen 
könnte, als die nur durch Depot legaliſirten Zeichnungen minder 
ſtens das Zehnfache der Anleihe überſchritten, alſo bei der erſten 
una ſchon mehr als die ganzen drei Milliarden bezahlt wor⸗ 
den ſind. 

Statt der erwarteten Geldknappheit trat ent egengeſetzt eine Geld⸗ 
. ein, welche Anfangs eben ſo überraſchend, als jetzt erklär 
lich iſt. 7 
Es ift ein bekannter feſtſtehender Satz, daß das den Tauſch ver⸗ 
mittelnde Geld eines Landes in andere Länder abſtrömt, ſobald das 
korkoa a größer als der Bedarf ift, und daſſelbe dadurch 
an Tauſchwerth verliert. i 3 5 

Wenn 2 ein Land ſeine ae de um der Geldverle⸗ 
genheit ſeiner Regierung abzu elfen, durch Papiergeld und andere 
Geld vertretende Surrogate in einem Grade erhöht, daß daſſelbe den 
Bedarf überſchreitet und in Folge deſſen einen re uti goii Metall- 

eld erleidet, jo verdrängt dies natürlich das Letztere in Mekallwährung 
ührende Länder. ER OE 

Einer folchen Ausdehnung Der Papiergeldwirthſchaft haben ſich in 
den letzten Jahren Nordamerika, Italien und beſonders Frankreich be⸗ 
fleißigt, welches bedeutend mehr Papiergeld in Zirkulation gebracht zu 
baben ſcheint, als Metall abgefloſſen iſt und dadurch trotz der enorm 
zu leiſtenden und geleiſteten Baut om einen ſo flüſſigen Geldſtand 
künſtlich erzeugt bat, daß die Bank von Frankreich in der Lage ift, den 
Diskont berabzuſetzen. Dieſe unproduktive Vermehrung des umlaus 
fenden Geldes hat einen Abfluß des Metalls nach allen Nachbarlän⸗ 3 
dern und — durch Fab der franzöſiſchen Kriegsſchuld — insbe⸗ 
fondere nach Deutſchland bewirkt, als deſſen erſte Folge eine Ent- 


e 


T 


n 


enen 


ape. des Geldes und eine Preisſteigerung aller Lebensgüter 
attfand. - 
Wenn auch ein Bedürfniß und eine Verwendung für das uns zu⸗ 
geſtrömte Geld fehlen würde, ſo wäre dies noch keine Gefahr, weil 
ihm eine produktive Verwendung geſchafft werden könnte, z. B. durch 
den Bau von Eiſenbahnen, Ausbeute von Bergwerken, Anlage von 
Fabriken zc. ꝛc., wodurch eine Kapitalsvermehrung ſtattfindet, 
welche ſowohl den Reichthum des Landes, wie auch das Wohlbefinden 
des Einzelnen hebt. A 
Da das Geld aber nicht gern fih Unternehmungen überläßt, 

welche einen unſicheren Boden, eine fragliche Rentabilität haben und 
keinen verlockenden Gewinn bieten, ſo fließt es dem Orte zu, welcher 
die meiſte Anziehungskraft beſitzt — der Börſe. à 
Die Börſe überraſcht durch die ihr zuſtrömenden Geldmittel, ver⸗ 
gißt, unbekümmert um die gefährliche Quelle derſelben, deren unter⸗ 
irdiſcher Lauf den Boden bis zum Zuſammenſturze lockert, ihren Beruf 
als Werthmeſſer, um ein Spiel aufzunehmen, welches blendend 

enug iſt, um auf alle Klaſſen der Geſellſchaft einen nachtheiligen Ein⸗ 

uß auszuüben. 3 

Hauptſächlich benutzt die Börfe den Geldzufluß zu Gründungen 

welche die Spekulation durch die Agiotage anfachen, den Unternehmern 
aber einen oft großen Gewinn abwerfen. Es iſt aus vielen, hier nicht 
näher zu erört nden Gründen, gegen die Aſſoziation des Kapitals, 
welche in der Umwandlung von beſtehenden Bankinſtituten, Fabriken 
2. in Aktiengeſellſchaften Ausdruck findet, Nichts zu fagen, vielmehr 
hat eine ſolche Geſellſchaft den Vortheil, in vielen Beziehungen erſolg⸗ 
reicher als der Privatmann wirken zu können, welcher oft durch Man⸗ 

el an Betriebskapital und Kredit der Konkurrenz weichen muß. Zwei⸗ 
ellos ſegensreich wirken die Hypothekenbanken, nicht minder die Bank⸗ 
und Kredit⸗Inſtitute, ſobald ſie einem wirklichen W ae abhelfen 
, 1 18 Aufgabe als Vermittler des umlaufenden Geldes getreu 

eiben. 

In den letzten Jahren aber ſind an vielen Orten Kreditinſtitute 
ohne n der Bedürfnißfrage entſtanden, welche ſich, um 
ihre Exiſtenz zu behaupten, ein Feld der Thätigkeit geſchaffen haben, 
das weit ab von ihrer Aufgabe liegt, und zeitweiſe zwar ſehr gewinn⸗ 
bringend iſt, jedoch das Spiel und die Korruption derart fördert, daß 
die produktive Arbeit, welche allein Kapital ſchafft, 
immer mehr ma ngi und vernachläſſigt wird. 

Dieſe Bankinſtitute nämlich ſind es, welche einer produktiven Thä⸗ 

tigkeit baar, die Spekulation an der Börſe groß ziehen, weil ſie der 
Spekulation einen Kredit gewähren, welcher das Vermögen des Spe⸗ 
kulanten oft um das Zehn⸗ und Zwanzigfache überſteigt. Indem ſich 
die Banken reſp. die Bankiers — welch' Letztere übrigens durch die 
ihr eigenes Vermögen treffende Gefahr eher eine Berechtigung dieſer 
Geſchäftsart haben — ein Depot geben laſſen, ſind ſie allerdings für die 
erſte Verluſtdifferenz gedeckt, keinesweges können fie die Coursdifferenz 
aber derart beherrſchen, daß ſie ſtets gegen Verluſt geſchützt ſind. 
Aber ſelbſt wenn ſie auch ihren Kommittenten gegenüber gegen 
Verluſte geſichert ſind, ſo bleibt dieſe Art der Thätigkeit von Bank⸗ 
inſtituten doch nachtheilig, weil ſie die unbeſonnene Spekulation groß 
ieht. Die Börſenſpekulation hat durch die leichte Kreditgewährung 
Bis: Fortſchritte gemacht, daß alte ſolide Bankhäuſer, welche no ver⸗ 
ebens gegen dieſe Art von Thätigkeit und Verdienſt geſträubt haben, 
ſchließlich zu einem gleichen Vorgehen gezwungen ſind, um nicht vom 


Schauplatze verdrängt zu werden. 
Man muß dieſes Treiben eben aus eigener Anſchauung kennen, 
um zu wiſſen, welch' koloſſale Engagements am Ultimo eines jeden 
Monats abgewickelt werden und welch ein enormer Kredit den Speku⸗ 
lanten von der Börſe gewährt wird, einen Kredit, den im reellen 
Waarengeſchäfte zu erlangen eine Unmöglichkeit wäre. 
Es frägt ſich nun, ob und wie lange ein ſolcher Zuſtand den Ge⸗ 
ſetzen der Volkswirthſchaftslehre zuwider exiſtiren kann und ob nicht 
die Folge dieſer Ueberproduktion von Werthpapieren und Ueberſpeku⸗ 
lation an der Börſe eine Kriſis ſein muß. : SE 
Die bisherigen Handelskriſen wurden entweder durch übermäßige 


5 edge um ber oi Waarenmaſſen einem e war innerhalb der eigentlichen Ballonhülle noch ein 
Bedarf f nkreich, 2 ; 


e gegenüber oder durch Fondsſpekulationen (Law in Frank o 

üdſeeſchwindel in England), Deren enorme Ausdehnung eine Wechſel⸗ 

eiterei im größten Maßſtabe zu Grunde lag, herbeigeführt. 
Heute wird die Art und Weiſe des Kreditgewährens zur Börfen⸗ 
ſpekulation derart ausgebeutet, daß hierzu nicht zu einer beſtimmten 
Het fällige Wechſel verwendet werden, ſondern Kauf und Verkauf 
eines Effekts oder ſpekulationsfähigen Objektes per ultimo eines nähe⸗ 
ren oder entfernteren Monats geſchloſſen, alfo hierdurch eine gegen- 
ſeitige Kreditgewährung auf längere Zeit gewährt wird. 3 
Muß man auch anerkennen, daß derartige Geſchäfte „auf Zeit” 
für viele Artikel G. B. Getreide, Spiritus ꝛc.) ſehr vortheilhaft, ſogar 
nothwendig ſind, ſo kann man dies auf Fondsgeſchäfte kaum anwen⸗ 
den, um jo mehr, als gerade hierbei Auswüchſe groß gezogen und 
der ſchlechten Spekulation Thür und Thor geöffnet werden. 3 
: Gleich einem fälligen Wechſel drängt der herangekommene Ultimo 
des Schlußmonats auf Realiſation des Geſchäfts reſp. Zahlung der 
Differenz. So lange die Spekulation gewinnbringend, geht Alles gut, 
anders wird es aber, wenn irgend ein Windſtoß, irgend eine politiſche 
Verwirrung das Hauſſegebäude umſtürzt. 

Unmöglich 


wird es dann den direkten und indirekten Urhebern 
dieſer Ueberſpekulation ſein, die ſich entwickelnde Deroute aufzuhalten, 
eine Deroute, welche bei der erſten größeren Inſolvenz eine Handels⸗ 
kriſis nach ſich ziehen muß. Die Spekulation von heute bewegt ſich 
noch in Grenzen, welche eine ſolche nicht befürchten läßt; wenn aber 
die eingeſchlagene Bahn bis zum Extrem gelangt, dann iſt das Ein⸗ 
treten der befürchteten Kataſtrophe unabwendbar. Man wird alsdann 
endlich zur Erkenntniß gelangen, daß es einen Unterſchied giebt zwi⸗ 
ſchen Geld und Kapital, fiktivem und wirklichem National⸗ 
vermögen. . 


In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 
Das Geſicht des Alten begann ſich zu erheitern: „Ja, das Bier!“ 
murmelte er mit glänzenden Augen und griff von Neuem nach dem 
Labetrank. „Willſt Du nicht auch was efen?” wandte er fih zu dem 
Sohne in merklich beſſerer Stimmung. Leonhard's Lob des Bieres 
war wie ein Sonnenſtrahl, der die Eisrinde von ſeinem Herzen auf⸗ 
thaute und ihn geſprächiger machte. 

Der junge Mann langte ohne Weiteres zu, er wußte, daß ſein 
Vater kein Freund von langen Komplimenten war und nicht nur ſelbſt 
für ſein körperliches Wohlſein eifrig ſorgte, ſondern auch ſeine Freude 
daran hatte, wenn die Seinen ebenfalls den edlen Gottesgaben Herz- 
haft zuſprachen. 

„Was mich nur freut,“ fuhr der Alte in weit beſſerer Laune fort, 
„iſt, daß den Franzoſen unſer deutſches Bier immer mehr zu ſchmecken 
anfängt, damit werten fie auch ein bischen geſetzte Leute werden und 
ihre Windbeuteleien aufgeben; denn der Champagner, von dem fie fo 
viel Weſens machen, iſt ganz widerwärtig dummes Zeug, nichts als 
Schaum, da lob' ich mir mein Bier!“ und nach dieſer ungewöhnlich 
langen Rede ſchlürfte er von Neuem. 

Leonhard glaubte jetzt den günſtigſten Zeitpunkt gekommen, um auf 
ſeine Herzensangelegenheit überzulenken, um ſo mehr, als er ſeinen 
Vater ſelten in ſo guter Laune geſehen und er entgegnete deshalb raſch 
und lebhaft: „Ja, das Bier wird einmal das Band abgeben, das die 
beiden Nationen am eheſten verknüpft und dann haben wir den ewi⸗ 
gen Frieden. Und bis dahin will ich wenigſtens auch mein Scherflein 
beitragen, ich habe mir daher eine kleine Franzöſin ausgeſucht, die ich 
zu meiner Frau machen will.“ { E; 

Er ſprach die entſcheidenden Worte ſo leicht hin und langte fo un⸗ 


wenn der und der an denſelben geſendete Bote bis zu ihm hat durch⸗ 
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Deutſchland. 

Berlin, 12. September. Es beſtätigt ſich immer mehr, daß 
der Zweck und das Ergebniß der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft nur anf moraliſchem Gebiete zu finden ift. 
Die perſönliche Annäherung der Fürſten und die vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen der politiſchen Fragen der Jetztzeit und der nächſten Zu⸗ 
kunft werden ihre Früchte tragen bei Gelegenheiten, die in wichtigen 
Fragen — was jetzt allerdings nicht zu erwarten iſt — zu einer Kriſis 
führen könnten. Fürſt Bismarck hat ein fo volles Dementi all den 
verbreiteten Gerüchten über beſtimmte Abmachungen der Fürſten gege⸗ 
ben, daß es wahrlich nicht erſt noch nöthig wäre, dieſes Dementi auch 
auf das Gerücht, daß die Monarchen über die ſoziale Frage ein⸗ 
gehende Erörterungen gepflogen haben, auszudehnen. Die große Zu⸗ 
dringlichkeit aber, mit welcher dieſes Gerücht auftritt, rechtfertigt es, 
ausdrücklich zu erklären, daß dieſe Frage nicht Gegenſtand beſonderer 
Abmachungen geweſen iſt, da ſchon an und für ſich gerade dieſe Frage 
zu einer gelegentlichen Beſprechung nicht geeignet iſt. Der öſterreichiſche 
Sektionschef, Herr von Hoffmann, mag allerdings in Bezug auf dieſen 
Gegenſtand genauere Informationen über die Abſichten der preußiſchen 
Regierung eingezogen haben, was auch um ſo erklärlicher iſt, als die 
Konferenzen über die ſoziale Frage durch gemeinſame Kommiſſare 
Oeſterreichs und Deutſchlands im Oktober d. J. ſtattfinden werden. — 
Fürſt Bismarck, welcher wieder nach Varzin zurückkehren wird, 
hat dringender Geſchäfte wegen ſeine Abreiſe von Berlin für einige 
Tage verſchoben. — Durch die Anweſenheit der deutſchen Diplomaten 
in Berlin ift es möglich geweſen, eine kurze Sitzung des Bun- 
desraths abhalten zu können. Wie man hört, ſoll die Wiederauf⸗ 
nahme der Bundesraths⸗Sitzungen vor drei Wochen nicht zu erwarten 
ſein, da die Arbeiten nicht ſo dringlich ſind und der Beginn der Reichs⸗ 
tagsſeſſion früheſtens erſt Februar 1873 zu erwarten iſt. — Die An⸗ 
gaben verſchiedener Blätter über die Servis-Zulagen der Beamten 
ſind zur Zeit verfrüht, da dieſe Angelegenheit noch ſchwebt und bis 
jetzt eine Entſcheidung über die Modalität dieſer Zulage noch nicht 
getroffen iſt. Erſt bei den gemeinſamen Berathungen der Minifterien 
über die Budget⸗Vorlage wird eine ſolche jedenfalls erfolgen. 

2 Berlin, 12. September. Nach franzöſiſchen Mittheilungen 
ſollen die mit dem lenkbaren Luftballon des berühmten Marine⸗ 
Ingenieurs Dupuy de Lome in Vincennes feit April d. J. ver- 
folgten Verſuche ein Reſultat ergeben haben, um mindeſtens die Mög⸗ 
lichkeit der Lenkbarkeit dieſes Ballons als konſtatirt anſehen zu können. 
Der Erfinder, der ſeinen Ballon ſelbſt leitete, will mit demſelben nicht 
nur eine vorausbeſtimmte Richtung eingehalten, ſondern auch den 
Landungsplatz abweichend von der Windrichtung gewählt haben. Hinzu⸗ 
gefügt wird von ihm jedoch: „bei übrigens ſchwachem Winde.“ Nach 
dem allgemein anerkannten Rufe, welchen Hert Dupuy de Lome als 
einer der ausgezeichneten Schiffsbau⸗Konſtrukteure genießt, blieb 
allerdings zu erwarten, daß er um dieſen ſeinen Ruf nicht zu ge⸗ 
fährden, auch auf dem neu von ihm betretenen Erfindungsgebiet nur 
mit einer ſehr bedeutenden Leiſtung hervortreten würde. Noch verdient 
hervorgehoben zu werden, daß ihm ſchon unter der Regierung der 
JINON hen auf Rath der Akademie ein Kredit von 
40,000 Fres. zur Aufnahme und Ausführung ſeines Verſuchs zur 
Verfügung geſtellt worden war. Der damals von ihm konſtruirte 
Ballon beſaß einen länglichen Nachen, in welchem ſich als Motor eine 
durch Menſchenhände zu bewegende Schraube befand, und dem ein 
großer dreieckiger Segel als Steuerruder dienen ſollte. Außerdem 
kleinerer, mit 


a 


* 


dringen können, warum hat er mit feinen 200,000 M. nicht den gleis 
chen Weg zu benutzen, oder ſich zu öffnen gewußt. Die bedeutendſte 
Leiſtung dieſer Art findet ſich jedoch wohl in einer neueren derartigen 
Mittheilung der „Independance de l'Eſt enthalten. Es wird in Derz 
ſelben erzählt, daß die von Verdun abgeſendeten Forſtwächter Scala⸗ 
brino und Bredy am 17. Aug. Abends, alſo am Vorabend der Schlacht 
bei Gravelotte im Feldlager des Marſchall Bazaine angelangt ſeien, 
um ihm die Nachricht zu bringen, daß in der genannten Feſtung aus⸗ 
reichende Proviant- und Munitionsvorräthe für feine Armee angeſam⸗ 
melt wären. Der Marſchall habe Beide auf morgen verwieſen. 

ſei nun am folgenden Tage Sieger geblieben (21) und hätte 
nichtsdeſtoweniger darauf verzichtet, den Marſch nach Verdun anzu⸗ 
treten. Und auch dieſer Bericht iſt, ohne den geringſten Kommentar, 
nahezu in die geſammte franzöſiſche Tagespreſſe übergegangen. Alſo 
auch jetzt, darf daraus gefolgert werden, befindet ſi 


gen Tage von Mars la 1 
etzt noch wird ein fo koloſſaler Unſinn ohne nur einen Verſuch der 
Auftlärung oder des Widerſpruchs von den namhafteſten franzöfiichen 
Zeitungen abgedruckt, und von dem ganzen franzöſiſchen Publikum, in⸗ 
begriffen die 33,000 Offiziere der Armee gläubig hingenommen. Daß 


ſich am Abend von Mars la Tour zwei der drei von Metz nach Ver⸗ l 


dun führenden Straßen bereits von deutſchen Truppen offupirt befan⸗ 
den und mehr als 100,000, mit dem nächſten Morgen jedoch bereits 
gegen 150,000 Mann deutſcher Truppen bereit ſtanden, mit der erſten 
Vorwärtsbewegung der franzöſiſchen Armee ſich auf dieſe zu werfen; 


daß ferner am Abend des 18. Auguſt mit dem Verluſt von St. Privat 


auch die dritte und letzte Straße in den deutſchen Beſitz übergegangen 
war; daß der Marſchall in dieſen beiden blutigſten Schlachten des 


Jahrhunderts mit dem Aufgebot der ganzen Kraft feines Heeres vers 


75 8 gerungen hatte, den Eiſengürtel zu ſprengen, der ihn umſpannt 
ielt, 
Gewicht. Es genügt eben einfach die zwingende Gewalt der angeführ⸗ 
ten Thatſachen als nicht vorhanden anzuſehen. Ganz in derſelben 
Weiſe befänden fih aber die wirklich realen Verhältniſſe in allen ähn⸗ 
lichen bisher veröffentlichten Mittheilungen geradezu auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt und der Gedanke, daß dieſer Prozeß, wenn er geführt werden 
ſoll, nur unter den Augen und der kritiſchen Beurtheilung von ganz 
Europa geführt werden kann, ſcheint bisher den Franzoſen auch noch 
nicht entfernt zum Verſtändniß gedrungen zu ſein 


DRC. Die drei Kaiſertage haben nun ihren Abſchluß gefunden. 


Der Kaiſer von Oeſterreich iſt bereits geſtern Abends 8 Uhr in 
Gemeinſchaft mit dem Kronprinzen von Sachſen vom Görlitzer Bahn⸗ 
hof aus in ſeine Reſidenzſtadt zurückgekehrt. 


Karl und Adalbert mit der öſterreichiſchen Bothſchaft und den zum 
Manöver anweſenden öſterreichiſchen Offizieren, viele Generale u. f. 


w. eingefunden hatten. Wiederholt umarmten ſich beide Kaiſer; auch 


unſeren Kronprinz umarmte der Kaiſer. Dann beſtieg der Kaiſer von 
Oeſterreich mit dem Grafen Andraſſy den Waggon, erſchien aber bald 
wieder auf der Treppe deſſelben, von wo er den zurückbleibenden ho⸗ 


hen Herrſchaften nochmals ſeine Grüße zuſendete, als der Zug unter 


bengaliſchem Feuer die Halle verließ. — Kaiſer Alexander hatte ſich 


vorher ſchon bei dem Kaiſer Franz Joſef verabſchiedet und demnächſt i 


in das Kaiſerliche Palais begeben, aus dem er um 10%, Uhr in das 
ruſſiſche Botſchaftspalais zurückkehrte. Heut früh erſchien Kaiſer Wil⸗ 


helm ſchon vor 6½ Uhr bei dem ruſſiſchen Kaifer, um demſelben zur 
Rückreiſe abzuholen. Beide Monarchen begaben fih in einem gemein» | 

ſchaftlichen Wagen nach dem Oſtbahnhofe, von wo aus die Abreiſe um 
In der Begleitung des Kaiſers Alexander 


7 Uhr 5 Min. erfolgte. 


th phäri = 5 alten, Du ronft ; ſich X bei den 
f Tna gen be rg werden fol. us“ erhellt] nieht, Thronfolger hatte fih ſchon geftern Abend bei den hohen Herrſchaften 


liebiges 
ob der jetzt wirkich in Verſuch e Ballon mit jenem früheren 
als identiſch betrachtet werden kann. Die über die gleichartigen gegen⸗ 
wärtig hier ftattfindenden Ermittelungen und Verſuche veröffentlichten 
Nachrichten dürfen wohl noch nicht als zuverläſſig angeſehen werden. 
Dieſelben finden unter Leitung des Phyſikers Herrn Helmholz ſtatt, 
welchem eine aus Sachgelehrten und Militärs zuſammengeſetzte 
Kommiſſion zur Seite geſtellt iſt. Nächſtdem ſind auch in England 
leichartige Verſuche eingeleitet worden, und ſteht nach einer neuer⸗ 
ichen Mittheilung auch die ruſſiſche Regierung in Begriff einen eben⸗ 
falls angeblich lenkbaren Luftballon in Verſuch zu nehmen. — 
Seit dem Beginn des letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
iſt wohl die franzöſiſche Leichtgläubigkeit und die an⸗ 
ſcheinend den Franzoſen inneliegende Unmöglichkeit mit den 
ſchlichten realen Thatſachen zu rechnen, noch bei keiner al 
gos ſchroff und ſcharf hervorgetreten, als in den Berichten über die 

orermittelungen des Prozeſſes Bazaine. Jeder Tag beinahe 
bringt die Ausſage irgend eines Feldhüters oder ſonſt irgend einer obſkuren 
Perſönlichkeit, welche von irgend einem republikaniſchen Blatt für den 
Ausgang dieſes Rechtsfalls als „absolument“ entſcheidend hingeſtellt 
wird, und die ſicher fein darf von der geſammten franzsſiſchen Tages⸗ 
preſſe bis zu den erſten franzöſiſchen Zeitungen hinauf ohne das ge⸗ 
ringſte Bedenken, geſchweige gar eine Refllexion reproduzirt zu werden. 
Alle dieſe Ausſagen zielen dabei gemeinſam dahin, die Einſchließung 
des Marſchalls in Metz auf deſſen böſen Willen zurückzuführen, und 
die einfache Schlußfolgerung für dieſen letzteren und die angeblich da⸗ 
mit konſtatirte Schuld des Marſchalls begründet ſich auf den Satz: 


befangen mit ſeiner Gabel nach einem Stück Schinken, 
um die gleichgültigſten Dinge handle. 

Der Vater hatte den Labetrank noch an den Lippen, als Leonhard 
ſprach, er hörte nur mit halbem Ohr, aber zuletzt wurde er doch auf⸗ 
merkſam, und nachdem er bedächtig das leere Glas hingeſtellt, blickte 
er ſeinen Sohn nur verwundert an; ſein Geiſt brauchte Zeit, um dieſe 
überraſchende Nachricht zu verdauen. 

„Ich hoffe ſehr, daß Du mit meiner Wahl zufrieden ſein wirſt,“ 
fuhr Leonhard in demſelben Tone fort und blickte dabei aufmerkſam 
auf das Stück Schinken, das er noch immer in der Hand hielt, als 
wolle er deſſen Güte ſorgfältig prüfen. „Es iſt ein herrliches Mädchen, 
ich ſage Dir nicht zu viel, wenn ich Dich verſichere, daß ſie durch ihre 
außerordentliche Schönheit Alle überſtrahlt.“ 

„Hm,“ machte der alte Peltzer, „hätteſt noch warten können. Und 
wer iſt denn das Mädchen, wenn ich fragen darf?“ 

Leonhard zögerte doch mit der Antwort, als ihn der Vater mit 
feinen grauen Augen fo forſchend anfah. 

„Sie iſt zwar arm, aber ich denke, daß Du mir nicht zumuthen 
wirſt, bei der Wahl einer Lebensgefährtin auf das Vermögen zu ſehen,“ 
entgegnete er endlich. 

„Weil Du glaubſt: der Alte mag immerhin zuſammenſcharren, da⸗ 
mit ich mit dem armen Ding herrlich und in Freuden leben kann.“ 
Und auf dem breiten, vollen Geſicht des Vaters begann ſich eine 
Unmuthswolke zu lagern. Fy 

„Du thuſt mir und meiner Verlobten Unrecht. Blanche hat bisher 
von ihrer Hände Arbeit gelebt, ſie iſt an die beſcheidenſten Verhält⸗ 
niſſe gewöhnt und wir werden niemals an Dich große Anſprüche 
machen.“ { 

Der Vater hatte fein Frühſtück beendet, er ſtemmte nach alter Ge⸗ 
wohnheit die Arme auf den Tiſch, ſah eine Weile ſeinen Sohn nur ſchwei⸗ 
gend an und als dieſer noch weiter ſprechen wollte, brach ſein Groll 


als ob es ſich | 


Biaon ſich die Großfürſten Nikolaus und Wladimir, der Großfürſt⸗ 


verabſchiedet und ſich demnächſt mit der Hamburger Bahn nach Kiel 
begeben, von wo aus er mit der dort ſeit dem 7. d. M. ſeiner harren⸗ 
den Dampffregatte „Rurik“ fih nach Kopenhagen begiebt, um feine dort 
weilende Gemahlin abzuholen. — In der Begleitung des Kaiſers Wil⸗ 
helm befanden ſich der Kronprinz und der Prinz Karl, ferner der 


Kriegsminiſter Graf Roon, die Flügeladjutanten Graf Lehndorff und 


Frhr. v. Lon, Kabinetsrath v. Wilmowski, Generalarzt Dr. v. Lauer 


u. ſ. w. Zur Verabſchiedung waren Prinz Albrecht Sohn, Prinz 
Adalbert und viele fremde Fürſtlichkeiten erſchienen. — Der ruſſiſche 
Reichskanzler Fürſt Gortſchakow iſt heut früh mit dem Kaiſer 
Alexander nicht mitgereiſt, wird vielmehr erſt heute Abend die 
Nücreife antreten. Die Verhandlungen mit dem deutſchen Reichskanz⸗ 
ler, welche geſtern und heute noch ununterbrochen fortgeführt wurden, 
ſcheinen die Veranlaſſung hierzu zu ſein. Geſtern Abend, nachdem der 


Kaiſer Alexander von dem Diner aus dem Schloß zurückgekehrt war, 
fuhr Fürſt Bismarck bei ihm vor, undddie Konferenz, welche der deutſche 
Als 


Reichskanzler mit dem Kaiſer hatte, dauerte über eine Stunde. 
Kaifer Alexander um 10 / Uhr aus dem kaiſerlichen Palais zurück⸗ 


kehrte, konferirte er noch längere Zeit mit dem Fürſten Gortſchakoff, N 


der ſich fpäter in Begleitung des Botſchafters v. Oubril und des Ge⸗ 
heimraths Hamburger zu dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Fürſt 


Orloff, begab. Auch heut früh war lebhafter Verkehr zwiſchen der 1 


mächtig los. Er hatte gemeint, daß Leonhard ſchon an feinem Blick ge⸗ 
nug haben würde, der freilich wenig ausdrucksvoll war. Der alte 
Mann war kein Freund von vielem Reden und wer ihn doch dazu 


zwang, der hatte fid ſelbſt zuzuſch reiben, wenn er in feiner Redeunluſt 
ein wenig grob wurde. ; 
„So? ein Arbeitsmädchen willſt Du mir als Schwiegertochter 
bringen? Ich hab' Dich für ein bischen ſtolzer gehalten. Denkſt Du, 
daß ich mir's hab' ſo viel koſten laſſen, damit Du zu guterletzt mit 
einer armen Dirn' angezogen kommſt? Schweig ſtill!“ fuhr der Alte 
immer heftiger fort, als er bemerkte, daß ihn ſein Sohn unterbrechen 
wollte, da will ſo ein Menſch klug und ſtudirt ſein und alles beſſer 
wiſſen und ſobald er ſich nur in eine ſolch' Betteldirn' vergafft, läuft 


ihm der Verſtand fort. Aber ich will nicht die erſte befte Lumpen⸗ 


bagage in unſerer ehrlichen Familie haben und ſo lange ich noch ein 
Wort damit drein zu reden hab', darfſt Du mir einen ſolchen Streich 
nicht machen.“ 

„Wie kannſt Du nur meine Braut beleidigen, trotzdem Du nichts 
von ihr weißt, als daß ſie arm iſt und daß ſie bisher redlich und an⸗ 
ſtändig ſich ihre Exiſtenz ſelbſt erworben?“ entgegnete Leonhard und 
auch ihn verließ die Ruhe, obgleich er ſich vorgenommen hatte, ſich 
durch nichts aus dem Geleiſe bringen zu laſſen. „Warſt Du nicht 
ſelbſt in Deiner Jugend ein armer Brauknecht und verdankſt Du 
nicht auch — ?“ 

Weiter kam Leonhard nicht; das ohnehin rothe Geſicht des Vaters 
wurde kirſchbraun vor Aerger, an ſeine dunkle Vergangenheit wollte 
er nicht mehr errinnert ſein und am wenigſten in dieſem Augenblick. 
Er ſchlug mit der geballten Fauſt ſo kräftig auf den Tiſch, daß die 
Teller mit den Ueberreſten der Speiſen herunterzufallen drohten und 
rief jetzt mit einer Stentorſtimme: „Was haſt Du Bub' Dich darum 


zu kümmern? Hab's längſt gemerkt, daß Du vornehm auf Deinen 


alten Vater herabſehen möchteſt. Wie's dazu paßt, die Betteldirn zu 


die geſammte 
franzöſiſche Nation über den wirklichen Ausgang der furchtbar bluti⸗ 
Tour und Gravelotte nicht unterrichtet. Auch 


fällt gegen die Ausſage zweier Forſthüter durchaus nicht in das 


Unſer Kaiſer begleitete 
ihn zum Bahnhof, wo ſich bereits unſer Kronprinz und die Prinzen 


— ATE 


2 


lhelmsſtraße und den Linden und Herr v. Oubril begab fih wider- 


Marg fuhr heute Vormittag in Begleitung des Grafen Wilhelm Bis- 
marck in das ruſſiſche Botſchafts⸗Palais und machte dem Fürſten 
Bortſchakoff eine Abſchiedsviſite. — Unſere Nachricht, daß Fürſt Gort- 
t hakoff am verfloſſenen Sonntag dem Souper beim Fürſten Bismarck 
pr gewohnt habe, wird von einigen hieſigen Korreſpondenten bezweifelt. 
Wir halten dieſelbe nicht nur vollkommen aufrecht, ſondern heben noch 
ausdrücklich hervor, daß die drei Reichskanzler bei dieſer Gelegenheit 
e, wenn auch nur kurze, gemeinſame Konferenz abgehalten haben; 
Ae einzige, welche während dieſer ganzen Zeit zwiſchen den drei Staats⸗ 
männern ſtattgefunden hat. 
E- Ueber die Antwort, welche der Fürſt Bismarck der mit 
A eberreichung des Berliner Ehrenbürger-Briefes betrauten Deputation 
ertheilte, geht der Nat. Zeitg., wie fie ſagt, „von kompetenſter Seite“ 
noch ein näherer Bericht zu. Darin heißt es: 
z Fürſt Bismarck dankte in der herzlichſten Weiſe für die Anerken⸗ 
ung, die ihm von einer Stadt zu Theil werde, die er wohl ſeine Va⸗ 
berſtadt zu nennen berechtigt fei, w il er, wenn auch nicht darin gebo- 
en, den größten Theil ſeines Lebens in ihr ſich aufgehalten habe. 
Als Knabe fer er ein Zögling der Plahmannſchen Erziehungs⸗Anſtalt, 
As Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums und grauen Kloſters ae 
In Berlin habe er die Hälfte feiner Univerſitätszeit zugebracht, hier 
ei er Referendarius geweſen, und hier habe er als Mann manch 
gies, manch gutes Jahr erlebt. Um fo werthvoller fei ihm neben 
i nlichen Beweiſen des Vertrauens, die er von anderen deutſchen 
Nauten empfangen, neben den Auszeichnungen, die er hoher Sul ders 
danke, dieſer Bürgerbrief. Im Dienſte der Höfe ſtehe er; erz 
cla e nicht minder warm für das Bürgerthum, für die Entwickelung 
5 es ſtädtiſchen Gemeinweſens. Den großen Aufſchwung der Induſtrie 
Und des Handels berührend, betonte der Fürſt, wie durch die feſtlichen 
reigniſſe dieſer Tage das Vertrauen zur dauernden Erhaltung des 
Friedens — das ja faſt von gleichem Werthe wie der Friede ſelbſt — 
geſtärkt werden würde. Nach allem Großen, was wir erlebt, würde 
er nichts dagegen haben, wenn die Weltgeſchichte eine Weile 
ſtehen zu bleiben ſchiene. Die hohen Herren, die hier zuſammen⸗ 
ekommen ſind, würden mit keiner getäuſchten Erwartung ſcheiden. 
Seiner fei mit einem Wunſche gekommen, auf den von anderer Seite 
flucht hätte eingegangen werden können. Keine aggreſſive Abſicht gegen 
gend eine Macht, gegen irgend eine Richtung habe die Zuſammenkunft 
ervorgerufen. Was manche Zeitungen in dieſer Beziehung vorge⸗ 
lacht, ſei als eine 1 der ſauren Gurkenzeit anzuſehen. 
Die freundſchaftliche perſönliche Begegnung der drei Kaffer werde bei 
unſern Freunden die Zuverſicht in die Erhaltung des Friedens ſtärken, 
unſern Gegnern die kg ihn zu ſtören, klar machen. Das 
l 
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ein 


dle ſinde auch der Inſtinkt der Berliner Bevölkerung ſehr gut und 
e Empfindung habe ihren Ausdruck gefunden in der herzlichen Weiſe, 
mit der fie die Fremden Monarchen empfangen habe und bei jeder 
$ legenheit begrüße. „Der Berliner, wenn es fein muß, ſchlägt ſich 
bortrefflich, aber lieber ift es ihm doch, wenn er zu Hauſe bleiben 
Be Ungefähr mit dieſer Wendung ſchloſſen die ernſteren Betrach⸗ 
fungen des 0 1 denen er in der natürlichſten und ungezwungen⸗ 
ften Weiſe Ausdruck gegeben. Er knüpfte daran noch mehrere Mit- 
peifungen über die eignin der letzten Tage und rief durch Erzäh⸗ 
z a ihm kund gewordener Manifeſtationen des Berliner Humors die 
Hei erkeit der anweſenden Herren hervor. Mit der erneuten Verſiche⸗ 
dung ſeines lebhaften Dankes an die ſtädtiſchen Behörden nahm der 
efeierte Staatsmann von den anweſenden Vertretern derſelben in 
herzlichſter Weiſe Abſchied. 
DRC. Bei unſeren höheren Militärs und auch bei denen 
geringeren Grades, welche zur Aufwartung bei den hier anweſenden 
fürſtlichen Herrſchaften kommandirt find, hat es heute Orden ge⸗ 
r egnet. Sowohl der Kaiſer von Rußland, als auch der Kaiſer 
von Oeſterreich ſind in der Vertheilung von Ehrenzeichen ſehr ſplendid 
geweſen und viele blinkende Dekorationen ſah man heut neu auf der 
Bruſt unſerer Militärs geheftet. Auch die übrigen Fürſtlichkeiten ſind 
dieſem Beiſpiele gefolgt, und haben den mit ihnen in Berührung ge⸗ 
kommenen Militärperſonen ähnliche Auszeichnungen zu Theil werden 
laſſen. Den zur Aufwartung kommandirten Militärs wurden die 
Orden durch die Kaiſer reſp. übrigen Fürſten perſönlich eingehändigt; 
den übrigen Perſonen wurden ſie durch die General⸗Ordenskommiſſion 
zugeſtellt. Wie zahlreich diefe Dekorationen zur Vertheilung gelangt 
ſind, geht daraus hervor, daß aus dem ruſſiſchen Geſandtſchaftspalais 
vorgeſtern eine ſolche Quantität von Orden zur General⸗Ordens⸗ 
Kommiſſion zugeſendet wurden, daß zu deren Transport drei große Ser⸗ 
etten verwendet wurden. 
„ Die Großfürſten⸗Thronfolger Wladimir und Niko⸗ 
Tai Nikolajewitſch haben von dem Kaiſer Wilhelm die Kette zum 
Hohenzollernſchen Hausorden erhalten. Den Prinzen Wilhelm 
und Heinrich von Preußen, ülteften Söhnen des Kronprinzen, 
ſind von dem Kaiſer Alexander Inhaberſchaften ruſſiſcher Regimenter 
f verliehen worden. 
Die „Poſt“ meldete, Kaifer Franz Jo ſeph und Kaiſer Meran- 
i der hätten fih Brüderſchaft angetragen und redeten ſich feit dem 7. 
. mit dem vertraulichen „Du“ an. Zu dieſer gemüthlichen Nachricht be⸗ 


heirathen, weiß ich freilich nicht. Aber daraus wird nichts, dafür laß 


den alten Peltzer ſorgen.“ 
; „Du irrt Dich, Vater! Ich bin majorenn und werde mir nim- 
mermehr von Dir willkürlich Vorſchriften machen laffen, wenn mein 
ganzes Lebensglück auf dem Spiele ſteht.“ Leonhard ſprach dieſe Worte 
mi erfünftelter Ruhe und blickte feinem Vater feft in das zornglühende 
Antlitz. 
i Dieſer war anfangs ganz ſtarr über den unerhörten Widerſtand 
des Sohnes. Das war mehr als er erwartet hatte. Er vermochte 
kaum einen Ton hervorzubringen, ſeine mächtige Bruſt arbeitete heftig 
und die grauen, tief liegenden Augen traten aus ihren Höhlen. End⸗ 
lich keuchte er hervor: „Schon recht. Mach', was Du willſt, aber 
wundre Dich nicht, wenn ich dann auch thu' was mir gerade zu Sinne 
ſteht;“ er lachte wild und zornig auf. ; 
~ Der junge Mann wollte einen legten Verſuch wagen, den Zorn 
des Alten zu beſchwichtigen und vergriff ſich leider bei ſeiner Aufre⸗ 
gung in den Mitteln. „Warum ereiferſt Du Dich ſo? Was kann es 
Dir ſein, ob ich eine reiche oder arme Frau heirathe? und wenn Du 
nur Vernunft annehmen wollteſt —” 
Weiter kam Leonhard nicht. Der alte Peltzer ſprang ſo raſch und 
'ornig auf, daß er das Tiſchtuch herabriß und die Teller klirrend zur 
Erde fielen; aber er achtete nicht auf das Unheil, das er angerichtet 
und ſchrie mit der vollen Kraft ſeiner Lunge: „Du willſt mir Ver⸗ 
nunft lehren, Du?! und wenn Du Dich nicht augenblicklich hinaus⸗ 
adi, dann“ — er hob beſinnungslos vor Wuth einen Stuhl in die 
öhe und machte damit eine drohende Bewegung; aber im nächſten 
Angenblick brach er wie vom Schlage getroffen, zuſammen, er röchelte 
mühſam und verlor die Beſinnung. 


Leonhard wurde durch dieſen Unfall tief erſchüttert. So weit hatte 
ers nicht treiben wollen. Eine Sekunde ſtarrte er rathlos auf den alten 
Mann, der kaum ein ſchwaches Lebenszeichen von ſich gab, dann riß 
T 


in das Palais der Fürſten Bismarck. — Die Frau Fürftin Bis⸗ 


3 
merkt die „Spen. Ztg.“, daß die beiden verwandten Herrſcher bereits 


ſeit Jahrzehnten, ſoweit ſie überhaupt mit einander in Berührung ka⸗ 
men, von dem vertraulichen „Du“ Gebrauch machen. a 

— Der Kaiſer Franz Joſeph ift von unſerm Kaifer zum Chef 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Huſarenregiments Nr. 16 ernannt worden 
und ſtellte ſich geſtern Mittag 14 Uhr dem Kaifer Wilhelm in der 
Uniform ſeines neuen Regimentes vor. Der Kaiſer Franz Joſeph 
machte hierauf im ruſſiſchen Botſchaftshotel und im kaiſerlichen Palais 
Abſchiedsbeſuche. 

— Der Kaiſer und König wohnte, wie bereits kurz gemeldet, mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich und Rußland und den übrigen Höchſten 
und Hohen Gäſten am Dienſtag dem großen Feldmanöver des 
Garde Corps bei Wuſtermark bei. Der „Reichsanz.“ berichtet: 

Um 8%, Uhr Morgens verſammelten Sich die ann und 
Höchſten Herrſchaften in dem Empfangsgebäude des Lehrter Bahn⸗ 
hofes. Die Direktion hatte oben an der Vorderfront des Empfangs⸗ 
gebäudes die Kaiſerlichen Fahnen, darunter auch das ungariſche und 
böhmiſche Königsbanner, mit Provinzialfähnchen und goldenen lorbeer⸗ 
gekrönten, mit Adlern beſetzten Feldzeichen zu einer geſchmackvollen 
Wappen⸗ und Bannerfigur vereinigt und das Innere der Empfangs⸗ 
halle reich mit Blumen geſchmückt. Von 8 Uhr ab trafen nach und 
nach die Höchſten Herrſchaften, die Oberſten Hof⸗, Ober⸗Hof⸗ und 
Hoſchargen, der Reichskanzler Fürſt von Bismarck, die General⸗Feld⸗ 
marſchälle Graf Moltke und Grafen Wrangel, die Generalität ꝛc. und 
ſchließlich die drei Kaiſerlichen Majeſtäten nebſt dem Kronprinzen und 
die Großfürſten Thronfolger, Nikolaus und Wladimir von Rußland 
mit zahlreicher Suite ein. Von der Piali dekorirten Empfangshalle 
war auf dem Perron der Fußboden bis zu dem Waggon für die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften mit Teppichläufen belegt; an der Waggonthür 
harrten die Adjutanten, die Hofchargen ꝛc. und die mit der Leitung 
der Abfahrt des Extrazuges betrauten een a Die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten trugen peruß. Generals⸗Uniform. Gleich nach dem Ein⸗ 
ſteigen Allerhöchſtderſelben ſetzte ſich der Zug unter dem Jubelruf des 
nahe am Bahnhof und den Schienenſträngen zahlreich verſammelten 
Publikums in Bewegung, und nach etwa halbſtündiger Fahrt traf der⸗ 
ſelbe, deſſen Lokomotive mit farbigen Fahnen und Guirlanden ge⸗ 
ſchmückt war, vor dem Bahnhofsgebäude in Wuſtermark ein. Das 
Bahnhofsgebäude hatte ſich mit reichem Pflanzenſchmuck umgeben. Bei 
der Anfahrt ſpielte das Muſikeorps des 12. Inſanterie⸗Negiments, 
welches in Parade⸗Uniform links vom Bahnhofsgebäude Aufſtellung 
genommen, die öſterreichiſche Nationalhymne, der die ruſſiſche und 
preußiſche folgten. Nach dem Ausſteigen durchſchritten die drei Ma⸗ 
jeſtäten unter den Klängen der Muſik und allſeitigen Begrüßungen 
den Empfangsſaal und begaben Sich an das Ausgangsthor des Ges 
bäudes, um in die bereit gehaltenen of- Balawagen ği fteigen, worauf 
Sig die übrigen Fürſtlichkeiten anſchloſſen. Die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften fuhren über Wuſtermark, -deffen Häufer 
und Kirche im Fahnenſchmucke prangten, während die Dorf⸗ 
ſchaft eine Ehrenpforte aus Tannenguirlanden und Fahnen errichtet 
hatte, nach dem ſogenannten Windmühlenberg, auf deffen Kuppen 
Allerhöchſt⸗ und Höchſtdieſelben dem Manöver beimohnten. An dem 
Wege hatte ſich ein längerer Zug von Vereinen mit Fahnen und 
Muſikcorps aufgeſtellt, darunter die Kriegervereine aus Potsdam, aus 
Rathenow, aus Oranienburg, Glinike u f. w. 

Die Kaiferin- Königin und die Großherzogin von Baden, ſowie 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin folgten mit einem 
Extrazuge um 12 Uhr Mittags. Nach Beendigung des Manövers be⸗ 
gann um 1'/ Uhr das déjeuner dinatoire, welches unter geſchmackvoll 
dekorirten Zelten ſtattfand. In dem Hauptzelt ſpeiſten die Allerhöch⸗ 
ſten und Höchſten Herrſchaften ſowie die na Perfonen des Ge⸗ 
folges. Außerdem wurde in zwei kleineren Zelten geſpeiſt. Vor den 
35 ten mufizieten während der Tafel die Muüſikcorps des 12. und 52. 

nfanterie⸗Regiments. Gegen 3 Uhr wurde die Rückfahrt angetreten, 
und um 1⁄4 Uhr trafen die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 

wieder in Berlin ein. à i g 

— Ueber das Manöver vom 10. d. M. entnehmen wir Berli⸗ 
ner Blättern Folgendes: s 

Gleich nach Beendigung des Manövers mit fupponirtem Feinde 
am 9., trennten ſich die beiden Diviſionen, um als Weſt⸗ und Oſt⸗ 
Divifion ihre Stellungen für den Folgenden Tag zu einem Manöver 
beider Diviſionen gegen einander einzunehmen. Wie in dem allgemei⸗ 
nen Befehle für die diesjährigen Manöver als Regel für jeden Tag 
feſtgeſetzt, waren um 5 Uhr Nachmittags die Vorpoſten ausgeſtellt und 
die Biwaks bezogen. — Die General⸗Idee für den 10. September 
war: die aus dem Corps⸗Manöver vom 9. September ſich ergebende 
allgemeine Lage. In Folge deſſen waren 75 Spezial⸗Ideen aus⸗ 
gegeben: Spezial⸗Idee für die Weſt⸗Diviſion. Die Weft- 
Diviſion iſt am 9. September durch ſehr überlegene feindliche 
Streitkräfte aus der Stellung am Hahneberg geworfen worden und 
hat zunächſt lebhaft verfolgt, den Rückzug mit ihren Hauptkräften bis 
über den Schöppen⸗Graben fortgeſetzt. Schwache Vorpoſten⸗Detache⸗ 
ments behaupten ſich noch öſtlich deſſelben, da der Feind nur wenig 
über die Linie Terbitzer Bruch, Rhins⸗Lacken vorgegangen ift. Der 
Diviſions⸗Commandeur erhält den Auftrag, am 10. September die 
Defilcen über den Schöppen⸗Graben bis gegen Mittag zu behaupten, 
dann aber, nachdem vorausſichtlich der letzte Theil des Belagerungs⸗ 
trains in Nauen verladen und mittelſt Bahn abgeführt worden, in 
der Richtung auf Brandenburg abzumarſchiren und nur Beobachtungs⸗ 
corps am Feinde zu laſſen. 9% Auguft, Prinz von Württemberg. 
— Spezial⸗Idee für die Oſt⸗Diviſion. Das Garde⸗Corps hat, 
nachdem es am 9. September Vormittags das feindliche Belagerungs⸗ 


| 


Corps auf den Höhen ſüdweſtlich Spandau geſchlagen, noch um Mit 
tag auf höheren Befehl die durch die 2. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade 
und einen Theil der Corps⸗Artillerie verſtärkte erſte Garde⸗Divifion 


(ſupponirt) in der Richtung auf Potsdam abmarſchiren laſſen, wäh⸗ 


rend die als Oſtdiviſion vereinigte 2 Garde⸗Infanterie⸗Diviſion nebſt 
Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion und größten Theile der Corps⸗Artillerie 
dem Feinde in ſeinem Rückzuge auf Nauen gefolgt iſt. Am Abend 
ſtehen die Vorpoſten in dem Terrain nahe weſtlich Sb 
und Rhins⸗Lacke, die Haupkkräfte öſtlich des Schweinckuten⸗ 
Grabens. Schwache feindliche Vorpoſten ſtehen noch öſtlich des Schöp⸗ 
pen⸗Grabens. Der Kommandeur der Oſtdiviſton erhält den Befehl, 
am 10. September den Feind (die Weſtdiviſion; von Neuem 
anzugreifen und unter Abdrängung von der Linie nach Brans 
denburg, auf Nauen, beziehungsweiſe in das Havel = Luc 
zu werfen. Notiz: die Téten des Vormarſches ſollen nicht vor 
8% Uhr Morgens die Linien der Vorpoſten paſſiren. Gez. 
Auguſt, Prinz von Württemberg. In 511 dieſer gegebenen 
Manöver⸗Ideen waren bei der Weſt⸗Diviſton die zugetheilten 
Truppen in folgender Weiſe eingetheilt: Avangarde Oberſt v. Pap⸗ 
ſtein. Garde⸗Füſilier⸗Regt.: Major v. Feldmann. Garde⸗Jäger⸗ 
Bat.: Major v. Arnim. Garde⸗Huſaren⸗Regiment: Oberſt v. Gym- 
men. 5. leichte und 5. ſchwere Fußbatterie Garde⸗Artillerie⸗Regiments: 
Hauptmann v. Gizycki. Ein Pionier⸗Detachement. — Gros: 1. Gar⸗ 
de⸗Infanterie⸗Brigade: Generalmajor Graf v. Kanitz. 3. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß: Oberſt von Thiele. 1. Garde⸗Regiment zu 
Fuß: Oberſt von Boehn. — 2. Garde⸗Infanterie⸗ Brigade: 
General- Major von Kroſigk. 4. Garde⸗Regiment zu dent 
Oberſt von Grollmann. 2. Garde⸗Regiment zu Juh: Oberſt 
v. Oppel. 1. Fußabtheilung des Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments: 
Major v. Heineccius. — 2. Garde⸗Capallerie⸗Brigade: Generalmajor 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen. 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment: Oberſt 
Freiherr Eller v. Eberſtein. 3. Garde⸗lllanen⸗Regiment: Oberſt von 
Schenck. 1. reitende Batterie des Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments. 
gez. v. Pape, General⸗Lieutenant. — Die Eintheilung der Truppen 
bei der Oſt⸗Diviſion war nachſtehende: Kolonne Nr. I.: General⸗ 
major Knappe v. Knappſtaed. Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1: Oberſt v. Zeuner. Garde⸗Schützen⸗Bataillon, 
Maj or v. Boeltzig. 3. Eskadrons 2. Garde⸗Ulanen⸗Negiments, Oberft 
v. Rochow. 6. ſchwere Garde⸗Batterie. s 
Shanzeugwaacn. — Kolonne Nr. II.: Generolmajor v. Dannenberg. 
Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2. Oberſt v. Wangen⸗ 
heim. 4. Garde⸗Grenadir⸗Regiment (Königin, Oberſt v. Lucadou. 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin⸗Eliſabeth), Oberſt Frhr. von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem. 2. Eskadrons 2. Garde⸗Ulanen⸗ Regiments, 
2. Fuß⸗Abtheilung Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments und 6. leichte 
Garde⸗Batterie, Major v. Kriiger. Pionier⸗Detachement mit einem 
Bockbrückenwagen. 2 Kranken⸗ Transportwagen. — Kolonne III: Ge- 
nerallieutenant Graf v. Brandenburg. Komhinirtes Infanterie⸗Re⸗ 
aiment, Oberſt v. L'Eſtocg. 1. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade, Oberſt v. 
Kroſigk. Regiment der Gardes du Corps, Oberſt Graf zu Lynar. 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, Major v. Kleiſt. Ulanen⸗Regiment Nr. 
3 (Kaiſer v. Rußland), Major v. Moellendorf. 3. Garde⸗Cavallerie⸗ 
Brigade, Oberſt v. Brandenſtein. 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, 
Oberſtlieutenant v. Brozowski. 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, Major 
v. Lützow. Reitende Abtheilung des Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments 
(2 Battericen), Maior v. Grgevenitz. Lehr⸗Batterie. Pionier⸗Deta⸗ 
chement mit einem Bockbrückenwagen. 1 Kranken⸗Transportwagen. 
gez. v. Budritzki, General⸗Lieutenant. i 


Die Weſtdiviſion hatte am 9. September die Defileen des 
Schöppen⸗Grabens bei Dyrotz und Buchow⸗Carpzow überſchritten und 
mit der Infanterie zwiſchen Wuſtermark, Wernitz und Hoppenrade, 
mit der Kavallerie und Artillerie bei Hoppenrade Biwaks bezogen. 
Von der Avantgarde ſtanden: 2 Bataillone 1 Compagnie Jäger, 1 
Escadron, 2 Batkerieen öſtlich Dyrotz an der Windmühle; 1 Bataillon 
1 Compagnie Jäger, 1 Escadron, 1 Batterie bei Buchow⸗Carpzow; 
1 Compagnie Jäger, 2 Züge Hufaren in Ceeſtow und Bredow; 
Compagnie Jäger, 1 dia Huſaren in Falkenrehde; der Reſt der Hu⸗ 
faren unmittelbar weſtlich Dyrotz, das Pionier⸗Betachement in Dy⸗ 
rotz; die Vorpoſten in und vorwärts der angegebenen Linie. Die Ue⸗ 
bergänge über den Schöppen⸗Graben bei Falkenrehde, auf dem Wege 
von Buchow⸗Carpzow nach Döberitz, bei Ceeſtow und Bredow wurden 
als derartig zerſtört, bez. zur völligen Zerſtörung vorbereitet angenom⸗ 
men, daß nur Patrouillen hinübergehen konnten. In dieſer Stellung 
erwartete die Diviſion den Angriff und ſuchte die Defileen des Schöp⸗ 
pen⸗Grabens bis gegen Mittag zu halten. — Die Oſtdivſ ion ae 
ſichtigte den geſtern geſchlagenen Feind, welcher über den Fear 
graben gegen Nauen abgezogen war und ſchwache Vorpoſten öſtlich 
dieſes Grabens hatte ſtehen laſſen, heute von Neuem anzugreifen und 
ihn, unter Abdrängung von der Richtung auf Brandenburg, auf Nauen 
oder in das Havel⸗Luch zurückzuwerfen. Zu dieſem Zwecke vaſſirte: 
Die Kolone Nr. 1 um 9 Uor früh die Vorpoſtenlinie und ſperrte das 
Defilee Dyrotz⸗Wuſtermarck gegen eine feindliche Offenſive. Die Koz 
lonne Nr. 2 paſſirte um 9 Uhr die Vorpoſten mit der Tete, marſchirte 
auf Priort⸗Carpzow und griff das. Defilee Buchow⸗Carpzow an. 
Die Infanterie der Kolonne Nr. 3 ſtand 8%, Uhr früh nördlich Ver⸗ 
big, die beiden Kavallerie⸗Brigaden, die Artillerie, das Pionier⸗De⸗ 
tachement mit Brückenmaterial und dem Krankentransportwagen um 
8, Uhr an der Schaafdamm⸗Brücke und marſchirten über Satzkorn 
(die Infanterie über Kantzow, woſelbſt eine Brücke ee wurde), 
Klein⸗Paaren auf Falkenrehde, um das Defilee Carpzow⸗Buchow für 
die Kolonne Nr. 2 frei zu machen und den Feind an ſeinem Abmarſch 
nach Brandenburg zu hindern. Auch heute wieder war der Staub 
ſehr hinderlich und erſchwerte jede Ueberſicht, um ſo mehr, da ein hef⸗ 
tiger Wind denſelben noch ſtärker aufwirbelte. Das Manöver begann 
beim Eintreffen der Allerhöchſten Herrſchaften etwa um 9 Uhr. Ein 


* 


er heftig an der Klingel, ſagte dem berbeieilenden Mädchen, daß der hatte. Mit Hülfe einiger raſch herbeigerufenen Leute hatte ſie den 


Vater ſo plötzlich erkrankt ſei und ſie ſich um ihn bemühen möge, bis 
er einen Arzt geholt und dann ſtürzte er hinweg. Ju ſeiner rathloſen 
Verzweiflung wußte er nicht, an wen er ſich zuerſt wenden ſollte; da 
fiel ihm der junge Doktor ein, deſſen Bekanntſchaft er im Elyſee ge⸗ 
macht und der ganz in der Nähe wohnen mußte, wie er geſagt. In 
ſeiner Brieftaſche befand ſich noch die Karte, „Dr. Aubert, Avennu de 
St. Queen“ und er eilte raſch der bezeichneten Wohnung zu, in der 
Hoffnung, den jungen und gewiß wenig beſchäftigten Arzt am ſicherſten 
anzutreffen. . 

Leonhard hatte fih nicht getäucht, er fand Dr. Aubert zu Haufe 
und der junge Mann folgte bereitwilligſt der Aufforderung. Unter⸗ 
wegs ſprach er ſeine Freude aus, daß er dadurch Gelegenheit erhalten, 
die Bekanntſchaft zu erneuern. 

„Verzeihen Sie nur, daß ich Sie nicht eher aufgeſucht, um Ihnen 
nochmals für Ihre Hülfe zu danken und daß mich erſt das Unwohlſein 
meines Vaters zu Ihnen treiben muß,“ ſuchte ſich Leonhard zu ent⸗ 
ſchuldigen: „Aber ich war in letzter Zeit fo in Anſpruch genommen — 
fo —“ Dr. Aubert half ihm über feine Verlegenheit raſch hinweg: „Ich 
verſtehe das vollkommen; auch ich habe noch nicht die Zeit gefunden, 
Ihren Couſin aufzuſuchen, obwohl er mich dringend eingeladen und 
ſogar meinen ärztlichen Beiſtand haben wollte.“ 

„Georg begreife ich nicht, ich halte ihn für kerngeſund.“ 

„Ich auch,“ entgegnete ſein Begleiter und als ihn Leonhard ver⸗ 
wundert anblickte, ſetzte er hinzu: „Ihr Herr Couſin wollte ſicher 
nur ſeine Einladung bemänteln, weil er vielleicht annahm, mich damit 
beleidigt zu haben.“ 

Als Beide jetzt das Zimmer des alten Peltzer betraten, war 
Agathe bereits um ihren Vater eifrig beſchäftigt und ihren Bemühungen 
war es wenigſtens ſchon gelungen, daß der Kranke einige Lebenszeichen 
von ſich gab, wenn er auch das Bewußtſein noch nicht wiedererhalten 


ſtarken Mann auf das Sopha bringen laſſen, ihn dann von allen 
beengenden Kleidungsſtücken befreit und ſie traf all' ihre Anordnungen 
mit einer Ruhe und Umſicht, die weit über ihre Jahre gingen. Sie 
beugte ſich eben über den Kranken, um ihn eine belebende Eſſenz ein⸗ 
athmen zu laſſen, als ihr Bruder mit dem Arzt erſchien. , : 
„Agathe, komm' ich nicht zu ſpät? lebt er noch?“ fragte Leonhard 
in ängſtlicher Spannung; bier bringe ich ſchon den Doktor.“ ze 
Das junge Mädchen richtete ſich in die Höhe und rief aus tiefſter 
Bruſt: „Gott fei Dank!“ Sie wollte raſch dem Arzt entgegengehen, 
ihn an das Lager des Erkrankten führen, aber als ſie ſah, daß der 
von Leonhard mitgebrachte Arzt noch ſo jung war, blieb ſie ſtehen, er⸗ 
widerte nur flüchtig ſeine Begrüßung und ſagte zögernd: „Ich fürchte, 
das Leben meines Vaters ſchwebt in großer Gefahr und vielleicht 
wäre es beſſer,“ — ſie zögerte nun doch den Nachſatz auszuſprechen, 
daß ſie die Herbeiziehung eines zweiten älteren Arztes für nothwendig 
halte. Der junge Doktor hatte ſchon errathen, was ſie hatte ſagen 
wollen; er warf einen raſchen Blick auf den noch immer regungslos 
daliegenden alten Mann und entgegnete ſogleich mit großer Zuverſicht, 
während ein flüchtiges Lächeln um ſeine fein geſchnittenen Appen 
zuckte: „Fürchten Sie nichts. Ihren Herrn Vater hat eine Art 
Schlagfluß getroffen, auch der älteſte Arzt muß hier dieſelben Anord⸗ 
nungen treffen wie ich.“ ; ur 
Agathe erröthete, daß der junge Mann errathen, was- fic hatte 
ſagen wollen; ſchon mit größerem Vertrauen berichtete ſie ihm, was 
ſie vorläufig gethan und ſie blickte ihm fragend in's Antlitz, ob ſie 
recht gehandelt. (Fortſetzung folgt.) ER 


Pionier⸗Detachement mit 2 


des letzten Krieges zum erſten 


eftiger Artilleriekampf bereitete den Angriff auf die Defileen des 
Bi ppendaches vor, welche von der Weſt⸗Diviſion endlich aufgegeben 
werden mußten, nachdem es ihr aber gelungen war, ſo viel Zeit zu 
ewinnen, um den Neft des Belagerungstrains in Nauen einzuſchiffen. 
Vie Truppen manövrirten trotz des ungünſtigen Wetters, der vorher⸗ 
ehenden Biwaks und des Manövertages mit gewohnter Friſche und 
rä — man ſah, könnte man fagen, einem Jeden das Beſtreben 
an, fe ne Sache nach Kräften gut zu machen und den glänzenden Ruf 
vorzüglichſter Ausbeldung, deffen fih der preußiſche Soldat erfreut, in 
den Augen der fremden, gewiß ſcharf muſternden, zum großen Theil 
achverſtändigen Zuſchauer aufrecht zu erhalten. Die hohen Gäſte un⸗ 
eres erlauchten Herrn verfolgten die Bewegungen der Truppen mit 
dem größten Intereſſe bis zum letzten Augenblicke. Wie je dieſelben 
die Leiſtungen der Truppen zu würdigen wußten, beweiſen die vielen 
anerkennenden Aeußerungen und ſchmeichelhaften Worte, welche ſie an 
Offiziere und Mannſchaften gelegentlich richteten. Für jedes preußische 
ra beſonders erfreulich war der Anblick unſeres allergnädigſten 
sherrn, wie er in ſeiner ſtattlichen Haltung ſich unter fernen 
Gäſten bewegte, on daß man ihm im Geringſten die Anſtrengungen 
der letzten Tage hätte anſehen können. Sein Blick war ſcharf wie 
immer für die Bewegungen ſeiner Truppen. Nach Beendigung des 
Mannövers marſchirten diefe ſofort in die 4 zugewieſenen Kanton⸗ 
nements, um am 11. in denſelben einen Ruhetag abzuhalten. 


— Bei dem diplomatiſchen Diner, welches Fürſt Bismarck 
am Sonntag gab, waren von ruſſiſchen Gäſten anweſend der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Gortſchakoff, Kriegsminiſter Milutin, Generaladjutant 
Graf Schuwaloff I., der Feldmarſchall Graf Berg, der Botſchafter in 
Paris, Fürſt Orloff, der Botſchafter am hieſigen Hofe, v. Oubril, der 
Botſchaftsrath v. Arapoff, der ruſſiſche Geſandte in Liſſabon, v. Glinka, 
Staatsſekretär Graf Korff, ferner die Geheimen Räthe Hamburger 
und Jomini. Von öſterreichiſchen Gäſten waren zugegen Miniſter 
Graf Andraſſy, Geh. Rath Baron Hofmann, der Botſchafter Graf 
Karolyi, Landſchaftsrath v. Münch, Miniſterialrath de Pont, Hr. v. 
Vavrik, Kabinetsrath v. Braun. Außerdem wohnten der bairiſche 
Generalmajor v. Diehl, der italieniſche Generallieutenant Graf Pe⸗ 
titti, der holländiſche Oberſt de Man, der ſchweizer General Hertzog, 
der ſchwediſche Kapitän Borg dem Diner bei. Von dieſſeitigen Per⸗ 
ſonen waren zugegen Staatsminiſter Delbrück, Unterſtaatsſekretär v. 
Thiele, der Botſchafter Prinz Reuß, die Herren v. Balan, v. Philipps⸗ 
born, v. Keudell, Bucher, v. Bülow und der Ober⸗Zeremonienmeiſter 
v. Röder. — Nach einer anderen Notiz hat der Fürſt Gortſ chakoff 
ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes wegen an dem Diner nicht theil⸗ 
genommen. 

— Bei der am Sonnabend ſtattgehabten Vorſtellung des Diplo- 
matiſchen Corps in der öſter reichiſch⸗ungariſchen Botſchaf⸗ 


ter⸗Wohnung, ſchreibt die „Oeſterreichiſch⸗deutſche Correſp.,“ empfing 


Kaiſer Franz Joſeph die drei Botſchafter im rothen Prachtſaale, 
die Gefandten dagegen in dem zweiten Empfangsſaal. Graf Carolyi 
führte die Botſchafter ꝛc. ſeinem Souverän auf. Zuerſt hatte der ruſ⸗ 
ſiſche, dann der engliſche, zuletzt der franzöſiſche Botſchafter Audienz. 
Beim Empfang der Geſandten aſſiſtirte Graf Andraſſy. — Ueber den 
Empfang des diplomatiſchen Corps ſeitens des Kaiſers Alexander 
meldet dieſelbe Korreſpondenz, daß Kaifer Alexander dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter gegenüber das Wachſen der freundſchaft⸗ 
lichen Bezie hungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland be⸗ 
tont und ſeine Befriedigung hierüber ausgedrückt habe. 


die diesjährigen großen Manöver des Gardez 
Guess br itzen Jaber a beſonderes militäriſches Intereſſe, daß fih 
in ihnen alle bereits verwertheten Ergebniſſe der Krie serfahrungen 
al in einem größeren Maßſtabe einer 
Anwendung und Erprobung unterzogen finden. Es gilt das nament⸗ 
lich von den bereits verſuchsweiſe ſeit vorigem Frühjahr geübten neuen 
echts⸗ und Manöverformen der Infanterie. Nicht minder haben 
die erwähnten Erfahrungen jedoch auch vielfach auf die Verwendungs⸗ 
formen der Artillerie eine Rückwirkung ausgeübt, wogegen die Kavallerie 
die Grundſätze, nach denen künftig ihre Verwendung erfolgen fol, ſchon 
vom erſten Beginn des letzten Krieges ab vor dem Feinde erprobt hat, 
und hierbei, höchſtens mit einer gelegentlich erweiterten Heranziehung 
des Schützengefechts zu Pferde und zu Fuß, auch fernerhin verharren 
zu wollen ſcheint. Noch tritt die bereits bei allen zu dieſen Manövern 
vereinigten Bataillonen bewirkte 1 mit dem aptirten 
Zündnadelgewehr hinzu, wodurch für die Feuertaktit in Anlaß der 
weit größeren Trag- und Treffweite dieſer neuen Waffen, wie über⸗ 
upt ihrer geſteigerten Wirkung, eine weſentlich veränderte Grund⸗ 
— bedingt wird. Schon die eriten Tage dieſer Manöver. haben denn 
auch alle dieſe ſo tiefgreifenden Aenderungen in die Erſcheinung treten 
faflen. Es erſcheint ohne eine genaue Kenntniß der Manöveridee zwar 
eine irgend eingehende Beurtheilung der Vorgänge und des Verlaufs 
der Trüppenbewegungen kaum ausführbar, allein ein erſter Blick auf 
die Verwendungsformen derſelben genügt, um den rieſigen Umſchwung 
zu konſtatiren, welchen alle hierauf bezüglichen Verhältniſſe in den 
wenigen Jahren feit dem 1808 ftattgehabten letzten großen Manöver 
des Garde⸗ und 3. Armee⸗Corps genommen haben. Die Halbbataillone 
und Compagnie⸗Colonnen, welche im Feldzuge von 1866 eine ſo große 
Rolle geſpielt haben, kreten jetzt höchſtens noch als die Eröffnungs⸗ 
formen des Gefechts auf, jedoch nur, um unmittelbar anſchliezend in 
die ausgedehnteſte Schützenverwendung mit kleinen, verdeckt gehaltenen 
Soutiens en Die Treffenfolge ſelbſt erſcheint dabei geändert, 
und es bleibt kaum zu ermeſſen, wie die jetzt hier, jetzt dort auftau⸗ 
henden und eben jo ſchnell wieder binter die nächſten Deckungsgegen⸗ 
ſtände nieder eworfenen, faft unüberſehbaren Schützenſchwärme zu einem 
rechtzeitigen Zuſammenwirken in der and behalten werden ſollen. 
Dennoch liegt dem Ganzen aber ein fon unaufhaltfamer Impuls nach 
vorwärts eingeprägt und läßt der als Schlußmoment jeder acute 
dewegung im Laufſchritt und mit gellendem Hurrahruf ausgeführte 
umfaſſende Vorſtoß d ſes Zuſammenwirken faſt greifbar hervortreten. 
ch ſtellt fidh auch die . Die Eröffnung des Ge⸗ 
hügfeners erfolgt meiſt auf früher kaum für möglich gehaltene Ent⸗ 
. mit einem allmäligen Heranſchließen, welchem ſich dann ys 
netenfalls die raſche Entfaltung einer wahrhaft formidablen Ar⸗ 
tilerielinie und das gleiche ungeſtüme Drängen nach vorwärts anſchließt. 
eit dem letzten öſterreichiſchen 1 8 eingetretene 


Auch hierfür muß die i rete 
{8 eine faft totale angeſehen werden. Faft unwillkürlich 
Wag e Io bei der Rapidikät und Mächtigkeit ſowohl des 
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„wie des Geſchützfeuers der Gedanke auf, ob in Hinficht der 

— lederwendung 1870/71 ae das letzte Wort geſprochen fein 
möchte. Es kann bei einem ſo heftigen und oft ſo lange andauernden 
Feuer ein endliches Borſchiezen der beiden Waffen nicht ausbleiben, 
und bei eirer derartigen Zerſtreuung der Infanterie würde ein mit 
em ſolchen Moment zuſammentreffendes Vorſtürmen ſelbſt kleinerer 


; le a Btpeilungen einen bedeutenden Effekt faſt Mar unmöglich ver⸗ 


Jedenfalls findet ſich in dieſen Manövern den drei 
ne. ans Kaiſern und den zablreichen um dieſelben verz 
ammelten Fürſtlichkeiten und Generälen ein Schauspiel geboten, das 
n feiner Bedeutung weit über die der ſonſt üblichen militäriſchen Schau⸗ 
A hinausreicht, und laffen [oon die erſten Tage dieſer Truppen⸗ 
Lungen nahezu mit Beſtimmtheit erkennen, daß dieſelben nach den 
verſchiedenſten Beziehungen vorausſichtlich für das geſammte europäiſche 
Heerweſen die maunigfachſten Aenderungen bieten dürften. 


— Der Etikettenſtreit über den Vorrang der beiden Kaiſer 

ift bekanntlich dadurch gelöſt, daß beſtimmt wurde, der Kaifer Franz 
ofepb babe vermöge ſeines früheren Regierungsantritts den Vortritt. 
Jes fid indeſſen am Potsdamer Bahnhof bei der Fahrt nach Pots⸗ 
dam darum handelte, ne ag et en 3 er 
ollte, komplimentirten Beide, wie die Elb. 
a he lange, is Kaifer Wilhelm als interdenirende Macht 


ſo lange 
gie 8 190 eph vermochte, den nun einmal angenommenen 
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Grundſatz zur Geltung zu bringen. Uebrigens wurde diefe. Rangord⸗ 
nung auch bei der Fahrt vom zoologiſchen Garten nach dem Poksda⸗ 
mer Bahnhofe innegehalten, denn Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſevh nahmen im erſten Wagen Platz, während die Kaiſerin Auguſta 
und Kaiſer Alexander den folgenden einnahmen. Als die Kaiſerin mit 
den beiden Kalfern am Arme den Perron des Bahnhofes betrat, be⸗ 
fand ſich Franz Joſeph anj ihrer Rechten. Kaifer Wilhelm widmete 
bei dieſer Fahrt in oſtenſibler Weiſe ſeine Aufmerkſamkeit den deutſchen 
Bundesfürſten, ſo daß die kordiale Unterhaltung einen ſo zu ſagen 
bürgerlichen Familiencharakter annahm. 


— Aus zuverläſſiger Quelle wird dem „Echo d. Gegenw.“ in 
Aachen gemeldet, daß der Erzbiſſchof von Köln wegen feines 
Schreibens an den Provinzial der Jeſuiten, Pater Oswald, das im 
„Kirchlichen Anzeiger“ mitgetheilt worden iſt, „in eine gerichtliche 
Unterſuchung verwickelt“ worden ſei. 


— Bekanntlich iſt der Chef der hiſtoriſchen Abtheilung des 
großen Generalſtabes Oberſt Verdy du Vernois durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre zum Chef des Generalſtabs des erſten Armeecorps ers 
nannt worden. Derſelbe hat jedoch bisher ſeine neue Stellung noch 
nicht angetreten, ſondern einen dreimonatlichen Urlaub nachgeſucht und 
erhalten. Leider iſt durch dieſe Verſetzung die Fortführung des großen 
Generalſtabswerkes über den letzten franzöſiſchen Krieg bedeutend in 
Stockung gerathen, da, wie bekannt, Herr Oberſt Verdy du Vernois 
mit der Redaktion des Werkes betraut iſt. Unter den nun obwalten⸗ 
den Umſtänden wird das zweite Heft des erſten Bandes dieſes Werkes 
kaum noch in dieſem Jahre im Buchhandel erſcheinen können. Die 
Urſachen der plötzlichen Verſetzung des genannten Herren entziehen ſich 
vollſtändig der Oeffentlichkeit. 


DRC. Seitens der Provinzial⸗ Regierungen iſt in 
neuerer Zeit wiederholt darüber Beschwerde geführt worden, daß in 
den königlichen Kaſſen ſich ein großer Mangel an Scheidemün ze 
zeigt. Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben ſich in 
Folge deſſen veranlaßt geſehen, auf eine genaue Befolgung der Be⸗ 
ſtimmungen vom 15. Februar 1858 aufmerkſam zu machen, welche vor⸗ 
ſchreiben, daß diejenigen Regierungs⸗ und Provinzialkaſſen, bei denen 
Scheidemünze in größerer Denge, als der Bedarf erfordert, eingeht, 
den Ueberſchuß an denſelben ſchleunigſt an die Provinzial⸗Hauptkaſſen 
reſp. an die Kaſſe des Finanzminiſteriums abzuführen, um ſo auf 
ſchleunige Weiſe dort dem Mangel an Scheidemünze abzuhelfen, wo 
er ſich eben einſtellt. 

— Die Unglücksfälle vom Sonnabend ſind in Pariſer Blättern 
zu einem Aufruhr vergrößert worden. Die gedachten Blätter ent⸗ 
halten nämlich Telegramme, nach welchen in Berlin ein heftiger Kampf 
zwiſchen Volk und Polizei ſtattgefunden haben ſoll. 

— Der „Staatsanz.“ (Nro. 216) bringt folgendes Regulativ 
zur Ausführung des $. 21 Abſatz 5 des Geſetzes, betreffend die Einrich⸗ 
tung der Verwaltung, vom 30. Dez. 1871: 

Die Befäbigung zur Anſtellung im höheren Richteramt oder zur 
guloffuna als Advokat mit voller Praxis ſchließt die Befähigung zur 

nftelung im höheren Verwaltungsdienſt in ſich. Außerdem können 
in Aemtern des höheren Verwaltungsdienſtes alle Deutſchen angeſtellt 
werden, welche in einem Bundesſtaate die Befähigung zu einem glei⸗ 
chen Amte erworben haben. 

— Wie aus Rom gemeldet wird, erwartet man dort Herrn 
Derenthall, den deutſchen Geſchäftsträger bei der Kurie, welcher 
wegen Unwohlſeins beurlaubt war, Anfang Oktober zurück. 

— Die „Germania“ ſchreibt in bekannter Manier: „Verſchiedene 
Blätter berichten, daß die holländiſche Regierung den Adeligen, 
welche ihre Güter den vertriebenen Jeſuiten zur Dispoſition geſtellt 
hatten, verboten hat, ſolche aufzunehmen. Es hat den Anſchein, als 
ob die preußiſche Regierung dieſes Verbot bei der holländiſchen Regie⸗ 
rung ausgewirkt habe.“ 


Oeſerreich. 


Wien, 10. Sept. Der Hofrath Dr. Georg Philipps, Profeſſor 
des Kirchenrechtes an der Univerſität Wien, iſt am Freitag den 6. d. 
in Aigen bei Salzburg E utap Geboren 1801 in der Nähe von 
Danzig ſtudirte er die Rechtswiſſenſchaft in Göttingen, habilitirte ſich 
1825 als hiſtoriſcher Rechtslehrer an der Univerſität in Berlin. Mit 
feiner Gattin und feinem Freunde Jarke trat er zur katholiſchen Kirche 
über und erhielt 1833 einen Ruf an die Univerſität München, wo er 
mit Brentano, Döllinger, den beiden Görres in nahem Verkehr ſtand. 
Die kölner Wirren gaben ihm, im Verein mit Görres, Anlaß, die 
„Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“ ins Leben zu rufen. Die Ereigni e in 
Baiern im Jahre 1847 entfernten ihn von der Univerſität, wo er in 
der letzten Zeit Rektor magnificus war. Ex war Mitglied des frant- 
furter Parlaments, kam von da als Profeſſor nach Innsbruck und 
ſpäter mit dem Titel eines k. k. Hofraths nach Wien. Unter ſeinen 
zahlreichen Werken iſt das berühmteſte ſein Kirchenrecht, das jedoch 


nicht vollendet iſt. 
Frankreisg. 


Das „Bien Public“ tritt den ropaliſtiſch⸗klerikalen Blättern 
entgegen, welche behaupten, daß die derliner Zuſammenkunft 
eine große Gefahr für Frankreich fei 55 

inige begnügten ſich damit — meint das offiziöfe Blatt —, den 
Kopfebebentl zu ſchütteln und von dem Heerde der Revolution zu 
ſprechen, den die Souveräne auslöſchen wollten; die anderen glaubten, 
daß der preußiſche Adler, dem die anderen Adler helfen würden, die 
ſich immer wieder erneuernde Leber des angeſchmiedeten Prometheus 
ewig verſchlingen werde. Stark genug, um rankreich niederzuwerfen 
ſei der Sieger, aber nicht ſtark genug, um es niederzuhalten. Dieſe 
Sprache führt man, dem „Bien Public“ zufolge, aber nur deshalb, um 
die Republik in Mißkredit zu bringen; man weiſt auf die Souveräne 
hin, die vor nicht langer Zeit ſich nach den Tuilerien gedrängt hätten 
— Wilhelm und auch Fürſt, damals Graf Bismarck hätten zu den⸗ 
ſelben gehört —, und behaupte, daß ſie in Berlin zuſammengekommen 
ſeien, um die neu geborene epublik zu erſticken; man füge hinzu, daß 
man die Anleihe nicht feſt anbringen könne, daß in Frankreich in Zu⸗ 
kunft geknebelt fei, daß die e Belfort nicht herausgeben und 
daß man Frankreich das Schichſal Polens bereiten werde. Das „Bien 
ublic“ will diefe Befürchtungen nicht widerlegen, denn wenn die Rai- 
fer ſich gegen Frankreich verſchwören wollten, ſo würde man davon 
nichts A en. Doch könne man über die Sache ſprechen. Wenn 
eine ſolche Verſchwörung beſtehe, y würde man fih nicht auf fo auf- 
fällige Weife verfammelt haben. Vonwelchem Standpunkte man auch 
die Cache unterſuche, ſo könne man nicht abſehen, welche politiſche 
Gefahr für Frankreich daraus entſpringen könne. Es habe ſehr würdi 
ſeine Niederlage angenommen und ſeine Verpflichtungen ſehr loya 
ausgeführt. an würde aber bis nach Ching über Frankreich lachen, 
wenn es nach der ſchrecklichen Lehre von 1870 ein zweites Mal nicht 
bereit fein ſollte, wenn auch nicht zum wen dl doch zu ſeiner Verthei⸗ 
digung. Wenn die Stunde der definitiven Regulirung gekommen fei, 
fo gäbe es kein Mittel, um die Ausführung der Frankreich gegenüber 
eingenommenen Verpflichtungen zu verweigern. Nichts laſſe voraus⸗ 
ſetzen, daß Preußen ſich aufs Neue in den Krieg ſtürzen wolle. Man 
fage, daß ein revolutionärer Heerd vorhanden fei, daß Europa nicht 
unfere Macht, fondern unſeren Geiſt fürchte. Dieſe Frage fei zu ernſt, 
um. fie in einem Artikel zu beſprechen. Das „Bien Public” wird daz 
ber nur zwei Prinzipien im Vorübergehen berühren, welche die Grund⸗ 
lagen ſeiner Ueberzeugungen ſind: 1) Der revolutionäre Heerd iſt nicht 
in Frankreich allein, 2 überall; wenn er in Frankreich mehr 
Feuer wirft, fo beweiſt dieſez nicht, daß er in Frankreich mehr brennt, 
als anderwärts. 2) Wenn Frankreich ſo viele Exploſionen bei ſich ge⸗ 
feben, jo kommt es daher, daß feit bald einem Jahrhundert alle die, 
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welche es regieren, angeblich es retten, es vergrößern, bereichern oder 
ausbeuten wollten, indem ſie das Geſetz verletzten, was die Wirkung 
hatte, daß es die Revolutionäre anreizte, auch ihrerſeits das Geſetz zu 
verletzen. Indeß ließen die klugen, zwiſchen zwei Verletzungen geſte ten 
Leute die Dinge geſchehen. Dieſes find — fo fährt das „Bien Publie“ 
fort — unſere Prinzipien; ſie ſind einfach. Anſtatt durch die Gewalt 
dem Volke die Achtung vor willkürlichen Geſetzen aufzuzwingen, muß 
die Regierung zuerſt das Beiſpiel der Achtung vor dem Geſetze geben, 
und jede Revolution wird unmöglich werden, da die Ordnungsleute, 
welche die Majorität ſind, ihr zur Seite ſtehen werden. Die Achtung 
vor dem Geſetze iſt Alles, und wir kommen bei dieſem Worte auf die 
remden Mächte, auf die rerſammelten Kaiſer zurück, die, wie man 
agt, den revolutionären Geerd ersticken, d. h. in unſeren inneren An⸗ 
gelegenheiten interveniren wollen. Nach ihnen will Preußen 1873 oder 
1874, nachdem wir die Kommune beſiegt, die Ordnung und unſere 
Finanzen wiederhergeſtellt, unſere Kräfte erneuert haben, das thun, 
was es 1871 nicht wollte, als Frankreich geſchlagen, niedergeworfen 
und erſchöpft war. Preußen ſollte Europa vorſchlagen, ungerechte und 
beleidigende Maßregeln gegen eine Regierung zu ergreifen, welche die 
Geſetze und Thakſachen gewiſſenhaft achtet, die ihr Wort hält und ihren 
Verpflichtungen nachkommt, wenn es ſich Anfangs auf das Verſprechen 
einer Verſammlung und auf die Unterſchrift eines Mannes verließ; 
deſſen vorübergehende Macht am nächſten Tage verſchwinden konnte 
Es reicht hin, einen Augenblick nachzudenken, um die Lächerlichkeit die⸗ 
ſer Befürchtung einzuſehen. Aber wir wollen weiter gehen; wir wollen 
einen Augenblick lang dieſe Befürchtungen für begründet halten. Muß 
man proteſtiren, intriguiren, auf die Kanzleien laufen, Stöcke zwiſchen 
die kaiſerlichen Räder werfen? Niemand will es, denn es wäre eine 
Au ed Wir müſſen einfach ruhig zu Haufe bleiben, unſere Geſchäfte 
put eſorgen, unſere Bedürfniſſe ſtudiren, Erſparniſſe und immer Er⸗ 
parniſſe machen, nicht die Partei⸗Intereſſen über die Intereſſen des 
Landes ſtellen, gerade vorgehen, das Geſetz achten und nichts befürch⸗ 
ten, wenn das Geſetz auf dem Spiel ſteht. Es könnte möglich ſein, 
daß die mongarchiſchen Mächte die Idee hätten, in den inneren Anger 
legenheiten eines von den Parteien zerriſſenen Frankreichs zu inter⸗ 
veniren, aber wie ſoll man annehmen, val fie auch nur einen Augen⸗ 
blick lang die Abſicht haben, in einem friedlichen und arbeitſg ; 
en, zu interveniren, wo alle ehrlichen Leute in dem nämliche 
edanken der Beruhigung und der Vernunft einig ſind? Wir machen 
uns keine Illuſionen über das Wohlwollen der Mächte für uns, noch 
über die Liebe, welche Souveränen die Republik einflößen kann; man 
könnte noch mehr darüber ſagen, aber gehen wir darüber hinweg, es 
giebt eine Logik, die fih dem Stärkſten und Kühnſten aufzwingt. Man 
überſchreitet gewiſſe Grenzen nicht. Unſere gegenwärtigen Grenzen 
ſind ſehr ſchwach; kaum trennt uns ein Bach von dem, welchen Stroe 
burg und Metz nicht aufhalten konnten; aber dieſen Bach wird 
keiner jemals überſchreiten, wenn wir, Regierende und Regieite, lt 
der Achtung des Geſetzes die Achtung vor uns felbft und den Anderen 
bewahren. i 22 A 
Das 6. Kriegsgericht von Verſailles verhandelte am 
7. gegen einen kaum zwanzigjährigen Burfhen, Namens Etienne, 
welcher freiwillig und mit der größten N ae e e nicht 
nur an den Kommunekämpfen vor und in Paris mit a er Erbitte⸗ 
rung mitgewirkt, ſondern auch eigenhändig den Juſtizj⸗Palaſt und den 
grogen ſtädtiſchen Speicher an der Baftille in Brand geftett zu haben; 
ei der letzteren Gelegenheit hat er ſich ſogar durch unvorſichtiges 
Manipuliren mit dem Petroleum eine ſchwere Brandwunde an der 
rechten Hand zugezogen, was ihn nicht hinderte, noch nachher an dem 
Kampf in den Faubourgs Theil zu nehmen. Etienne erzählt dies Alles 
ohne Ruhmredigkeit, und wie mit dem Bewußtſein erfüllter Pflicht: 
er habe an die Rechtmäßigkeit der Kommune und an den Erfolg des 
Aufſtandes geglaubt, ſagt er, er habe den Befehl erhalten, ſeinen Po⸗ 
ften am Juſtizpalaſte nicht eher zu verlaſſen, bis das Gebäude in 
Flammen aufgegangen wäre, und feinen Vorgeſetzten habe er doch ge⸗ 
dorchen müſſen. Seine Geſtändniſſe waren jo offen und umfaſſend, 
daß der Gerichtshof von der Vernehmung der Zeugen Abſtand nahm. | 
Der Angeklagte wurde unter Zulaſſung mildernder Umſtande zu le 
benslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 3 
Die Pariſer klerikale Preſſe iſt um ein neues Blatt, nämlich 
um die „Unité Frangaiſe“, reicher geworden. Dieſes Blatt, welches 
von mehreren katholiſchen Schriftſtellern und Geiſtlichen redigirt wird, 
ſieht die Rettung Frankreichs darin, daß es wieder vollſtändig zum 
katholiſchen Glauben zurückkehrt. In einem feiner Artikel — derfelbe 
ift von dem Abbé Lavige — wird auf die katholiſche Bewegung hinze⸗ 
wieſen, die ſich ſchon jetzt in Frankreich kundgebe, und die, Dank der 
Beſtrebungen der katholiſchen Vereine und Geſellſchaften, die ſich überall 
bildeten, bald eine allgemeine werden würde. > ; BE 
„Frankreich“ — fo jagt der Abbé — pift immer, was man auch 
thun möge, die älteſte Tochter der Kirche. Es wird niemals diefe 3 
und alle Verbindung verläugnen, und fo lange in ſeinen Adern ein 
Tropfen Blutes vom heiligen Ludwig und den Kreuzfahrern nice 
wird es denſelben anwenden, um feine Mutter zu vertheidigen. Wir 
find glücklich und ſtolz, beſonders heute jene Kundgebungen eines Glais 
bens zu konſtatiren, der inmitten der RT auflebt und ſich 
zum Kampfe rüſtet. Ja! im jetzigen Augenblicke ſieht man auf allen 
Punkten Frankreichs Komite's, Perſammlungen, welche ſich bilden, um 
dem revolutionären Strom einen Damm entgegenzuſtellen.. .. Alle 
diefe Aſſoziationen verfolgen durch verſchiedene Mittel den nämlichen 
weck: ſie wollen die Unglücksfälle der bene D wieder gut ma⸗ 


en, die Unordnungen der Gegenwart bekämpfen, den Triumph der 
Ahe ſichern. Dieſes ift das Ziel, dahin müſſen alle Beſtre ungen 
ehen.“ Pr 
ß Hinter diefem neuen journaliſtiſchen Unternehmen ſollen bedeutende 
offizielle Perſönlichkeiten ſtehen. Dieſes erklärt, weshalb das Erſchei“ 
nen des neuen Blattes von dem offiziöſen „Bien Public“ mit ſehr 
ſchmeichelhaften Worten begrüßt wird. „Ungeachtet der Nuancen, die 
uns trennen“ — ſagt daſſelbe — „so halten wir darauf, der „Unite 
Frangaiſe“ den Beweis unſerer ganzen Sympathie darzubringen.“ 
Die Zahl der Pilger, die ſich vom 1. Mai bis 31. Auguſt nach 
Lourdes begeben haben, wo bekanntlich die Jungfrau Maria er“ 
ſchienen ſein ſoll, beträgt 9500. Die Hauptwallfahrt hat jedoch noch 
nicht ſtattgefunden. Dieſelbe iſt auf den 6. Oktober feſtgeſetzt. Zu dem 
Romite, welche dieſe ſogenannte Nationalwallfahrt ins Leben gerufen, 
befindet ſich u. A. auch die Feldmarſchallin Mae Mahon. Die Stra- 
pazen ſelbſt werden jedoch nicht bedeutend ſein, da die Pilger ſich pen 
Eiſenbahn nach Lourdes begeben, wie es auch ſchon die oben erwähn⸗ 
ten 9500 gethan haben. Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen laſſen nämlich 4 
den Pilgern die Plätze zu halben Preifen, vorausgeſetzt, daß der Zug 
vollſtändig angefüllt iſt. Alle Pilger bezahlen natürlich ihre Plätze 
nicht. Das Komite ſorgt für den freien oder theilweiſe freien 
Transport derjenigen, welche keine Mittel haben. Der Aufruf zur 
Wallfahrt für den 6. Oktober iſt jedenfalls ein merkwürdiges Alten 
ſtück. In demſelben wird Frankreich als die Nation dargeſtellt, welcher 
fih alle Katholiken anſchließen und unterordnen müſſen, und da daſſelbe 
von Rom gebilligt wurde, jo werden wohl bald Alle die, welche für 
die Franzoſen nicht Gut und Blut hergeben wollen, als Ketzer mit dem 
Bannfluch belaſtet werden. 2 
„Wir befinden uns” — fo heißt es in dem Programme — „nun 
endlich auf dem Wege des moraliſchen Fortſchritts. Das revolutionäre 
Frankreich ift die Agitationen fatt. .. Was iſt die Urſache dieſer ſo⸗ 
zialen Erneuerung? Die Erſcheinung der beigen Jungfrau in der 
Grotte hat gewiß das größte Gewicht in der Wagſchale unſerer Ge- 
ſchicke. Dort ift der Kulmingtionspunkt der Epoche! Die Hoffnung ; 
welche fie dem Katholizismus zubringt, der Schrecken, welchen fie dem 
Freidenker einflößt, find die glänzenden Beweſſe. Dieſes Ereigniß muß 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Geſchicke der Welt, beſonders au 
Fortſetzung in der erſten Beilage) 
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die des franzöſiſchen Volkes ausüben, denn für euch, Franzofen, iſt 
dieſes große fee of geſchehen. Warum hätte die Himmelskönigin in 
der That unſere Hoffnung neu belebt, wenn es nicht deßhalb wäre, 
uns aus dem Abgrunde zu ziehen, um uns, ihre Unterthanen, glück⸗ 
lich und ihre Staaten ruhmreich zu machen, denn Frankreich iſt das 
Önigreih Mariä. Wir wiſſen wohl, ihr habt fagen gehört: Was 
oll man thun; es giebt eine Zeit, wo die Nationen gelebt haben. 
Vas ift von den Perſern und Griechen übrig geblieben? ... Aber 
die älteſte Tochter der Kirche hat das Privilegium, nicht mehr zu 
altern, als der Felſen, auf welchen ihre Mutter fih ſtützt. . Er- 
en uns nicht ſchon jetzt Frankreich mit dem robuften Glauben der 
euzfahrer? Und glaubt ihr, daß der ng ſehr fern iſt, wo es den 
egen des heiligen Ludwig ſchwingen wird?... Wenn Frankreich 
von der Karte Europas verſchwinden ſollte, was würde dann aus der 
iviliſation werden? Wer würde der Wall der Kirche fein? Die 
erfolgung würde mit der Geſchicklichkeit der Hölle organiſirt werden. 
»Wenn Gott fih von Frankreich zurückzieht, ſo zieht er ſich von der 
Welt zurück, denn, ſo ſagt die Tradition, er liebt die Frauken: „Deus 
amat Francos.“ 

Solchen Unſinn haben jene obengenannten hochadeligen Damen 
unterſchrieben. 

Das Komite der Straßburger Damen, welche der Ne- 
publik Frankreich im letzten Winter ein Neujahrsgeſchenk von 18,000 
reg; machten und damit den Anſtoß zu der kläglich geſcheiterten Na⸗ 
tiona'fubfkription gaben, hat im Auguſt dem Präſidenten abermals 
eine Summe von 66,000 Fres. überſandt, mit dem Wunſche, daß der 
ganze Ertrag der Subſkription bei der Abtragung der erſten halben 
Milliarde mit benutzt werden möge. Von anderer Seite wird der 


Vorſchlag gemacht, das Geld zur Unterſtützung der für Frankreich 


optirenden Elſaß⸗Lothringer zu verwenden. 

Wie verlautet, werden gleich nach dem 1. Oktober alle Galle e- 
ten: und ſonſtigen Sträflinge welche aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen gebürtig ſind und nicht für die franzöſiſche Nationalität optirt 
haben, an Deutſchland abgeliefert werden. 


hn i e n. 


Madrid, 8. September. Die „Esperanza“ vom 7. ſchreibt: „Das 
Gerücht von einer bevorſtehenden alfonſiſtiſchen Erhebung 
gewinnt immer mehr an Beſtand. In mehreren Provinzialhaupt— 
ſtädten, wo fih die Moderados und die Montpenſieriſten zu rühren 
anfangen, wurden umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, welche 
die Beſorgniß der Regierung verrathen. Glaubwürdige Perſonen 
verſichern uns, daß der Miniſter⸗Präſident Ruiz Zorrilla einen Theil 

der geſtrigen Nacht im Kriegs⸗Miniſterium zubrachte, wo er auf 
telegraphiſchem Wege die General-Kapitäne von den Maßregeln vers 
ſtändigte, die ſie bei einem Umſichgreifen der Bewegung zu treffen 
hätten.“ Das karliſtiſche Blatt wird wohl ein wenig übertreiben. 


Italien. 


Der Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter hat den B iſchofsſitz von 
Mantua für erledigt erklärt, weil der neue Biſchof von dem bür⸗ 
gerlichen Geſetze nicht anerkannt wird, da er den Akt ſeiner Ernen⸗ 


nung nicht eingereicht hat, um das Exequatur zu erlangen. 


ko 


; 
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In den italieniſchen Nachrichten wird behauptet, daß der heilige 
Vater dem deutſchen Klerus, und namentlich dem von Weſt⸗ 


falen, befohlen, alle Feindseligkeiten gegen die deutſche Regierung bis 


zur Entſcheidung der Frage über die religiöſen Körperſchaften einzu⸗ 
1 Se BHE l ee Mn: r x 8 


Nom, 8. Sept. Der General⸗Vikar Kardinal Patrizzi hat bei 


dem Miniſter⸗Präſidenten fih darüber beſchwert, daß in den 


Theatern Roms Schauſtücke gegeben würden, welche der Moral und 
der Religion zuwider ſeien, ſo daß es denen, die noch ein Gefühl für 
Scham und Redlichkeit hätten, unmöglich ſei, denſelben beizuwohnen; 
ein Gouvernement, welches ſolche Produktionen erlaube, fege die 
„Guten“ in Erſtaunen. Der Miniſter⸗Präſident hat darauf erwidert: 
Ew. Eminenz erlaube ich mir die ſtrengen und ungerechten Vor⸗ 
Würfe gegen das ikalieniſche Gouvernement zurückzuweiſen, welches in 
den Grenzen der oda alles Mögliche thut, um die theatraliſche Li⸗ 
zenz nicht zu weit gehen zu laffen, fo daß man allgemein in Europa 
laubt, daß kein anderes ziviliſirtes Land die Theater⸗Zenſur ſtrenger 
bandhabe als Italien. Der Beweis davon iſt der, daß viele in Frank⸗ 
reich und Belgien erlaubte Bühnenſtücke in Italien und namentlich in 
om verboten worden ſind und Frankreich und Belgien wollen doch 
ze nicht zu den barbariſchen und irreligiöſen Ländern zählen ?! u. f. w. 
Die liberalen Inſtitutionen haben neben vielen Vortheilen auch In⸗ 
konvenienzen. Aber die Erfahrung der Vergangenheit hat zur Evidenz 
bewieſen, daß die abſoluteſte Zenſur, die willkürlichſten Verbote 
nicht la Stande waren, die Moral und die Religion zu vertheidigen, 
die Gewohnheiten zu verbeſſern und die Irrthümer a gelang 
Das beſte und ſicherſte Mittel iſt meines Erachtens, ſie zu bekämpfen, 


wo ſie ſich zeigen, denn ich bin überzeugt, das Wahre und Rechte muß 


voranſtehen und in dieſer Welt triumphiren. Damit meine ich keines⸗ 


1 wegs, daß das Gouvernement ſich abhalten laſſen ſoll, Fakta und 


Dinge zu verhindern, welche das öffentliche Gewiſſen verdammt. Die 


Geſetze find dafür da und das Gouvernement wird nicht ermangeln, 


| 
l 
l 


fie beobachten zu laſſen.“ 
Rußland und Polen. 
GWarſchau, 10. September. Die Angelegenheit der Wieder- 


vereinigung der griechiſch-unirten Diözeſe Chelm mit der ruſſiſch⸗or⸗ 


thodoxen Kirche, von der fie vor zweihundert Jahren durch die Intri⸗ 
guen der Jeſuiten losgeriſſen und mit Rom vereinigt wurde, geht jetzt 
mit ſchnellen Schritten ihrer definitiven Erle digung entgegen. Am 17. 
Juni d. J. war in Petersburg auf Veranlaſſung des Miniſters der 
öffentlichen Aufklärung unter dem Vorſitz des Statthalters Grafen 
Berg eine Kommiſſion verſammelt, welche in Bezug auf dieſe Angeles 
genheit ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt hat, die unterm 22. Auguft vom 
Kaiſer beſtätigt worden find. An den Berathungen der Ko.nmiflion 


nahmen außer dem Statthalter Grafen Berg Theil der Miniſter der 


öffentlichen Aufklärung Graf Tolſtoy, der Chef der 3. Abtheilung der 
kaiſerlichen Kanzlei Graf Schuwaloff, der Adminiſtrator der Chelmer 
Dibzeſe Prälat Popiel und die beiden Zivilgouverneure von Lublin 
und Siedlee. Man einigte fih dahin, daß die bisherigen mit dem beſten 
; Erfolg gekrönten Beſtrebungen zur Purifizirung des unirten Ritus von 


allen römischen Zuſätzen und zur Zurückführun; deſſelben zu ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Reinheit mit eben fo viel Vorſicht wie Energie fortgeſetzt 


und alle Widerſtandsverſuche der Gemeinden wie einzelner Geiſtlichen 
durch entſprechende Maßregeln unterdrückt werden ſollen. In Bezug 


auf die oppoſitionellen Geiſtlichen, die faſt ausſchlie ßlich der politiſchen 
Nationalität angehören, wurde noch insbeſondere beſchloſſſen, daß, falls 


i k in ihrem Widerſtande hartnäckig verharren, die Strafe der Ver⸗ 


annung ins Ausland gegen ſie in Anwendung gebracht werden ſoll. 


- Diefer letztere Beſchluß ift denn auch bereits gegen vier unirte Geiſt⸗ 
liche, welche die Unterzeichnung der unlängſt von einer Dekanalver⸗ 
ſammlung in Ch elm gefaßten Reformbeſchlüſſe verweigerten, in Voll⸗ 


zug geſetzt worden. Es find dies die Geiſtlichen Starkiewiez, Tel rikie⸗ 
wiez, Sieniewiez und Bojarski, ſämmtlich aus Podlachien. Sie wur⸗ 


den am dritten Tage, nachdem ihnen das Verbannungsdekret verkün⸗ 
digt war, Anfaugs d. Mts. durch Gensdarmen bis zur galiziſchen 
Grenze transportirt, und haben ſich von dort nach Krakau begeben. 
Die Lage der verbannten Geiſtlichen ift um ſo ſchrecklicher, als fie ver- 
mögenslos ſind und zum Theil Frau und Kinder haben, welche die 
Verbannung mit ihnen theilen. 

Indiſchen Zeitungen zufolge iſt in Kabul die Kunde von einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen und Jacub Bek, dem Atalik Ghazi 
von Parkund, eingelaufen. Die Ruſſen haben zwei dem letzteren ge- 
hörige Städte okkupirt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 3. Sept. Am Sonntag, den 25. Aug. c., hatte 
die deutſche Kolonie hierſelbſt die Genugthuung, das aus eigenen 
Mitteln in geſundeſter ſchönſter Lage nahe dem ſogenannten Galata⸗ 
thurm errichtete neue Schulgebäude ſeiner Beſtimmung übergeben 
zu können. Dem veranſtalteten feierlichen Akt wohnten, neben den 
Vertretern der hieſigen Preſſe, den angeſehenſten Mitgliedern der Ko⸗ 
lonie u. f. w., der deutſche Geſchäftsträger Hr. v. Radovitz und anz 
dere Herren der Geſandtſchaft und des Konſulgts bei. — Die Schule 
iſt eine konfeſſionsloſe, vom Vorſtand Hrn. Rickehoff und Engelking 
dirigirte, dreiklaſſige höhere Bürgerſchule, welche, vor ca. fünf Jahren 
gegründet, bis jetzt in einem alken in Pera gegenüber dem deutſchen 
evangeliſchen Krankenhauſe gelegenen Gebäude abgehalten und am 27. 
Auguft im neuen Schulhauſe eröffnet wurde. mi einge Schüler 
und Schülerinnen erhalten in den ſchönen, zweckmäßig eingerichteten, 
hellen und luftigen Räumen des ſtattlichen Hauſes täglichen Unter⸗ 
richt, der von drei Lehrern, welche Wohnungen in demſelben Hauſe 
haben, geleitet wird. Von dem Dache des Gebäudes hat man nach 
einer Seite hin die herrlichſte Ausſicht über den Hafen, den Bosporus, 
Leanderthurm, Skutari, Kadikeui und die Sergilſpitze, nach der an- 
dern Seite auf das goldene Horn mit dem zahlloſen Maſtenwald der 
Schiffe aller Nationen und den verkehrreichen beiden Pontonbrücken, 
ſowie auf das alte Stambul mit ſeinen vielen ſchlanken Minarets 
und Moſcheenkuppeln, hinter welchen an klaren Tagen der Gipfel des 
Olymp von Wolken umſäumt zu ſchauen iſt. 


we 


Aus Japan melden bis zum 5. Juli reichende Berichte, daß 
die Frage betreffs der Eröffnung des ganzen Innern von 
Japan für auswärtige Reiſende ſeit geraumer Zeit von der Regie⸗ 
rung in Erörterung gezogen wurde und daß vor der Abreiſe des Mri- 
kados nach Europa jedem Ausländer, der mit einem Konſulatspaß 
verſehen ift, freier Zugang nach irgend einem Theile des Landes gez 
ſtattet werden wird. 

AED POO LETE TEE cc . ˙ * ˙* A . H 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 13. September. 


— In Betreff des von uns erwähnten Gerüchts, daß von geiſt⸗ 


licher Seite aus Gneſen an die Staatsregierung der Antrag gerichtet 
worden fei, den Erzbiſchof Grafen Ledochowski ebenfalls des 
Landes zu verweiſen, da er Jeſuit und Ausländer ſei, geht uns 
folgendes Schreiben zu: 

Die in der Nummer 424 der Poſener Zeitung ſtehende Bemerkung, 
welche katholiſche Domherrn in Gneſen betrifft, nöthigt mich 
zur folgenden den die fiene . 3 

Alle, welchen die hieſigen Ver hältniſſe bekannt find, wiſſen, daß 
die obige Bemerkung ſich nur auf mich beziehen kann. Somit erkläre 
ich, da 0 egierung durchaus nicht darauf angetragen habe, 
den Herrn Erzbiſchof des Landes zu verweiſen, „da Er ſelbſt Jeſuit 
und Ausländer ſei“. Der Sachverhalt iſt vielmehr folgender: 

Am 22. Juli a. c. ſprach ich nach Vollbringung des h. Meßopfers 
und nach Verrichtung der vorgeſchriebenen Gebete in der für die Dom⸗ 
herrn beſtimmten zweiten Sakriſtei der hieſigen Domkirche, in welcher 
Privat⸗ und Kapitals⸗Beſprechungen häufig ſtatthaben, mit dem Dom⸗ 
herrn Hrn. Korytkowski über den plötzlich aus dem hieſigen Konſiſtorio 
entfernten Magiſtrator Sypniewski. Weil an den vorhergehenden 
Tagen die Ehefrau des Sypniewski, eine Mutter von 6 unverſorgten 
Kindern, die Domherrn beſucht, verzweiflungsvoll und Hände ringend, 
mit Thränen in den Augen um eine, wenn auch nur geringe Penſion 
gebeten hatte, ſo ging mir das Loos dieſer unglücklichen Familie, mit 
welcher ich ſonſt in keiner Verbindung geſtanden hakte, um fo mehr 
zu Herzen, als ich genau wußte, 95 Sypniewski, der in der letzten 
Zeit gefehlt haben mochte, durch 39 Jahre der geiſtlichen Behörde ge⸗ 
dient hatte und manchen Perſonen früher ſehr nützlich und nahe 
geweſen war. Da ich nun von der Frau Sypniewska noch in Erfah⸗ 
rung gebracht hatte, daß auch der ſeit kurzer Zeit hier weilende Dom⸗ 
herr Herr Korytkowski zu feiner Entfernung ohne Penſion beigetragen 
haben ſolle, ſo äußerte ich mich am genannten Tage vor dem Herrn 
Korytkowski über die e plötzliche Entfernung mit Entrüſtung, die fid 
meiner natürlichen Beſchaffenheit gemäß bis zu einem gewiſfen Grade 
von Heftigkeit geſteigert haben mochte. Die in der anderen Sakriſtei 
befindlichen Zeugen hörten außer meiner Stimme nur einzelne Worte, 
ohne den Zuſammenhang unferer Unterredung zu erfaſſen; zwei Zeugen, 
die in der Kirche waren, hörten nur eine Stimme. Dabei fei bemerkt, 
daß Thür und Fenſter geöffnet waren. Der Herr Domherr Koryt⸗ 
kowski brachte am folgenden Donnerſtage dieſe Angelegenheit in Gegen⸗ 
waxt der übrigen Domherren zur Sprache. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt ich es für meine heilige Pflicht, demſelben feierlich Abbitte zu leiſten, 
da er erklärt hatte, daß er von der date Entfernung des Syp- 
niewski ſich in keiner Weiſe betheiligt habe. Dieſes that ich auch, und 
Herr Korytkowski ſtellte ſich mit meiner Abbitte zufrieden. Während 
ich in der folgenden Zeit dieſe Angelegenheit für abgemacht hielt, wurde 
ich am 16. Auguſt er auf Grund einer ſchriftlichen Denunziation des 
poru Korytkowski und auf Geheiß des Herrn Erzbiſchofs Grafen v. 

edöchowski vor das geiſtliche Gericht fo plötzlich und unverhofft ge- 
laden, daß ich in die größte Aufregung gerieth in welcher ich auch vor 
dem get Gerichte erſchien. . 

Das geiſtliche Gericht hat zwei Wochen darauf mir das Urtheil 
zugeſchickt, welches dahin lautet, daß ich auf 6 Wochen der Rechte eines 
Domherrn und der extraordinären Emolumenke für verluftig erklärt 
und zur Tragung der Prozeß ⸗Koſten verurtheilt bin. Um nicht Wider- 
ſpänſtigkeit zu zeigen, nateni ich mich der über mich verhängten 

Strafe. Weil ich aber glaube beeinträchtigt zu fein, fo beſchloß ich 
hierüber und über andere Punkte an den h. Vater zu ſchreiben. Nur 
ein Umſtand ſetzte mich dabei in Verlegenheit. 

„Schon im vorigen Jahre hatte ich nämlich von hier aus einen 
Brief an den h. Vater geſandt, auf den ich keine Antwort erhielt. 
Zwar weiß ich, daß der h. Vater nicht nöthig hat, mir zu antworten, 
da Schweigen auch eine Antwort ift, mit der man fih durchaus zuz 
friedenſtellen muß. Jedoch war und bin ich in Zweifel, ob mein un⸗ 
terthänigſter Brief wirklich zu Händen des h. Vaters gelangt iſt. Bei 
einem ſolchen Zweifel kann ich nochmals meine Angele enbeiten dem 
sf en Stuhle vortragen, ohne den kirchlichen Boden zu ver⸗ 
aſſen. 

Um nun Gewißheit zu haben, daß meine Beſchwerdepunkte zur 
Keuntniß des h. Vaters gelangen werden, entſchloß ich mich, den Hrn. 
Kultusminiſter um gnädige Vermittlung zwiſchen dem h. Apoſtoliſchen 
Stuhle und mir in Betreff der von mir zu berührenden Punkte zu 
bitten. Dieſes geſchah. Nur meine Beſchwerde-Punkte führte ich in 
dem diesfallſigen Schreiben an und fügte meine Bitte bei. Dabei be⸗ 
merkte ich zwei Mal, daß ich an den Staat keineswegs appellire, weil 
ich mir ganz genau bewußt bin, daß ich durch eine ſolche Appellation 
in die Excommunicationem majorem verfallen würde. Was nun 
meine an den Staat gerichtete Bitte um Vermittlung anbelangt, ſo 
berief ich mich auf die Beiſpiele des Athanaſius, Chryſoſtomus zc. 
(Philipps Kirchenrecht II pag. 572 ꝛc. 1847). 


3. September 1872 


Vorſtehendes ſehe ich mich genöthigt, der Oeffentlichkeit zu über⸗ 
gene um Sn de . p 1 Posener S 8 vorzubeugen, 
n deren Daſein die Nr. 424 der Poſener Zeitung ein Zeugniß ablegt. 
Gneſen, am 11. September 1872. 8 ou 5 
Dulinski, Canonicus. 


— Die Redaktionen des „Dziennik Pozn.“, des „Kuryer Pozn.“, 
der „Gazeta Tor.“, des „Orendownik“, des „Przyjaciel ludu“, des 
„Pielgrzym“ und des „Tygodnik Wielkop.“ haben einen gemein« 
ſchaftlichen Proteft.gegen die marien burger Jubel⸗ 
feier veröffentlicht, der alſo lautet: 

Am 100. Jahrestage der That, die von der Geſchichte bereits ge 
richtet ift und die ein Verbrechen genannt werden 0 ſo lange der 
göttliche Funke im Gewiſſen der Völker nicht erloſchen iſt, erheben die 
polniſchen Blätter, die heute das einzige Organ und der einzige mög⸗ 


liche Ausdruck der Gefühle und Ueberzeugungen der polniſchen Nation 


ſind, gemeinſchaftlich ihre Stimme gegen alle Attentate, welche i 
Gipfelpunkt in der marienburger Feier haben. Ohne uns 10 15 aa 
Klagen über das alte, fortgeſetzte und neue Unrecht zu ergehen, das 
wir in unſeren Lebensbedingungen, Gefühlen und Ueberzeugungen er⸗ 
leiden und das die Nation und Kirche ſchmerzlich berührt, proteftiren wir 
aa p en Hohn, den die rückſichtsloſe Gewalt verübt. Unter Berufung 
auf die glänzende Geſchichte der Nation, ihr Märtyrerthum, die Treue, 
mit der ſie ihre Miſſion erfüllt und der Menſchheit gedient hat, ſprechen 
wir die unerſchütterliche Ueberzeugung aus, daß die von der providen⸗ 
tiellen Miſſion der Nation inſpirirte und auch zum Glücke der Menſch⸗ 
heit immer mehr witwirkende Arbeit an unferer inneren Entwickelung, 
die wie früher, ſo auch heute noch das Streben der Nation iſt, ihr 
den Weg zur glücklicheren Zukunft bahnen und die ihr in 
Völkerfamilie gebührende, 
obern wird. 

Er Hrn. Reg.⸗Rath Merleder ift der Kronenorden 4 Kl. ver- 
ae und Hr. Dr. Joſeph Samter zum Sanitätsrath ernannt 
worden. 


— Der Diviſionspfarrer Herr Wurſt, welchem ſeine Mi⸗ 
litärſeelſorge während des letzten Krieges nicht nur das eiſerne Kreuz, 
ſondern auch allgemeine Beliebtheit eintrug, hat die unter könig⸗ 
lichem Patronat ſtehende Pfarrei in Deutſch-Krone (Weſt⸗ 
preußen) erhalten. 


= Die neue Aktiengeſellſchaft (Hoffmannſche Bierbrauerei) 
veröffentlicht im Inſeratentheil dieſer Zeitungsnummer ihren Proſpekt, 
der ſich beſonders dadurch von ähnlichen Schriftſtücken unterſcheidet, 
daß er es unterläßt, eine glänzende Rentabilitätsberechnung aufzuſtel⸗ 
len. Dieſelbe war auch überflüſſig, da Jeder, welcher den Kurszettel 
durchgeht, erſehen kann, daß die Aktienbrauereien im Allgemeinen eine 
gute Rente abwerfen, und dies beſonders von einem Unternehmen zu 
erwarten iſt, welches in ſo anerkannt ſoliden und geſchäftskundigen 
Händen ruht. Ueber die Bedürfnißfrage wird in unſerer Stadt wohl 
nur eine Stimme ſein; wiederholt iſt in wirthſchaftlichen Vereinen und 
in der Preſſe auf die mangelhafte Bierproduktion in unſerer Provinz 
hingewieſen worden. 

= Die „Elb. Ztg.“ bringt die Nachricht, daß neuerdings das 
Reichskanzleramt wieder Schritte gethan haben ſoll, um ſeine Wünſche 
für Ermäßigung des ruſſiſchen Zolltarifs in angemefjener 
und wirkſamer Weiſe geltend zu machen. 

— Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr Lindenberg ſendet 
uns folgende Berichtigung: ae 

Der in No. 426 d. Ztg. enthaltene von hier unterm 10. d. Mts. 
datirte K Korreſpondenz⸗Artikel enthält mehrere mich betreffende Un⸗ 
wahrheiten, reſp. aus der Luft gegriffene Erfindungen, denn 

1. können die hieſigen Stadtverordneten keine Beſchwerde gegen mich 
geführt haben, da ich gar nicht in Neutomfſchel, onder 
in der Landgemeinde Glinau wohne und niemals 
mit dieſen in Berührung gekommen bin oder irgend 
etwas mit der ſtädtiſchen en zu thun gehabt 
babe, alſo auch nicht der Dritte im Bunde fein kann; 

2. bin ich nicht für meine Verdienſte, die ich mir um die Reak⸗ 
tion erworben haben ſoll, vor 14 Jahren als Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius zuerſt in Meſeritz angeſtellt worden, fondern, wie 
jeder andere zivilverſorgungsberechtigte Militär auf Grund des 
Zivil⸗Verſorgungsſcheins, in deſſen Beſitz ich mich befinde, 
wobei ich zugleich bemerke, daß ich niemals der Reaktion als 
Werkzeug gedient habe, ſondern ſtets nur meiner innerſten roya⸗ 
liſtiſchen Ueberzeugung gefolgt bin, wie ich denn auch keine 
beſondern Beweiſe von der Dankbarkeit der Reaktion beſitze; 

3. hat demnach meine Angelegenheit aus dem ad 1 aufgeführten 
Grunde abſolut nichts mit der gegen den früheren Kämmerer Tho⸗ 
mas geführten Ae cn zu thun und können dabei daher in 
derſelben auch keine abſonderlichen mich betreffende 
Dinge ans Tageslicht gebracht werden. 

Herrn Lindenbergs Berichtigung hat keine thatſächliche Unterlage. 
Unſer Korreſpondent behauptete, daß die Stadtverordneten ihre Bes 
ſchwerde an den Miniſter des Innern auch gegen Lindenberg gerichtet 
haben. Dagegen meint Herr Lindenberg, ſie „können“ das nicht ge⸗ 
than haben. Das iſt Herrn Lindenbergs Meinung, aber keine 
thatſächliche Berichtigung. Jedenfalls können wir ihm auf Grund 
der betreffenden Eingabe, von welcher uns eine Abſchrift vorliegt, 
verſichern, daß die Beſchwerdeführer behaupten, der Bürgers 
meiſter und der Kämmerer im Verein mit dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Lindenberg ſchädigen fort und fort 
die ſtädtiſchen Intereſſen. Was das Domizil betrifft, 
ſo iſt es ſonderbar, daß Herr Lindenberg, welcher in Glinau 
wohnt, feinen Brief aus Neuto miſchel datirt. Die Grenzen dieſer 
beiden Orte ſollen etwas unklar ſein. In Punkt 2 erklärt Herr Lin⸗ 
denberg, daß er niemals der Reaktion als Werkzeug gedient habe; der 
Einſender vertheidigt ſich hier gegen eine Anſchuldigung, die unſer 
Korreſpendent gar nicht erhoben hatte. Nr. 3 enthält ebenfalls wieder 
eine Privatanſicht, deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit die Zukunft 
hoffentlich feſtſtellen wird. 

— Hr. Sanitätsrath Dr. Handtke, feit 30 Jahren Revierarzt 
für den dritten Bezirk, legt zum 1. Oktober d. J. dieſe Stelle nieder, 

— An der Nealſchule find oder werden zu Michaeli d. J. be- 
kanntlich 4 Lehrerſtellen vakant, die Direktorſtelle, ſowie die durch Ab- 
gang der Herren: Profeſſor Dr. Haupt, Oberlehrer Dr. Jutroſchinski 
und Dr. Waxſchauer erledigten Stellen. Nachdem Herr Dr. Brunne⸗ 
mann die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, iſt bis jetzt erſt eine 
Lehrkraft neu engagirt worden: Hr. Dr. Holfeld, welcher gegenwärtig 
am Gymnaſium zu Krotoſchin ſein Probejahr abhält und zu Michaeli 
d. J. nebſt anderen Unterrichtsgegenſtänden an Stelle des Herrn Dr. 
Jutroſchinski den Unterricht in. der engliſchen Sprache übernehmen 
wird. — Uebrigens fol das Provinzial⸗Schulkollegium den Magiſtrat 
aufgefordert haben, die Gehälter der Lehrer an der Anſtalt, entſpre⸗ 
chend dem Normaletat, zu erhöhen, widrigenfalls dieſelbe auf den Rang 
einer Realſchule zweiter Klaſſe herabgeſetzt werden würde. 

— Hinter dem Schulhauſe auf St. Martin iſt in neueſter Zeit 
durch Abbruch von Zäunen und Aufſchüttung an der Hexſtellung einer 
e für die Schüler und Schülerinnen des neuen Gemeindeſchul⸗ 
hauſes, welches zu Michgeli eröffnet werden ſoll, gearbeitet worden. 
Doch erſcheint nach Demjenigen, was wir bereits im Morgenblatte 
mitgetheilt haben, dem Polizeidirektorium dieſe Paſſage nicht als aus⸗ 
reichend, indem daſſelbe dem Magiſtrat angezeigt hat, daß es mit dem 
Abbruch des alten Schulhauſes binnen Kurzem ſelbſt vorgehen werde. 


l der großen 
von Gott ihr angewieſene Stellung = 


ae 


use 
ze 
Nu 


. 


ten.] Die Beſtimmungen für die Feier am 14. Septbr. find nun end» 


wendiger Reparaturen an der Pflaſterung das eine Fahrgeleis etwa 


Verſetzung zum 1. Pol. Inf. Regt. Nr. 18, zu Aſſiſt. Aerzten beför⸗ 


—.— u auf der Wronkerſtraße wurde am Mittwoch einem hier zuge 
reiſt 

F ggati auf der Gr. Gerberſtr. verſchwanden in Laufe der letzten 
— 


eine in Gemeinſchaft unter Direktion des Hrn. 


14. September für die letztere Feier zu wenig Zeik und auch bei der 
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für den einen oder andern Theil der Feier eine Kürzung zu fürchten, 


— Im Berliner Thor wird von Sonnabend ab wegen noth⸗ 
die im Intereſſe der Dinge, um welche ſich handelt, durchaus nicht zu 


eine Woche lang geſperrt fein. Wer demnach ohne Zeitaufenthalt von] wünſchen wäre. 
der Stadt nach den Bahnhöfen fahren will, wird vielleicht gut daran „Chodzieſen, 11. September. [Frauen⸗Zweig⸗Verein. 
thun, durch das Königsthor über die Wallſtraße zu fahren. Maul- und Klauenſeuche. Tolle Hunde. Baumfrevel.] 


In der letzten Generalverſammlung des hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Zweig⸗Vereins wurde der Rechenſchaftsbericht über das Geſchäftsjahr 
vom 1. Juli 1871 bis dahin 1872 vorgetragen. Hiernach betrugen die 
Einnahmen 216 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und die Ausgaben 172 1 28 
Sgr. 5 Pf., es verblieb ſongch ein Beſtand von 43 Thlr. 20 1. 1 
Pf. Im Laufe des Vereinsjahres kamen an 852 Perſonen zur Ver⸗ 
theilung 341 Stück Jacken, 2620 St. Zigarren, 630 Paar Strümpfe 
und Fußlappen, 85 St. Leibbinden und 91 Paar Unterbeinkleider. 
Außer dieſen Gegenſtänden, welche ſich auf Perſonen des ganzen Krei⸗ 
ſes repartiren, kam der geringe Reſtbeſtand derartiger Gegenſtände in 
der hieſigen Stadt am Weihnachtsabend zur nd Für die am 
19. Juni 1871 Verhagelten wurde vom en zu Berlin geſandt 
1000 Thlx., von dem Zweigvereinen zu Schneidemühl und Chodzieſen 
je 50 Thlr. und von Privatperfonen 25 Thlr. in Summa 1125 Thlr., 
welche an Angehörige von 14 Gemeinden der Umgegend Chodzieſens 
vertheilt Fun e Sen. Yan als Meiſtbetheiligte: Gemeinde 


„Das RNaezynskiſche Bibliotheksgebäude wird gegenwärtig 
abgeputzt, und zwar zunächſt die Facade an der Wilhelmsſtraße. 

— Berfonalveränderungen in der Armee. Prinz Auguſt 
von Württemberg, General der Kav. u. Kommandirender Gen. des 
Gardecorps von den ihm mittelſt Allerhöchſt. Kab. Ordre vom 29. 
Juli er. übertragenen Geſchäften des Gouvernements von Berlin ent⸗ 
bunden. Cleve, Major u. etatsmäß. Stabsoff. im Rhein. Kür. Regt. 
Nx. 8, zum Kommdr. des Schleſ. Ulan. Regts. Nr. 2, v. Strang, 
Major, beauftragt mit der Führung des 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Regts. (Leib- Drag. Regts. Nr. 24), zum Kommdr. dieſes Regts. cr- 
nannt. v. Lepel, Major vom Rhein. Kür. Regt. Nr. 8 u. kommdrt. 
als Adjut. beim Gen. Kommdo. XIV. Armeecorps, unter Entbindung 
von dieſem Kommdo., zum etatsmäß. Stabsoff. im Regt. ernannt. 
v. Treskow, Rittm. vom Königs- Huf. Regt. (1. Rhein.) Nr. 7, in 
feinem Kommdo. als Adjut. von der 14. Diviſton, zum Gen. Kommdo. 
des XIV. Armeecorps derſetzt. v. Maſſenbach, Rittm. u. Eskadr. 
Chef im 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16, als Adjut. zur 14. Divii. 
kommdrt. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Major u. Eskadr. Chef im 2. 

annov. Drag. Regt. Nr. 16, ein Patent ſeiner Charge verliehen. 

dameg, Rittm. u. Eskadr. Chef im Schleſ. Ulan. Regt. Nr. 2, der 
Chargkter als Major verliehen. v. Rüchel⸗Kleiſt, Major u. Kommdr. 
des Pomm. Train⸗Bats. Nr. 2, in gleicher Eigenschaft zum Garde⸗ 
Train⸗Bat. verſetzt. v. Korff⸗Krokiſius, Major u. etatsmäß. 
Stabsoff. im Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, zum Kommdr. des Pomm. 
Train⸗Bats. Nr. 2 ernannt. Hann v. Weyhern, Maj. u. Eskadr. 
Chef im 1. Hell. Huf. a Nr. 13, als etatsmäß. Stabsoff. in das 
Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10 verſetzt. v. Schmidthals, Major 
von der 6. Gendarm. Brig., ein Patent feiner Charge verliehen. 
v. Waligörski, Sec. Lt. vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, — deren 
Kommdo. zur Dieſtleiſtung bei den Gewehrfabriken, — der x. v. Waz 
ligörsfi unter gleichzeitigem Uebertritt von der Gewehr⸗Reviſtons⸗ 
Kommiſſion in Sömmerda zur Direktion der Gewehrfabrik in Dan⸗ 
ig, — vom 1. Oktober cr. ab auf ein ferneres Jahr verlängert. Dr. 

affel, Oberſtabs⸗ u. Regts. Arzt vom 4. Garde- Rest. Fuß, Dr. 
Becker, Oberſtabs⸗ u. Garn. Arzt von Erfurt, — der Majorsrang 
verliehen. Dr. Gruhn, Dr. Huesker, Unterärzte vom 2. Garde⸗ 
Drag. Regt., erſterer unter Verſetzung zum 4 Poſen. Inf. Regt. Nr. 
59, letzterer unter Verſetzung zum 5. Weſtphäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
Dr. Bengert, Unterarzt vom 2. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 11, unter 


Neuſtrelitz mit Thlr., Gem. Prawomysl mit 185 Thlr., Antonien⸗ 
hof mit 153 Thlr. und Stadt Chodzieſen mit 75 Thlr. In der Si- 

ung wurden 3 Unterſtützungen bewilligt: fürs Waiſenhaus und zwei 

edürftige hieſiger Stadt reſp 10, 5 und 2 Thlr. Für den durch Ver⸗ 
ſetzung, ausſcheidenden Oberkontroleur Laue wurde Herr Prediger 
Münnich als Schatzmeiſter des Vereins gewählt. — Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche verbreitet ſich immer mehr. Diesmal habe ich Ihnen den 
Ausbruch derſelben unter dem Rindvieh der Gemeinden Wyſzyn Dorf 
und der Dominien Prochnowo und Kowalewo zu melden. — In Mar: 
gonin und Nacn find Hunde getödtet worden, welche der Tollwuth 
3 waren. — In der Nacht vom 6. zum 7. iſt auf der Neu⸗ 
ſtadt, welche durch 4 Reihen prächtiger Linden geſchmückt iſt, an eini⸗ 
gen Bäumen durch Abſchälen der Rinde ein Akt der Rohheit began⸗ 
gen worden, der unſer Landrathsamt vexanlaßte, für den Entdecker 
des Urhebers dieſes Frevels eine Prämie bis zu 50 Thlr. auszuſetzen. 


wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 


Franz Liszt in Weimar Wie man einem Peſter Blatte 
berichtet, wohnt Liszt in einem durch den Grosherzog mit allem Come 
fort ausgeſtatteten, im großherzoglichen Park angenehm gelegenen klei⸗ 
nen Hauſe im eigens für ihn eingerichteten vier Zimmern, wo der 
Großherzog und die Großherzogin ihn die Woche ein⸗ oder zweimal 
beſuchen. In ſeinem Arbeitszimmer hat er zwei Flügel, einen Erard⸗ 
ſchen und einen Bechſteinſchen. In dieſem Salon verſammeln ſich jeden 
Mittwoch Nachmittags die auserleſenſte Geſellſchaft und die ausge⸗ 
zeichnetſten Schüler des Macro. — Liszt ſteht ſehr zeitlich auf und 
verrichtet am Morgen feine Andacht in der nahen Kapelle. Vormit⸗ 
tags arbeitet er und empfängt Niemanden. Kürzlich hat er das an⸗ 
läzlich der Hochzeit des Großherzogs geſchriebene Muſik⸗Feſtſpiel: 
„Das Brautwillkommen auf der Wartburg“, vollendet. Indeß erzählt 
man ſich in Weimar als größtes Geheimniß, daß die Hochzeit des 
Großherzogs nicht zu Stande kommt, und ſo dürfte das Muſik⸗Feſt⸗ 
ſpiel nicht ſobald zu Gehör gebracht werden. 

* Zum Andenken an Prutz. Aus Stettin, 7. d., wird ge⸗ 
meldet? „An dem Hauſe Nr. 7 der großen Domſtraße iſt ſeit geſtern 
eine von dem Vereine hieſiger junger Kaufleute „Freya“ geſtiftete 
ſchwarze Marmortafel angebracht, mit der vergoldeten Inſchrift: „Pro⸗ 
feſſor Dr. Robert Prutz wurde hier am 30. Mai 1816 geboren.“ Auch 
auf dem Friedhofe, wo der am 21. Juni geſtorbene Dichter, Redner 
und Volksmann beſtattet liegt, ſoll ihm ein Denkmal errichtet werden. 
Ein Ausſchuß für dieſen Zweck iſt bereits in Thätigkeit. Am 9. d. fin⸗ 
det im hieſigen Stadttheater 

Prutz⸗Feier ſtatt, bei welcher 
dächtnißrede halten wird.“ 
Ein neues Werk von Bulwer. Dem Vernehmen nach ift 
ein neues Werk des Romanſchriftſtellers Bulwer (Lord Lytton) unter 
dem Titel „Kenelm Chillingly, his Adventures and Opinions“ 
unter der Preſſe, das im Blackwoodſchen Verlage erſcheinen wird. 


dert. Der Abſchied iſt bewilligt den Herren: Oldrey, Sec. Lt. vom 
2. Poſen. Inf. Regt. Nr. 19, mit Penſion und Ausſicht auf Anſtel⸗ 
lung im Zivildienſt, Dr. Schultze, Oberſtabs⸗ und Regts. Arzt vom 
1. Poſ. Inf. Regt. Nr. 18, mit Penſion. Der Dr. Birkholz, bisher 
einjähr. freiw. Arzt beim 4. Poſen. Inf. Regt. Nr. 59, zum Unterarzt 
des aktiven Dienſtſtandes ernannt und mit Wahrnehmung einer bei 
genanntem Truppentheile vakanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. Dem 
Hptm. Müller vom 2. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 47 iſt die Erlaub⸗ 
niß zum Tragen des Ritterkreuzes 2. Kl. des K. Bairiſch. Milit. Ver⸗ 
dienſt⸗Ord. ertheilt. 

„— Polizeiliche Mittheilungen. Am Mittwoch ſtürzte ein 
41 jähriger verheiratheter Maurer bei einem Neubau auf der Friedr.⸗ 
Straße ca. 12 Fuß hoch herab und erlitt dabei derartige Verletzungen, 
daß er nach dem Stadtlazareth geſchafft werden mußte. — Auf dem 
Alten Markte wurde am Donnerſtage ein bereits mehrfach beſtraftes 
Individuum ergriffen, als es eben von dem unbeauffichtigt gelaſſenen 

uhrwerke eines Landwirths einen Tuchrock ſtahl. — In einer Her⸗ 


en Brauergeſellen eine werthvolle Zylinderuhr geſtohlen. — Einer 
oden verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche, ſowie ein paar gol- 
dene Ohrringe und ein ſilberner Löffel. Erſt am Mittwoch lenkte ſich 
der Verdacht, dieſe Diebſtähle begangen zu haben, auf das Dienſt⸗ 
mädchen der Herrſchaft; doch hatte daſſelbe davon Kenntniß erhalten 
und entzog ſich durch ſchleunige Flucht der Verhaftung. Unter ihren 
Sachen, welche ſie dabei zurückgelaſſen, fand ſich bei näheren Recherchen 
eine Menge der geſtohlenen Gegenſtände, ſowie verſchiedene neue, zum 
Theil noch nicht genähte Röcke und Kleidungsſtücke, deren redlicher 
Erwerb zweifelhaft erſcheint. — Bei der in der Nacht vom Mittwoch 
zum Donnerſtag abgehaltenen Razzia ſind 13 Dirnen und einige ob⸗ 
Dachloſe Herumtreiber aufgegriffen worden. — Verloren wurden: ein 
. mil ca. 2%, Thlr. Courant und einem kleinen Schlüſſel, 
owie ein Paletot; gefunden: 1˙½ Elle braun und weiß geſtreiftes 
Schürzenzeug; ferner ein Paar Glacechandfhuhe und ein Porte- 
monnaie, ein Wollhaken und ein Regenſchirm. 

Grätz, 11. September. [Goldene Hochzeit. Unglücks⸗ 

fälle) Heut beging der penſionirte Polizeidiener Friedrich Cochoy, 
ein 76 Jahr alter Veteran aus den Befreiungskriege 1813/15, mit fei- 
ner 72⸗jährigen Ehefrau Erneſtine geb. Blankenfeld, die goldene Hohe 
eitsfeier. Das Jubelpaar wurde durch den Herrn Paſtor Fiſcher aus 
Der Wohnung, wo ſich Anverwandte ꝛc. zur Gratulation eingefun⸗ 
den, nach der Kirche geführt, und dort die Ehe nach Abhaltung einer 
kirchlichen Feier nochmals geſegnet. Dem Jubilar war von der Stadt 
eine Unterſtützung von 10 Thlr. und von dem Kreis⸗Komm ſſarius des 
Nationaldankes des Buker Kreiſes von 5 Thlr. bewilligt, welche beide 
Geldbeträge der Bürgermeiſter Bäntſch dem Jubilar einhändigte. 
Auch der Jubilarin wurde durch die Frau Kreis-Gerichtsräthin 
v. Dreſſler Namens des Frauenvereins ein Geldgeſchenk ühergeben. — 
Am geſtrigen Tage zermalune dem 16 Jahre alten Wojciech Kowalski 
aus Grablewo die Dreſchmaſchine des Dominiums das rechte Bein; 
er wurde in das hieſige ſtädtiſche Lazareth aufgenommen, wo die Am⸗ 
putation des verletzten Beines durch die Herrn Dr. Bendowski und 
Kreisphyſikus Dr. Cobn erfolgte. Dem 24. Jahre alten Joſeph Po- 
zuanski aus Miyniewo ift die Wade des rechten Fußes ebenfalls durch 
eine Dreſchmaſchine beſchädigt worden. Die häufigen derartigen Un⸗ 
fälle beweiſen, daß die Polizeiverordnung vom 29. April 1871 wegen 
der Vorſichtsmaßregeln bei dem Gebrauche von Dreſchmaſchinen immer 
noch unbeachtet bleiben. 
2— Neutomiſchel, 12. Sept. [Hopfen] War das Geſchäft 
geſtern und heute auch nicht lebhaft zu nennen, ſo war doch Kaufluſt 
vorhanden. Die Preiſe ſind noch immer gedrückt, denn man bewilligte 
je nach Qualität der Waare 30—35 Thlr. für den Zentner. 

— Bromberg, 11. Septbr. Das Programm für den Empfang 
des Kaiſers zu der Feſtlichkeit der Grundſteinlegung iſt feſtgeſtellt. 
Aus ihm erſehen wir, daß die Mitglieder der Deputationen, welche 
dem Kaiſer in der Loge vorgeſtellt werden ſollen, in derſelben vor der 
Anfahrt geordnet werden folen und daher der Feier der Grundſteinle⸗ 
gung nicht werden beiwohnen können. . ; 
© Bromberg. 12. Septbr. [Die Bromberger Feierlichkei⸗ 


us Barmen) die Ge- 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 12. Sept. [Rumäniſche Bahnen.] Die rumäniſchen 
Eiſenbahnaktien, welche lange Zeit als Stiefkind der Börſe erſchienen 
waren, ſind ſeit einigen Tagen mehr in den Vordergrund getreten. 
Geſtern wurde der Cours derſelben in Folge ſehr bedeutender 
Kaufaufträge ziemlich erheblich erhöht. Dieſe Kaufaufträge ver⸗ 
größern die Beliebtheit des Papiers um ſo mehr, als dieſelben, wie 
man ſich erzählt, ihren Urſprung in Bukareſt haben, an welchem 
Orte das Urtheil über die rechtzeitige e der Bahnſtrecke 
jedenfalls ein pränſeres ift. Wie man der Wiener „Preſſe“ in dieſer 
Beziehung aus Bukareſt ſchreibt, werden die rumäniſchen Bahnen 
definitiv am 13. d, M. (1. September alten Styls) dem Verkehr über- 
geben werden. Als erſter Zug wird ein Eilzug von Bukareſt nach 
Roman abgehen, für welchen eine 16ſtündige Fahrt in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Für die Beſitzer der Rumänier iſt die Betriebseröffnung 
der Bahn infofern von Wichtigkeit, als mit ihr das Beſitzrecht der 
I in Kraft tritt und die Staatsgarantie ihren Anfang 
nimmt. a 
In Betreff dieſer Frage läßt fih die hieſige „Volksztg.“ in folgen- 
der Weiſe aus: FES EE 8 

Mit welcher . und Dreiſtigkeit diejenigen Männer 
zu Werke gehen, welche über die rumäniſchen Eiſenbahnen offiziöſe 
Notizen auszuſtreuen haben, geht daraus hervor, daß ſie vor einigen 
Tagen die vertragsmäßige Vollendung der fertig zu ſtellenden Linien 
(bis zum 13. d. M.) ankündigten und jetzt dies dahin abändern, daß 
die „Vollendung nur im begrenzten Sinn zu verſtehen ſei.“ Die Bah⸗ 
nen werden eben thatſächlich nicht bis zum 13. September vollendet 
und die Aktiengeſellſchaft iſt wegen Nichtinnehaltung des Vertrages der 
rumäniſchen Regierung auf Gnade oder Ungnade in die Hände gegen 
ben. Wenn die Regierung ſich nicht zur Nachſicht verſteht, ſo wird ſie 
von ihren leichtfertigen Kontrahenten, wie man ihr dies kaum ver⸗ 
übeln kann, bitterböſe Zugeſtändniſſe verlangen, worunter freilich leider 
kein Anderer, als die ohmedies hart heimgeſuchten Aktionäre zu leiden 
haben werden. Der Aufſichtsrath der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat unverantwortlich gehandelt, daß er einen Vertrag, deſſen 
Nichterfüllung fo ſchlimme Folgen haben kann, eingegangen ift, ohne 
die unumſtößliche Bürgſchaft für die pünktliche Erfüllbarkeit der Ber- 
bindlichkeiten zu beſitzen. } 

i * Viele der Proſpekte, welche bei der Gründung von Aktien⸗ 
mbar ele er yat kuss über 5 HOLA haben ihren 
iltig getroffen. Der Feſtzug wird eine ganz enorme Länge haben: 90 | dns total verfehlt, das Publikum nber rie werzältniſſe der neuen 
. Nummern weiſt das Programm allein für die Reihenfolge ] Geſellſchaften aufzuklären. Ja, na. kann 1 ſagen, daß es Pro⸗ 
der Feſitheilnehmer nach. Den Schluß des Zuges bilden die Turner | elte gegeben bat, die —abſichtlich Re un laſſen dies dahin- 
und die freiwillige Feuerwehr. Von den Schulen werden vertreten | peſtellt fein Ae e e eee ee e Publi- 
fein das kal. Gymnafium, die ſtädtiſche Realſchule und das fal. Semi⸗] zum namen St 85 die Höhe narah Re re b führen. 
nar. Die Geſangsaufführungen lelſten fümmtliche biefige Gefangver⸗] Bon biefem Stondpunft aus betra Ic Görlieer diefen Tagen 
W. Grahn; der gefang- veröffentlichte Proſpekt der Aktiengeſellſch. tliser Maſchinenhau⸗ 
Anſtalt und Eiſengießerei zu den wunderlichſten Erſcheinungen. Man 
iſt nach demſelben nämlich durchaus nicht im Stande, zu berechnen, 
was die junge Aktiengeſellſchaft dem Vorbeſitzer für Ueberlaſſung ſei⸗ 
nes Beſitzes zu zahlen hat. Denn wenn auch angegeben iſt, daß die 
Grundſtücke, die Fabrik, Maſchinen, Utenſilien, Modelle Zeichnungen 
einen Werth von 271,815, Thlr. haben, ſo fehlt doch jede Werthangabe 
| p die wie 2 der Ib ain E a bat A er hen. die 
roken Ablenkung auf Die anderweite Bedeutung des Tages auch zu] Konto, ſowie Aktiva und Paſſiva, die n ten. Wit 
ala Berftändniß porjaioet En Wir mifen ung dem erten ! Fe privatim, daß die Rechnung ſich etwa folgendermaßen 
Grunde anſchließen; von allen Seiten iſt man über die übergroße An⸗ 8 s $ 5 
ſpannung der Kräfte, wie ſolche durch die beiderſeitigen Grundſteinle⸗ Ankauf der Fabrik, Maſchinen 15 Thlr. 
gungen von Morgens 8 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags von den Verei⸗ ET, aaren, Aktiven ände 189 o” 
nen, Korporationen, Kollegien, Schulen ꝛc. gefordert wird, höchſt uns \ „ anderer Inventar-Gegenſtän „ 21 „ 
gehalten. Eins jagt das Andere. Es iſt unter ſolchen Umſtänden leicht l Summa 424,987 Thlr. 


liche Theil bei der um 8 Uhr ſtattfindenden Grundſteinlegung zur neuen 
evangeliſchen Kirche iſt dem Seminar zugefallen. Daß am Sonnabend 
auch der Grundſtein der epangeliſchen Kirche gelegt wird, hat unter 
der Gemeinde großen Zwieſpalt hervorgerufen; ein großer Theil und 
darunter auch ein Theil der Pfarrgeiſtlichkeit wünſchte die Feier der 
Grundſteinlegung zur Kirche auf einen anderen Tag verſchoben, da am 


| Ab eine Hypothek von 50,000 Thlr. 


und die übernommenen Paſſi⸗ 
8 79,987 * 129,987 n 


ven von . Tee 
, bleibt ein Aktien⸗Kapital von 295,000 Thlr. 
Dieſe Aufſtellung belehrt uns alſo, daß die Fabrik mit allem Zu- 
behör 424,987 Thlr. koſtet, und daß um dies zu beſchaffen, die Mton 
Geſellſchaft ein Aktien⸗Kapital von 295,000 Thlr. fordert, während icht 
außerdem eine Hypothekſchuld von 50,000 Thlr. und eine Buchſ 
von 80, hlr. aufgelaftet bleiben. Letztere Poſten hat der Pro 
ſpekt, wenn man auch nicht ſagen kann verſchwiegen, ſo doch in der 
raffinirteſten Weiſe verſteckt. Wir nehmen daraus Veranlaſſung, alle 
ehrlichen und rechtlich denkenden Kapitaliſten vor einer näheren Be⸗ 
rührung mit der Görlitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt zu warnen, um? 
mehr, als auch durchaus nicht erſichtlich ift, woher ein Betriebs⸗Ka⸗ 
pital für die junge Geſellſchaft kommen ſoll. Offenbar liegen 
Verhältniſſe hier ſo, daß finanzielle Verlegenheiten ſehr bald eintreten 
müſſen, denen man vermuthlich durch eine Erhöhung des Aktienkapie 
tals dann wird entgehen müſſen. (Trib.) 
Zentralbank für Genoſſenſchaften. In der heute Vor 
mittag ſtattgehabten Aufſichtsraths⸗ Sitzung wurde ſeitens der Direk- 
tion Bericht über die Reſultate des 1. Semeſters c. erſtattet. Daſſelbe 
weiſt einen Geſammtumſatz von 187,362,362 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. und 
nach Abrechnung ſämmtlicher Speſen und Tantiemen und nach Noti 
rung des Reſervefonds einen reinen Gewinn von ca. 120,000 ble | 
welcher eine halbjährliche Dividende von 6 pCt. auf das Aktienkapikal 
von 2,000,000 Thlr. repräſentiren würde. In dem begonnenen 2. Se⸗ 
meſter haben die Geſchäfte der Bank einen ſtets wachſenden Umfan 
angenommen und ift beſonders das neue Kommiſſionsgeſchäft in lebhaf⸗ 
tem Aufſchwunge begriffen. Der Bericht wurde vom Aufſichtsrath mit 
roßer Befriedigung aufgenommen und ſodann in Anbetracht des 
tetig zunehmenden Geſchäftsumfanges beſchloſſen, das Aktienkapital 
durch Ausgabe von 10,000 neuen Aktien à 100 Thlr. um 1,000,000 Thlr. 
auf 3,000,000 Thlr. zu erhöhen. Dieſe neue Emiſſion von einer Mill. 
wird den alten Aktionären ganz zur Verfügung geſtellt, und zwar in 
der Weiſe, daß dieſelben auf je 2 alte Aktien eine neue zum Courſe von 
112 pCt. beziehen können, das Agio fließt in den Reſervefonds. Die 
neuen Aktien nehmen vom 1. Jan. 1873 an der Dividende Theil. 

** Zentralbank für Genoſſenſchaften. Nach Beſchluß des 
Aufſichtsrathes vom 11. d. M fol das Aktienkapital durch Ausgabe 
von 10,000 neuen Aktien & 100 Thlr. um 1,000,000 Thlr. auf 3,000,000 
Thlr. erhöht werden. Beſitzer alter Aktien können bis 28. d. M. E 
alte Aktien eine neue à 112 pCt. verlangen. Dies Bezugsrecht ift bei 
der Geſellſchaftskaſſe auszuüben. | 

u Poſtanweiſungsverkehr mit Amerika. London, 10. 
September. Von großem Intereſſe, namentlich für die Deutſchen in 
Amerika iſt das Arrangement, durch das nunmehr gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 1. Doll. pro 50 Doll. Geld per Poſtanweiſung nach 
allen Ländern geſchickt werden kann. 

Danzig, 10. September. Die Ausführung der generellen Vorar⸗ 
beiten für die rechtsweichſelſeitige Städteeiſenbahn von Marienburg 
über Stuhm, Marienwerder und Graudenz nach Brieſen oder Jablo⸗ 
nowo zum ieee i an die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn wird noch 
im Laufe dieſes Monats begonnen werden. Die ungefähren Koſten 
dieſer Vorarbeiten, mit deren Ausführung die tgl. Direktion der Oft” 
bahn durch den Miniſter für Handel betraut iſt, ſind auf 4000 Thlr. 
berechnet und bei der Oſtbahn bereits deponirt worden. Die Bahn 
wird etwa 12 Meilen lang und eine völlig ſekundäre werden. (Danz. Z.) 

** Thorn⸗Inſterburger Bahn. Die Eröffnung der Bahnſtrecke 
Ei 1 bis Oſterode wird vorausſichtlich am 1. Novbr. d. J. 
tattfinden. i 


u» 


ine vom Handwerkerverein veranftaltete 
iii dite hans (a nee 


** Zur Selbſtbereitung von Kuochenmehl theilen die 
„Bern. B. f. L.“ das Verfahren eines ruſſiſchen Chemikers mit, welches 
jeder Landwirth wohl ſelbſt anwenden könnte. Die Knochen werden 
mit Holzaſche und gebrannten Kalk in eine Grube geſchüttet und den 
ganze Inhalt mit Waſſer begoſſen. Durch den entſtehenden Prozeß 
wird dem Kalk, dem Kali, der Aſche die Kohlenſäure entzogen und ent? 
ſteht ätzendes Kali, welches die Kochen zerſtört. Die organiſchen Br | 
ſtandtheile derſelben werden aufge öſt und der phosphorſaure Kalk wird į 
feines Mehl. Aus der Gallerte der Knochen bildet ſich Ammoniaf, 
das mit Torf, Erde oder anderem Material gemengt wird, und foll 
ein derartiger Dünger namentlich für Wieſen nützlich ſein. | 
* Die diesjährige Weizenernte in Großbritannien und 
Irland iſt nach einer Schätzung des „Chambre of Agriculture Jour⸗ 
nal” um 13¼½ PCt. unter dem Durchſchnitt der Menge nach, außer⸗ 
dem ungefähr 5 pCt. unter dem Durchſchnitt wegen leichten Gewichts; 
endlich etwa 10 pCt. wegen mangelhafter Qualität (geringerer Mehl 
haltigkeit) d. h. alfo im Ganzen alfo 28½ pCt., ein Ausfall unter ei⸗ 
ner Durchſchnittsernte. 


J... x RER NET EEE 
Vermiſchtes. 


»Eine ſolche Menge Reiſende, wie in dieſem Sommer, hat 
Norwegen gewiß niemals geſehen, und noch immer dauert der Zuflu 
fort. Ein ſpleeniger Schottländer aus Inverneſs meint zwar, daß Inc? 
der in der Schweiz noch in Norwegen, ja kaum in Himalaya etwas 
gefunden werde, was fidh mit „the pass of Killicrauckrie“ vergleichen 
laſſe. Als ein anweſender Amerikaner einwandte, daß die höchſten 
Spitzen der Alpen beinahe vier Mal und die norwegiſchen faſt zwei 
Mal fo hoch als ſelbſt der Ben Nevis feien, antwortete der Kerl, daß 
daß das nichts zu bedeuten babe, da die Luft in Schottland die eigen? 
thümliche Beſchaffenbeit habe, daß Alles doppelt und dreifach ſo hoch 
ausſehe, als es in Wirklichkeit ſei. Gegen ein ſolches Argument war 
natürlich nichts einzuwenden. N 

Rhodos, 28. Auguſt. Zwölf Tage lang nach einander find 1 
wir Zeugen eines Schauſpiels geweſen, das ſich vor unſern Augen 
auf der benachbarten Küſte Kleinaſiens, die von Rhodos durch einen 
Kanal von ungefähr 5 Meilen getrennt ift, entfaltete. Die Berge 
ſtanden in Brand; eine ünermeßliche Feuersbrunſt war in den 
ſchönen Fichten⸗ und Eichenwäldern ausgebrochen, welche dieſe Berge 
bedeckten. Der Brand entſtand auf der Seite von Budrum (dem al? 
ten Halikarnaſſus), wurde von einem ſtarken Nordwind immer mehr 
angefacht, verbreitete fih weithin und nahm bald einen ſchreckenerxe⸗ 
genden Umfang an. Man ſah von hier aus eineu langen Streifen 
von Flammen, die ſich zu ſehr großer Höhe erhoben. Auf einer 
Strecke von mehreren Kilometern wurden fämmtliche Waldungen in 
Aſche gelegt und Hunderttauſende von Bäumen eine Beute der Flam⸗ 
men. Erſt ſeit fünf Tagen iſt der Brand aus Mangel an ueuer 
Nahrung erloſchen. Er dauerte, wie geſagt, zwölf Tage lang unun⸗ 
terbrochen, und nur eine ungeheure unfruchtbare Ebene that im Ein? 
halt. Der Schaden iſt unberechenbar. Solche Brände kommen ziem⸗ 
lich häufig vor und dennoch thut die apathiſche osmaniſche Regierung 
nichts zur etwaigen Verhinderung derſelben. (A. A. Z.) 

* In der Nähe von Coulmiers im Departement des Loiret 
hat ſich vor einigen Tagen ein ſchreckliches Unglück ereignet. Ein 
Bauer, der mit ſeinem Sohne ein Fuder Stroh nach dem Markte 
fuhr, nahm unterwegs fünf junge Mädchen von 10 bis 15 Jahren 
auf ihre Bitte in ſeinen Wagen auf. Vier ſetzten ſich auf das Stroh, 
die fünfte neben die Führer auf die Bank des Wagens. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit des Bauers beim Anzünden ſeiner Pfeife geriet das 
Stroh in Brand, das Pferd ward ſcheu, die beiden Bauern ſprangen 


dom Wagen, um das Pferd zu halten, aber es gelong ihnen nicht. 


Das Pferd ging mit dem brenn 


lich geſtürzt war, 


konnte 


man 


enden Wagen durch und er 


t erſt als es end⸗ 
den unglücklichen Kindern zu Hilfe 


ommen. Vier derſelben aber waren ſo verbrannt, daß ſie ihren 


ein zweiter, noch lauterer K 


randwunden unterliegen mußten. Die Fünfte, welche auf der Bank 
geſeſſen hatte, iſt davon gekommen, jedoch mit verbrannten Haaren. 

* Ein großes Unglück hat fih in den der Firma Curtes und 
Harvey angehörigen Pulvermühlen in Hounslow, einige Meilen weſt⸗ 
lich von London, zugetragen. Die Arbeiter nahmen gerade ihr Früh⸗ 
ſtück, als eine Exploſion ſie 


zu Boden warf, und bald darauf folgte 


nall. Der durch dieſe Exploſion verur⸗ 


fſachte Stoß wurde mehrere Meilen ringsum verſpürt, und Eltern, 
È freunde und Verwandte der auf den Mühlen beſchäftigten Arbeiter 
eilten voller Beſorgniß herbei. 
urſachte Aufregung ſich ein wenig gelegt hatte, ging man eneraiich an 
die Bewältigung des Feuers, deſſen man auch bald Herr wurde. Nun 


ſollte das Tragiſchſte des 


Als die in Folge der Exploſion ver⸗ 


Ereigniſſes bekannt werden. Ein Mann, 


der in einem Boote Pulver von den Hanworther Mühlen nach den 
attoner Mühlen führte, wurde, da ſeine Ladung Feuer fing, in ent⸗ 
etzlicher Weiſe zerſtückelt; einige Theile feines Körpers wurden auf 
einem Baume gefunden. Ein anderer junger Menſch, der ein Waſſer⸗ 
aß im Maſchinenhauſe mit Waſſer während der Exploſion füllte, 
and einen ſchauderhaften Tod; ein Pferd, das ſich daſelbſt befand, 
wurde in tauſend Stücke zerriſſen und die Stücke nach allen Richtungen 
eſchleudert. Noch ein dritter junger Mann fand ſeinen Tod auf der 

telle. Zwei andere Arbeiter wurden ſchwer verletzt nach Hauſe ge⸗ 
bracht, wo fie nur kurze Zeit noch lebten. Andere ſind nur leicht 


verletzt. 


* Mangel an großen Poliziſten. Das Längenmaß für Poli⸗ 


ziſten war bisher in England auf 5 
man fih aus Mangel an großen L 
zu reduziren. 


* Die Hochzeit zweier Zwerge fand jüngſt in Springfield, 


5 Fuß ſieben Zo 


Fuß 8 Zoll normirt. Jetzt hat 


Ohio, ftatt. Der Bräutigam tft achtunddreiſig Jahre alt, ſechsund⸗ 
vierzig Zoll groß und wiegt fünfun n de Derſelbe ift von 
äft 


hübſcher Geſtalt und ein vortrefflicher Ge 


eine Kleinigkeit größer als der Bräutigam. 


Gewinn-Liſte der 3. Klafe 1 


(Nur die Gewinne über i 
Berlin, 12. Sptbr. 


folgende Nummern gezogen worden: 


11 23 208 89 (50) 


811 55 56 905 39 94 95. 


79 (50) 511 620 34 (50) 899 953 98. 2010 32 58 92 
539 49 605 17 53 (60) 60 716 850 55 
249 303 14 74 98 487 537 (60) 58 88 
4100 68 


302 27 53 (80) 78 411 87 
81 94 (50) 975. 3079 


677 95 (50) 98 (50) 


80 219 54 349 427 44 


196 315 32 (60) 37 
149 60 302 47 48 
55 67. 8006 16 (50) 


405 
69 


185 
728 45 69 84 820 25 37 39 76 980. 
214 397 489 530 662 72 741 801 46 56 946. 5009 33 101 73 
501 627 723 40 47 70 843 93 900. 6052 
516 631 35 36 709 18 835 953 74. 7000 
506 81 612 75 744 (100) 45 855 70 98 938 45 
239 403 69 85 (100) 86 504 79, 645 
50 729 47 79 82 862 915 61 66. 9032 38 228 39 327 57 61 (50) 


124 


331 61 88 90 


527 31 635 43 67 86 857 902 72 83. 


10,117 34 39 49 


211 41 46 52 400 536 639 42 823 955. 
426 536 618 31 50 734 48 78 98 


11,115 23 210 (60) 53 60 


801 89 994. 12,038 91 118 51 


760 851 973. 19,041 189 279 


904 7. 
20,003 30. 66. 


938 (60) 47. 21,067 80. 128 


29 39. 655 78 82. 
39 76. 707 29 62 81 


78 80. 181. 287. 374. 405. 


24 46 61 (50) 
97 838 


367 


224 76 321 419 24 50 55 64 93 
505 680 92 746 53 62 802 39 57 70 96 939 97. 13,008 31 53 80 
96 (50) 124 32 207 (60) 69 89 96. 387 432 45 68 520 76 (50) 647 
747 68 95 96. 14,027 209 (50) 27 

66 983 96. 15,012 83 140 66 
77 608 11 59 723 55 62 (80) 63 


n e e 


203 9. 313 95. 476 (50). 514 52 65. 605 53. 


756. 


901. 
77. 339 88. 466. 51 38. 


311. 


43 66. 225. 317. 405 14 29 50 97. 
513 57 88. 696. 766 72 82. 815 75. 925 38 41. 22,024 25 42 80 
82. 131 39 45 79. 241 66. 
748 51 62. 853. 963 65. 23,021 65. 255 68 (60) 
803. 903. 24,013 30 92. 395. 537. 628 
25,043 45 (60) 53. 181 230 68 (50) 70 
721 35. 863. 913 75. 26,015 45. 217 
320 43 98. 404 61 88. 553. 608 40. 783. 826 30. 905 88. 27,012 
536 80. 652 61 64 66. 740 (50). 813. 


420 (60) 70 80 (50). 513 60 78 95. 


951. 28,087 (50). 132. 212 81 97. 322. 467 (50). 504 61. 600 49. 


809 50 (600) 92. 29,063 (50, 80 82. 124 (50). 257 63 87 (50). 90. 


383 91. 479 81. 66 
30,032 83 
913 85. 31,06 
(60) 18 47 5: 
ÀT 510 32 87 91 92 


39 999. 33038 163 jy 
907 20-43 80. 34.014 34 46 153 T1 
97 607 (80) 39 98 867 


i. 806 16 39 46. 933 (50) 34 47. 


(50) 


155 72 234 98 
186 87 116 225 93 319 92 496 554 606 
32,038 87 315 31 85 92 426 46 
72582 805 17 23 30 (50) 35 
339 54 92 418 78 583 722 889 95 
214 38 55 360 417 29 557 59 
35,017 21 85 92 99 244 81 488 


— —— K 0,000 Tölt, welche in 1 ar‘; — 
Vekanntmachun 5 360,000 Tölt, welche in 1300 Afte 
Wegen nothwendiger 1 R 

iſt vom 14. d. M. ab bis auf Weite 
res nur ein Fahrgleis des Berliner 
Thores paffirbar, das andere dage 
geſperrt. Ausgeſtellte Poſten wer 


3 859 946 (50) 50. 
617 35 61 85 
226 77 


98 951 60. 


350 (100), 523 26 81 615 47 792 
73 705 


zu je 200 Thlr. zerfallen. 


ſchaft erfolgen durch: 


ben 1. die Berliner Börſenzeitung, 


2. die Poſener Zeitung, und 


event. den einzuſchlagenden Weg an.] 3. die Oſtdeutſche Zeitung. 


weiſen. 


Poſen, den 11. Septbr. 1872 


Königliche Polizei- Direktion. 


Staud 


y. 


Handels⸗Regiſter. 


folge Verfügung vom 


olonne 1 laufende 


10. 


1872 an demſelben Tage folgende 
tragung bewirkt worden: 


Kolonne 2 Firma der 


Poſener Aktien Brauere 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift zu · 
puia 5 


i Ge⸗ 


ſellſchaft „Feldſchoßß.“ 


Kolonne 3. S 


Geſellſchaſt: 


Die Geſellſchaft tft eine Aktien ⸗Ee⸗ 


Üſchaft. 
* 94 dGeſelſchaltsver 


9. September 1872 und 
Blatt 5 bis 17 des Beilazebandes Rr. 
10 zum Geſellſchafttregiſter in notorieller 


itz der Hegel : 
Poien. 
Kolonne 4. Richte verhältniſſe der 


trag datirt vom 
befindet fid 


Die Berufungen zu den Generalver 
ſammlungen erfolgen durch den Au'- 
ſichterath, und müſſen mindeſtens 13 
Tage vor dem anberaumten Termin 
in den Gefellſchaftsblättern veröffent⸗ 


licht fei 


ſtandes, 
der 


Form. Gegenſtand des Unternehmens 


iſt der Erwerb, die Erweiterung un 
der Fortbetrieb der zu Poſen unter der 
Firma G. Hoffmann ter 2 
Brauerei, ſowie der Erwerb von Grund» ſehen fnd. 


betriebenen 


ſtücken zu dem genannten Zwecke. 


Die Zeltdauer des Unternehmens ift 


undeſchränkt. 


Das Grundkapital beläuft ſich auf 


mächti 


Poſen, den 10. September 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
e Abtheilung · 


euten genöthigt geſehen, dasſelbe auf 


smann. Die Braut iſt 


46. k. preuß. Klaſſen-Lolterie. 


45 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) E : 
Bei der heute beendigten Ziehung find 
416 35 522 40 57 81 607 65 
1063 119 217 18 25 85 343 49 421 50 
107 84 265 


324 93 647 714 34 809 21 49 
235 86 90 302 (50) 44 405 60 69 
813 17 21 907 28 99. 16,012 28 
65 402 (50) 8 9 (60) 44 500.6 
932 41 (50) 90. 12,007 76 114 
206 17 70 309 (50) 56 94 428 516 36 627 T3 80 788 857 958 
81. 18,038 152 61 79 220 26 70 306 82 410 508 (100) 68 644 
310 10 14 79 92 93 502 699 748 


90. 318. 457. 506 


Handels⸗Regiſter. 


Die Aktien lauten auf den Inhaber. 


Die Bekanntmachungen der Geſell⸗ der Firma Haſſe, Wache & Co. 


jeit dem 1. September 1872 bejtehen- Jim Anſchluß an den Pferdeverkauf dei 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. 2 follen 
1) der Kaufmann Paul Bandtke, auf dem Kanonenplag hierſelbft circa 
2) der Kaufmann Wladyelaw Wache, ausrangirte Königliche Dienſtpferde 
meiftbietend gegen Baarzahl ung it 
Preuß. Courant verkauft werden. 


Königliches Niederſchleſiſches 
Train⸗Bataillon No. 5. 
Bekanntmachung. 


Vin dem unterzeichneten Regimer! 


den offenen Handelsgeſellſchaft ſind: 


anter Nr. 200 zufolge Verfügung von 
7. September 1872 heute eingetragen. 


n. 

Der Vorſtand besteht aus einem ode 
mehreren Mitgliedern. Gigenwärtig 
it alleiniges Vorkanbömitglied be 
Kaufmann Robert Aſch in Pofen 
Alle Urkunden und Erklärungen ber 
Vorſtandes find für die Geſellſchaft ver- 
fie mit der Firma der 


Aquidattonsverfaßren if beendet. 


giſters eingetragene Firma 


ift in Bolge Konkurs- Eröffnung ges 
löſcht, 


zeichnung der Firma per procura tts 


30. Auguſt 1872 am 31. deſſelben 


7 


(60) 95 534 91 (60) 658 (50) 70 700 18 61. 36,060 
262 305 23 428 43 49 510 97 618 (50) 74 91 776 
40 56 81 87 911 56. 37,071 127 229 322 54 407 


134 
823 
64 


\ 


701 33 59 811 (50) 46 98 989 (5000). 38,013 48 86 105 53 67 
36 38 58 307 76 83 98 506 28 44 51 621 34 91 715 52 
38 990. 39,070 149 76 82 (60) 96 249 322 401 10 34 65 535 87 


619 61 82 756 905 30 72 79. 


87 661 81 85 (60) 718 (50) 21 91 802 (100) 82 918 42 64 (50) 95 
98. 43,042 46 54 91 103 63 281 343 66 475 613 31 68 701 40 


78 893 911. 44,181 222 (50) 67 75 (1000), 359 61 


560 66 70 602 24 81 822 30 (100) 930. 43. 45,008 89 100 313 52 
46,065 74 92 
7287 98 557 
620 90 738 807 29 73 908. 47,089 130 36 44 219 32 73 444 54 
79 515 53 709 867. 48,040 161 201 32 63 371 532 95 604 40 
302 42 425 


487 536 622 51 61 90 705 23 58 845 68 969 81. 
112 (5000) 17 24 63 74 77 322 23 36 60 416 45 55 68 


728 65 87 (100) 95 806 47 61 91 945 (300. 49,296 
66 613 817 57 910 11 75 83. 


50,105 15 8198 213 51 81 319 21 76 523 57 95 96 618 > 


811 (50) 


756.64 (50) 858 981. 51.006 (50) 113 16 74 243 51 55 97 


581 (50) 829 42 (80) 44 (50) 74 83 89 (60). 52,017 27 165 206 52 
68 426 (50) 30 62 98 527 (50) 647 53 831 56 907 44 55. 


43 69 83 276 (50) 433 39 70 72 97. 559 77 (60. 88 


607 


53,103 
276 721 (50) 
56.856 72. 54,008 22 39 176 213 306 68, 44188 91 519 627 99 


72155 802 923 44. 55,000 15 102.91 254 99 317 37 56 90 


78 540 638 (80) 709 44 827 80 917 20 (50) 23 55 56 63 98 56112 
211 25 41 56 91 367 410 25 40 (50) 56 575 613 18 86 A 
89 831 962 80. 37,031 79 138 89 219 64 304 24 41 80 404 19 


95 514 (60) 648 50 75 763 67 850 71 83 911 61 74 92. 


764 68 


í 58,031 
115 78 (80) 210 50 68 396 455 59-504 609 808 17 33 67 91 901 
27 28 92 99. 59,020 80 90 117 20 33 55 61 204 19 23 31 69 (50) 78 
89 302 68 (50) 73 77 443 72 520 49 61 652 708 49 70 887 


53. 
60,021 52 56 60 68 74 175 85 89 258 485 575 607 12 23 53 


68 719 20 40 57 68 823 40 41 50 904 26 (50) 62. 61,028 44 


80,037 72 50, 149 51 64 69 232 (800 307 3ʃ 
515 722 55 814 908 13 22 48. 81,101 2 

22 31 (50) 39 71 93 251 56 300 14 49 52 55 95 422 
85 669 96 739 (60) 52 (50) 873 910 29. 83,034 51 


73 


58 


742 83 800 32 48 97 901 14 (300: 33 74. 89,061 124 € 


72 718 69 846 910 13 63. 


90,078 81 151 90 98 263 391. 437 520 62 85 91 (50) 96 716 
42 (60) 54 74 (50) 82 93 814 913 38. 91,121 32 38 60 70 307 33 
47 559 609 88 713 26-78 (50, 811 50 92 954 62 71. 92,046 89 
122 45 60 87 233 46 374 93 486 87 91 501 33 49 (100; 
746 851 56 96 961 (50). 93,010 86 145 46 273 90 3ʃ0 15 466 
76 (60) 543 47 (100) 67 99 644 69 700 812 21 45 87 90 93 973. 
94,09 64 81 117 18 46 207 53 ka 99 G0) 418 630 37 42 80 


81 711 36 (60) 55 57 814 51 89 927 


Die Geſellſchafter der in Poſen unter 


3) der Kaufmann Otto Hafle, 
ſämmtlich zu Poſen. 
Dies if tu unfer Geſellſchaftsregiſten 


712 (50) 


72006 60 


286 
88 97 305 19 26 83 452 575 621 78 98 763 68 980 (50) 81 94 (80). 
62,017 90 261 (50 375 81 93 166 505 79 92 652 76 99 
47 77 90 831 933 71 77. 63,013 63 80 110 31 66 203 33 74 313 
406 55 (80) 81 86 558 70 611 21 48 62 775 77 8016 88 929 37. 
64,032 139 235 51 50 60 66 315 55 76, 417 38.53 61 98 532 
673 87 (50) 91 736 60 76 826 (100) 48 916 50 87. 65,007 145 72 
256 89 92 309 61 69 97 98 409 505 99 612 19 70 86 90 742 (60) 
807 (50) 26 54 79 88. 66,076 88 93 94 155.95 244 70 93 95 
45 66 77 81.97 41723 515 696 906 66. 67,026 40 60 116 26 30 
91 322 62 65 429 69 585. 619 44 52 74 730 33 801 10 (50) 82 
(80) 98 900 21. 68,023 161 (60) 85 (50) 229 327 91 468 91 
38 660 709 15 38 45 804 31 98 941 54. 69,167 251 (50 69 391 
518 95 601 42 756 70 73 83 813 (50) 40 52 72 946 97. 
70,194 271 80 95 303 14 44 86 (50) 468 557 698 772 74 (50) 
856. 71,019 27 41 512 155 57 73:75 239 302 14 24 405 18 80 
82 98 507 53 55 76 87 612 88 739 827 31 (50 952. 
(600) 192 263 326 58 59 474. 503 608 15 83 702 62 71 821 
912 51 71 821 912 51 71. 73027 38 40 80 (50) 96. 164 79 207 95 
515 74 641 (60, 94 802 91 988 99. 74,000 217 22 76 (50) 330 51 
53 98 400 (50) 7 58 80 518 631 (80) 38 86 701 77 841 (60) 
21 49 54. 75,039 49 201 3 48 96 98 (2000). 328 36 40 62 416 (50) 
505 10 55 667 (50) 816 67 959 93. 26,081 126° (50) 66_ 216 (50 
318 98 545 60 652 57 752 68 83 (50) 99.891 998, 94,017 91 119 
20 52 211 12 14 96 325 (100) 85 401 45 70 508 641 713 16 54 81 
853 97 909 33 89 93. 78,003 95 52 81 120 39 40 74 83 202 48 (80) 
303 17 67 437 54 59 86 535 604 21 27 30 33 75 104 95 
10 68 75 (80) 907 88. 79,129 2ʃ9 23 43 339 53 64 (60) 70 427 
514 18 20 28 30 52 625 (60) 719 86 836 44 53 71 903 69 79. 
73 438 73 99 

7 ý 5% $ 98 220 424765 376 
431 46 69 577 631 75 788 97 822 35 911 22 34. 82,046 64 110 
521 32 41 49 

€ i | ( 137 39 57 
213 (60) 54 61 317 69 81 96 412 551 50 63 660 91 722 94 819 
25 49. 84,012 60 89 159 70, 269 371 (50) 95 409 55 588 801 
968. 85,031 45 119 58 (60) 96 230 67 325 41 (60) 405 6 14 35 
523 61 88 608 12 38 55 93 742 62 83 863 953. 86,030 49 76 113 
76 (60) 97 245 53 340 86 439 47 596 631 98 736 48 61 99 
912 15 28 45 82. 87,004 39 45 95 168 218 66 85 95 321 36 46 
106 32 33 516 56 85 611 7499 (50) 806 29 75 94 96 914 39 44 
48 86 97. 88,014 37 55 80 145 46 323 467 505 55 86 612 63 
56 87 

50 95 250 90 393 (60) 410 24 522 32 68 (80) 613 14 25 57 67 


337 
534 
902 


825 36 


859 


94 


645 84 


Bekanntmachung. 
Montag, den 16. d. M 


Poſen, den 7. September 1872. 
königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das über den N h'ag des am 27. 
November 1870 in der Sch acht bei 
Amiens g fallenen Prinzen Stanislaus 
von Hapfeld eingeleitete erbſchaftlich 


verden 


Trachenberg, 4. September 1872. 
Kal. Kreisgerichts-Seputatien 


Bekanntmachung. 
Die unter No. 122 des Firmen⸗Ri⸗ 


Kfawer Lewandowski“ 
Lehrer. Näheres bei 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 
Monats. 
Pleſchen, den 31. Auguft 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung · 


Hrn. 


Plagwitz, Schützenſtr. 22. 


am 16. September er. 
h Vormittags 10 Uhr 
in Poſen auf dem Kanonenplatz 14 
iusrangirte Dienſtpferde, 


am 20. September er. 


Vormittags 10 Uhr 
ia Poln. Liſſa vor der Hauptwache co. 
27 ausrangirte Dienfipferde öffentlic 
und meiſtbietend verkauft. 


Das Kommando des 2. Leib: 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2. 


2 Peuſionäre 


finden gutes Unterkomme 


n bei einem 
Kaufmann 


lin zu dilligften Preiſen, frei ab Kiel oder 


Tabelle 
der zur Auszahlung kommenden Beträge der Gewinne 3. Klaſſe 
bei Annahme des Freilooſes. 
Betrag Zur Auszahlung kommen Beträge bei Eu? 
des ½ Loos. ½ Loos. 1/⁄ Loos. 


Gewinns. [ Thlr. Sgr. Pf. Sgr. Pf.] Tolr. Sgr. Bl 


15000 12587 20 — [ 623 25 — 346 7 6 
5000 1171 — — ] 2085 15 — ] 102 22 6 
2000 1646 — —- . 8 - 1 
1000 801 10 — ] 402 5 —[ 2901 28 
600 467 20 — [ 23 25 —[ 116 28 
300 215 5 — ] 0 17 6] 53 33 
100 46 25 —-] 3 12 6 u 21 3 
80 30 . — 1 1 15 — 
60 3158| — 6 17 6 3 89 
50 1 22 6 2 11 3 1571 
45 r en 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angenununene tene vom 13. September. 


GRAND HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſ. Graf Ozarowski u. 
Fam. a. Warſchau, Gräfin Potulieka u. Fam. a. Gr.⸗Jeziory, Frau 
d. Taczanowska a. Slawoszeiwo, v. Blociszewski u. Frau a. Klony, 
v. Kobylinski a. Kijewo, Frau v. otworowska u. Fam. a. Siedlce, 
die Kaufl. Chogen a. Bingen, J. Y einhandler a. Mad. ; 

SHLIUS BOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Schröder a. Neuß g. Rh., 
Heimann u. Levinſohn a. Stettin, Thilo u. Binner a. Berlin, Schonte 
d. Kiel, die Rittergutsbeſ. v. Delhaes a. Borowko, Frau Dellos aus 
Schwiebus, k. k. Kammerherr Graf Wefiersti a. Jakrzewo, Bevoll⸗ 
mächtigter des Circus Salomonski Julius Gollewsky a. Petersburg, 
Baumeiſter Redlich a. Guben. 


Es wird vom 1. Oktober er. ein großer Keller, mit 
großen Hofraum und Parte:re ein Zimmer zum Comptoir 


ewünſcht von 
Joseph Przybylski, 


arkt A. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Heiligkeit der op durch den Gebrauch der 
delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt; Magens, Nerven⸗, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Bunker Unverdau⸗ 
lichkeit, Wafer ing, Diarrhöen, Sell ng chwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, utaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
ſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan erſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
Certificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 24. März 1868. 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hakte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalescière du Barry zu verſuchen, und diefe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnke und ſiß vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt 10 viel Gutes von Ihrer Revalesciere genoſſen habe, ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 
- S ya a? St. Lambert. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva escière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Ser. — Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraßez in Poſen: Rothe Apotheke A. 
Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aes ulap G. Brandenburg, Krug 
& Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger Söhne, in Poln. 
Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: 
Jul. Schottländer, in Graudenz, bei Fritz Engel, Apotheker, 


thekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmenregiſter ift unter 
No. 234 die Firma: M. Smoſzewer 
zu Krotoſchin und als deren Inhaber 
der Kaufmann Mendel Smoſzewer zu 
Krotoſchin zufolge Verfügung vom 
9. September 1872 heut eingetragen 


worden. 
Krotoſchin, den 9. Septbr. 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung . 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Für die Beförderung von Gold⸗ und 
Silberbarren, Platina und Edelmetallen, 
ſowie von baarem Gelde, Papiergeld 
und geldwerthen Papieren treten für 

onecur + den Lokalverkehr der fämmtlichen unſe⸗ 

An der evangeliſchen Volksſchule in] er Verwaltung unterſtehenden Bahnen 
Lemberg (Galizien) ik eine Lehrerſtelle g der 
nit dem Jahresbezuge von fl De. W. olal- 
Bewerber um dieſe 


rache gleich | ein ze 
ton Pre früberen 
und Schule (fen 


und 
berangöfällen Ben metallen mit dem 


1. November d. 3. 


Tarifexemplare liegen auf unſeren Sta ⸗ 
tionen Breslau, Polen, Gleiwitz, Rati⸗ 
bor, Oppeln und Bromberg bereit. 


Breslau, den 9. September 1872. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


dein Tappiſſerie⸗Waaren Lager 
Ehen tappie und ſchleunigſt 2 
Brislauerirage 15. 


M. Zülzer. 


Brobfteier Sant-Noggen 
und Saat⸗Weizen 


rei ab Hamburg empflehlt 
P. H. Andresen, Hamburg. 


in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen Städten bei guten Apo⸗ 


* 


Erne. 


Aufsichtsrath: 
Rechts-Anwalt Pilet, Vorsitzender, 
Kaufmann Robert Garfey, Stellvertreter, 
Herr Garl 3 Director der Provinzial- Wechsler. und Disconto-Bank in Posen. 


Banquier Herrmann Prinz, Mitinhaber der Commandit-Gesellschaft 
Herrmann Prinz & Co, 


Vorstand: 
Herr Kaufmann Robert Asch, aus dem Aufsichtsrathe delegirt. 


ACTIEN-CAPITAL 


260,000 Thaler 


in 1, OO Actien à 200 Thaler. 


Die vor Jahren von dem Herrn G. Hoffmann begründete, im Laufe der Zeit bedeutend erweiterte Brauerei ist in den Besitz einer Actien-Gesellschaft überge- 
gangen. Sämmtliche Gebäude der Brauerei sind in vortrefflichem baulichen Zustande. 
Ausser der Brauerei hat die Actien-Gesellschaft erworben: 
1. die auf St. Martin, Ecke der Mühlenstrasse sub Nr. 56 belegenen Grundstücke, in denen sich die zum Ausschank dienenden Localitäten befinden; 
2. ein an der Breslauer Chaussee belegenes, circa 4 Morgen grosses, neu angelegtes Garten-Etablissement mit den daräuf befindlichen Gebäuden, 
Eiskellern, Restaurationslocalitäten ete, sowie den im Bau begriffenen grossen Concertsalon, dessen vollständige Fertigstellung der frühere Besitzer 
noch für eigene Rechnung übernommen hat; St 
3. circa 5 Morgen Land, das an das Garten-Etablissement grenzt und worauf eine Brauerei mit Dampfbetrieb und grosse Mälzereien zur Production 
von jährlich 40 bis 50,000 Tonnen Bier, sowie grossartige Eiskellereien erbaut werden sollen; 
4. sämmtliches todtes und lebendes Inventar an Pferden, Wagen, Fässern, sowie die Einrichtungen und das Mobiliar der Etablissements in der Stadt 
und auf dem Gartengrundstücke. 
Die Brauerei ist wegen ihres vorzüglichen Fabrikats eine der renommirtesten in der Provinz und erfreut sich einer bedeutenden Kundschaft in Stadt und 
Provinz. Die bisherigen Einrichtungen gestatteten eine Fabrikation von 10,000 Tonnen Bier pro anno, während nach Beendigung des Baues der zweiten Brauerei jähr- 
lich circa 50,000 Tonnen producirt werden können. Bei dem grossen Consum in Stadt und Provinz wird es nicht schwer fallen, das Fabrikat abzusetzen. 
Die technische Leitung bleibt wie bisher in der bewährten Hand des Herrn G. Hoffmann, zu dessen Unterstützung ein tüchtiger Braumeister in Aussicht ge- 
nommen ist, welcher in den renommirtesten Brauereien Deutschlands und Böhmens thätig gewesen, und somit sind alle Garantien vorhanden, dass ein wirklich gutes 


Gebräu hergestellt werden wird. 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


= — — — ſ7-—„———— — —ũ w — 


Nr. 430. Freitag, 


Die Actien-Gesellschaft übernimmt alle oben angeführten Mobilien und Immobilien für den Gesammtpreis vonn „ Thir. 236,000 
Morzu ‚Irdteu , d a a 

zu: Fw , é ¾ ß a èͤ ß ĩͤ . a a Eea A „ 60,000 

Thlr. 344,000 

Von diesem Grundcapital bleiben e ee 


Hypotheken stehen, so dass 


260,000 Thaler 
das Actien-Capital der Gesellschaft bilden. 


Von vorstehenden 260,000 Thalern sind bereits 160,000 Thlr., von welcher Summe Herr G. Hoffmann sich einen grossen Theil reservirt 


men und werden die verbleibenden 
100,000 Thaler 


Dienstag den 17. d. Mts. an der Posener Börse zum Paricourse eingeführt. 


hat, fest übernom- 4 


Anmeldungen auf obige 


100,000 Thaler Actien 
Posener Actien - Brauerei - Gesellschaft 


„Feldschloss“ 


al pari zuzüglich 5 pCt. Zinsen vom 11. September a c. nehmen wir von heute bis Dienstag, den 17. d. Mts. Vormittags 11 Uhr kostenfrei entgegen. 
Repartition bleibt vorbehalten. 


Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank in Posen. | 


 Gommandit-Gesellschaft Herrmann Prinz & Go. 


Höchſt pikant und] Die ſtädtiſche Baugewerkſchule 


Zu der am 18., 14. und 15. No⸗ 
vember c. flatifindenden Ziehung der 


5 In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: Ah 
Schwinegers Joſtem un ) Contoir⸗Wand⸗Kalender Pee pi en 


find Looſt (ganze à 2 Thlr., halbe 
à F Thlr.) in der Expedition der 
Bofener Zeitung zu baben. 


Sandſtraße 8 t eine nach vorn ge ; 
legene Parterrewohnung und Gr. Ber» * 
berſtraße 36 ein nach vorne gelegenes S 
Parterrezimmer au vermiethen. Näheres 
dei B. Machol, Gr. Berberfr. 43. 


Es wird noch zum 1. Oktober eine 
tüchtige deutſche 


b. Schule für Maſchinenfach, 
ede Abtheilung aus 4 Bu beflehend, eröffnet ihr Winterſemefler am 
+ November d J. Nähere Mittheilung, fomite das vollſtändige Programm 


für 1873. 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Neife-Abentener 


1 f überfendet auf Verlangen 
nach und in Paris |" i i 
a nach m ) in P — der Director Baumbach 


Abbildungen, ſauder kartonirt, Quart, ` . ah aß 0 5 Fr 1 Pat er⸗ 
i wbenjt anzuzeigen, daß i as feit abren von Herm 
1575 Preis nur C. J. Maetze innegehabte 
5 Sgr. 


Deſtillations-Geſchäft 


3 


. R u: 
Die weiblichen 
Reize, 
been eee 


Mit vielen Abbildungen. 


ae- Preis 1 Thaler. 
bige Werke verfende ich gut verſie⸗ 


gelt, zoll. und ſteuer fret gegen Einſen⸗⸗ 


ung oder Nachnahme des Betrages. 

Auch nehme Frankomarken 
in Jablung. 

Soeben erſchien mein neueſter 
Katalog ſeltener Kuriofitäten der deut. 
ſchen und franzöſiſchen Literatur und 
bitte franco und gratis zu ver 
angen, 


Benny Glogau, 


Buchhändler in Hamburg. 
vis-à-vis dem Oper: hau’e. 
Erſtes Geſchäftt in Hamburg, beſtehend 
ſeit 1. März 1840. 


Zwei Obertertianer mol, ſuchen 
in einer anſtändigen Privatfamilie 
Unterkommen Glfällige Offerten 
werden unter der Chf S. M 
in der Exped. der Poſ. Z. erbeten. 


Wer 2 zöllige aftfreie trockene 


eichene Wohlen 


Be hat, der wolle ſich bei dem 
auereibefiger G. Hoffmann, St. 
Martin No. 56a melden. 


Zwei Zimmer u. Küche im 1. Stock, 
nach vorn find zum 1. Oktober billig 
zu vermiethen Breslauerftr. 2 Nähe 
is Breslauerſtr. 15, parterre, 


übernommen habe, welches ich unter der Firma 
| S. Kowalski 
fortführen werde. 


Jadem ich mein neues Un ernehmen einem geneigten Wohl⸗ 
wollen empfehle, zeichne Hochachtung svoll 


tephan von Kowalski. 


Saatgetreide und Feldſämereien 
aller Art empfiehlt in beſter Qualität 
Poſen, den 13. September 1872. 


Oſtdeutſche Producten-Dank. 


Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 


empfehle in ſtönen Sorten und kräftigen Exemplaren zu foltden Prelſen. — 
Preisverzeichniſſ; ſende auf geſälliges Abverlangen franco und gratis. 
Hanse, Kunſt⸗ und Handelögä:tner, 
Poſen, Shügenfiraße 14. 


Jeinſte 
nordiſche Delikateß-Jett. Hering 


vom diesjährigen Herbitfang (nicht eingeſalzene) ſofort nach dem Fange nach fachtel 
einer Neat debe in einer pikanten angenehm maates Sauce mari [anderen Gegenftänden bin ich willens 
nirt, dauersaft 8 Monate, empfehlen allen Feinſchmeckern als Delikateſſe à Faß ſofort zu verkaufen. 


von 11 Pfund 1¼ Thlr. Desgl. geröſtete Heringe à Faß 1¼ Thlr. Ver⸗ 
packung gratis, verſende gegen Baar oder Nachnahm 


e 
H. Haeſcke in Barth a. d. Oſtſee. 
Zwei Zimmer im erſten Stod (Sei⸗] Bergkrage 7 ift ein ſchönes 3. im 2. 
t nflügel) find billig zu vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 17. 


Nr. 17 vom 1. Oktober c. zu vermiethen.“ Saifon- Theatr. 


Stock vom 1. Oklober zu vermieten. jde Dom. VBorek zu vergeben vom 
- Möblirte Wohnungen find ſofort 7. Oktober cr, 
Gute Wohnungen find Unter Wilde fund zum 1. Oktober zu vermiethen im 26. September Mittags 12 Uhr im 


Wirthſchafterin 
die zugleich perfekte Köchin ſein muß, 
verlangt. Nur ſolche, die über ihre Lei. 
ſtungen gute Zeugnifje befigen, können 
diefelben bald einſenden oder ſich am 
liebſten perſönlich melden beim 


Dom. Lenartowice 


Petroleumlampen 


von ©. H. Stob wasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfichlt namentlich Arbeitslampen 


als practisch. bei Bleche, 
5 F osen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 
Petroleum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und Tũchti e 


Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 
Die in ber Meine Filiale in 


J. Grätzer ſchen Bresl 
Vfandleih- Anfali , S 


Ar Pfänder (Nr. 10.000) verfendet von 
der fallenen ander 2 A wer: 9 
on Ende dieſes Mon. öffentlich ver Danns 


tau‘t, ſofern bis dahin die Einlöſun t 
derſelben nicht ſtattg fanden hat. DRY Na DD 
2 nd Palmen jedes Quantum zum bile 


Zwei noch neue Kohlen Siebe, igſten Preiſe 


inen noch neuen Kohlen ⸗ Scheffel 
(neues Maaß), fo wie zwölf Kohlen⸗ „ 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 
Poſen. 
Einen praktiſchen 


Deſtillateur, 
aber nur einen Solchen, ſuche für 
meine Deftillation zum Antritt per 


bald oder 1. Oktober. Zeugniſſe über 
Körbe find billig zu vert DR ü 
erfragen in der Ooinke b ; Stettin—Rew-Yort frühere 11. Ei find wir einzufenben, 
A. Kittelmann, Sap'chaplag 1 Rational Damet chiffs⸗ S. H. Hir schstein, 
Meine Brauerei⸗Geräthſchaften be- Dir Dampfer Egypt, Capftain Jauer in Schl. 


ſtehend in Pumpen, Bottigen, Kühl 
ſchiffen, ganzen, halben, viertel und 
Tonnen, Schrotmühle und vielen 


Grogan, mit dem die von Herrn C. 
Meſſing, Berlin und Stettin, 
ugagtrten Paffagiere befördert wurden 
R nach einer ſehr ſchnellen Reife am 8 

eptember wohlbehalten in New; 
Dort angekommen. 


Ein ordentlicher 


Conditorgehülſe 


findet bei hohem Galair 
dauernde Condition in Brom⸗ 
berg bei 


A. L. Reid. 
Lehrlingsſtelle 


vacant in Elsner 's Apothere 


oſtrzyn. F. Wittke, 


Brauerel-⸗Beſitzer. 


Milch: Pacht 


Ein junges anſtändiges und bes 
ſcheidenes Mädchen (Walſc) ſucht 
als Stütze der Hausfrau ober Er. 
leruung der Wirthſchaft vom 1. 
Oktober Stellung. G:fl. Offerten wers 
den unter der Chiffre J. 22. Nr. 30. 
m der Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Lizitatlons⸗Termin 


Rentamte, 


EEE Schulz wenden. 


fernere zehn 10 Sgr. 


Im Tempel des 


Humanitäts⸗ 
Vereins 


er ein, nn 5 — 

5 2 polniſchen Sprache m ger rr⸗ 
Einen Lehrling, vogt findet ſofort auf dem Dominium 
der deutſchen und polnischen Marcelino bei Poſen Stellung. 
Sprache mächtig, ſucht unter gün- 
ſtigen Bedingungen die Dampf- 
Destillation von 


Witkowski 


in Gneſen. 


Eine erfahrene zuverläſſige Perſon 
Evangeliſch) ſucht zur ſeibſtſtändigen 


Srzicherin eine Stelle zum 1. Oktober 
Hierauf Reflektirende wollen ſich ge. 
fäll'gſt Breiteſtraße 14 an Frau Emilie 


miethet. 


Der Vorſtand. 


Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


Zum 1 Oktober wird eine anſtandigt 
und fleißige Köchin geſuct, die gu: Eine Wirthin ſucht Stelle bei einem 


kochen kann. G. galt 30 Thaler. Zu Herrn anzunehmen. Zu erfragen bei Hen 


erfragen in der in der Exped. diei. 31g Färber Kale, Halbdorfftr. 2. Atentie. Sonntag ben 15. Sept, 
Eine jüd. Köchin refp. Wirthich. fuh | Ein ſchwarzer Schleier iſt verl. v. d. Vormittags 10 Uhr: Herr Super 
S. Landsberger St. Adalbert 40 b Berlinerfir. nach der Neuenſtr. und von] intendent Klette. — Nachmittags 


da nach der Bergſtr. Der chrl. Find r 


In meinem Schank⸗ und Bier⸗Ge⸗ 15 Sar. Belohnung. Schiehgaffe 23 
reppe. 


ſchäft iſt die Stelle eines tüchtiger 
Expedienten vakant. et 
S Landsberger, St. Adalbert 40 b 


Rah Dr. Goebel. Rahm. 2 Uhr 


Ein anſtändiger junger Mang, der 
Luſt hat die Lindwirihſchaft zu erlernen, 


kann fid ſofort auf dem Dom in um Lachmann in Poſen 
Marcelino bei Bo en mulden. ge ich fur die mir überlieferten 106 


Für mein Herren ⸗Gard.⸗Geſchäft Thlr., welche ich obne irgend eine 
fude per fofort einen tüchtigen flotten] Ahnung am 10. d. M. verloren hatte, 
Verkäufer als Kommis. hiermit öffentlich meinen Dank 

Magdeburg. Rogowo, den 11. Septbr. 1872. 
Guſtav Herrmann. Adolph Wolkowski. 


Coursberichte. 


Vom 1, Oktober ab geben wir einen 
Courszettel der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ 
duktenbörſe 
den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
jeden Börſentages ins Haus geſchickt. Der 
Abonnementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 3 Sgr., für je 
mehr. 

Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 

. RT HOHEN PET RT EEE BEI ECHTEN ET ( 


Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 


enthaltende, umgetauſcht werden. 


Dem Gaſthofsbeſitz er Herrn 
Sept., Vormittags 9 Uhr, Abend 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht 


Rath Reichard. 


Uhr, Gottesdienſt: err 
Schlecht. 9 


5% Stadt-Oblig. 100 
45 04. Staatsanl. 914 


do. 994 bz 


Dez. 593 Dezbr⸗ tan. 1873 


gungs reis 22% 
183 Januar 1873 184 —, Febr. —. 


Deutſche Fonds. 

Pofener 3kproy. Pfandbr. 944 

dito aproz. Pfandbr. 92 bz. 

dito Aproz. Rentenbriefe 95 bz. 

dito Sprog. Provinz -Oblig. 1004 

dito öproz. Kreis⸗Oblig. 100 f bz. 

dito Azproz. Kreisoblig. 93 

dito Aproz. Stadtoblig. 914 

dito proz. Stadtoblig. 100} 
Nocdd. Bundesanl. 100% 
Preuß. 4 proz. Konſols 1034 

dito 4proz. Anleihe 964 

dito 35proz. eb. Daa bE 904 
Kölu⸗Mind. 3fpro:. Präm.⸗Sch. 964 
u ei ep lo genae, 

m proz. 18 on * 

dito dito 1880 Bonds 989 
Oeſterr Papier⸗Rente 61 


Börjen- Telegramme. 
Newyork, den 10. Septbr. Goldagto 13, % Bonds 1885, 1144. 
Berlin, den 13. September 1872. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 12. Not. v. 12. » 
Weizen höher Ründig. für Roggen 1500, 1850 dito et F 
Spi. 85% | 84} | Kandig. f. Spiritus E m A 1 t 
Sept.⸗Okt. 854 | 81% [Fond bőrfe: matt. dit 2 b Ts- Diligationn 94 
April- Mai. 834 | 815 | Märt- Pof. St.AUien — | — er Y 5 a f 
Roggen höher, Pr Staatsſchuldſcheine 903 90f R 2 1 1870 1 4 L 93 
Septbhbr. 543 544 ] Pof. neue 4% Pfandbr. 92 92 a its Aal 9 f 
Sept.⸗Olt. D 534 Poſener Rentenbriefe 95 85 N 1 8 De bit. Pfandb 192 
April. Nan. 5065 | 54} | Franzoſen 205 2053 | Rufi On hg re 
Räbsl feſter, Lombarden 1 18 Fer sian anne 3 
Sept. 2% 234 | 1660er Looſe eee ah & 
Sept Okt. 23% 23} | Italiener | 67 La 10 g p 171 e 62 
April- Mat.. 24 | 248 Amerlkaner 974 97 uürkiſche Looſe 
Spiritus feſter, Oeſterrelch. Kreditaktien 2083 2ʃ.9 Bank: Aktien. 
Sir ee Shrlen o o o 51 513 ] Berliner Bankverein 1575 
Sept.⸗Okt. 21 10/21 5 18 Rumänier 50 50 dito Bank 1165 : 
Moril at 19 25 19 12 Boin. Liquid.-Pfandbr. 644| 644 dito Produkten. Handelsbank 94} 
Hafer Ruſſiſche Banknoten 827 82% dito Wechsler⸗Bant 1074 
Sr 471 47% | Dsftere. Süberrente 654; 654 | Breslauer Diskontobank 1454 


i Kwileckt, Bank f. Landw. 1124 
Stettin, den 13. September 1872. (Telegr. Agentur.) Tellus-Aktien 107 bz, ult. 106% bz. 


Not. v. 12. Not. v. 12 


10 


werden Sonntag, den 15. Nach⸗ 
v mittags 3 Uhr eine Anzahl Män- 
Führung eines Hausftanded oder als ner⸗ und Frauenſtellen öffentlich ver. 


Vetrikirche. Sonntag den 15. Sept., 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konfifl.- 


D ank ſa gun g. 5 à Herr Konfiftorial-Ratk 
St. Naukt-⸗Kirche. Sonntag den 15. 


— 10 Uhr, Predigt: Herr Konfif.- 


Breitag den 20. Sept., Abends 6 
Paftor 


Obligat. 1008 G., do. 5 % Kreis- Obugat. 100 F bz., do. 50% Obra-Weltorat.s 
Oblig. — do 44% Kreis. Oblig. 944 ©, do, 47 Sſtadtobl II. Em. 91 B., bo. 
G. preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 904 B, 
G., 44 proz. freim do. 97 B 
Markiſch.Poſener Eif.-St Aktlen (0 bz., 


Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündt« 
vr. Sepibr 224 Ditbr. 198, Novbr.-Dezbr. im Verbande 1000 Mio pe. Sapt 0 8 pa 


Privat: Cours: Bericht. 


heraus. Die Berichte werden | preis ba. pr. Sept. 53, Cpl DOA derbn 63, Dit.-Rov. 53, Nov 
| Poſen, 13. Septbr. Stimmung: Feſt. 


Deutſche Hypothekendank Berlin 107 Gd. 


in 3 Akten von Jacobſohn. Muſik ur 

Boſſenberger (mit ganz neu n Einlagen) 

Mit einer zitgemäßen Einlage: | 
7 There in Berlin, ? 


Volksgarten- Theater. || 
Heute: Auftreten der Seſchwifr 
Rosner. Dazu: Dr. Robin. — Ho 
oben auf der Alm. ꝛc. 1 


Spechts Restauration. | 


Morgen Abend Eisbeine, 
ergebenſt einladet 


arniſonkirche. Sonntag den 15. Heut früh 141 Uhr, im After von 
euer es 10 Uhr: Herr] 10 Monat 10 Ta en, it vnſer lieber 
Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwender ahuen ver ſtorben. 


-kuth. Gemeinde. Sonntag den Polen, den 13. Seplember 1872. 
95 Sie Vormittags 9Y, Upr:| W. E. Hoffmann und Frau 


Herr Paſtor Kleinwächter. — 
Saiſon ⸗ Theater. 


Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 18. Sept., Abends 

an: Herr Paftor Klein. 
ter. 


In den Paroğien der vorgenannten 
Kirchen in der Zeit vom 6. 
bis 12. September: 


ee ER ya 4 weibl. Perſ., 
geſtorben: 12 männl., 8 weibl. Perſ. 
getraut: 5 Paar. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Auguſte Silberſtein. 
Sonis Cohn. 


Czempin. Schmiegel. 


M. Specht 
Gr. Wa eh 3 
Morgen, Sonnabend, den 14. Sept, 


f 
und 
Genrebild mit Gefang in 1 Akt von . — 


A auch Flati, wozu ergebenſt einladet 
Zu dieſer meiner Pulte ban, ern. t. Martin 30, 


Anna Schubert. Schweidnitzer Keller. | 


Sonnabend, den 14. Septbr. Vor-], Eisbeine und Zungen morge 
al Vorſtellung in der Sallon Zum bet AF, Seiffert, Walliſch! gl 


€ Male: © di en · 
(eben oder: Gin Midhen von Bae. B. Heilbronn's 
Reſtaurant. 


Schauspiel in 5 Akten von Germanr. 
Dominikanerſtr. 3. 


Sonntag, den 15. Septkr. Letzte 
Morgen Abend „Elsbelne“ 


Vorſtellung in dieſer Salſon. Zum 
erſten Male: Humor verloren, alles 
— 7 x 
Spiritus Berich. Sptrttus loto one Haß per 100 Vitres pro 100 
t. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres loko ohne Faß 281 
(K. 9.8.) 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
geb. Moß von einem kräftigen Knaben 
tige ich diermit ſtatt jeder beſonderen 

Adung ganz ergebenſt an. 

Groß Kroſzyn, 11. Sept. 1872 
4. Moss 


verloren. Poſſe mit Geſang und Tanz 

€ 
preuß. Rt. B., 234 G. A 
Kordd. Bundes an 100$ B., Magdeburg, 11. Septir. Weizen 73—80 Rt, Roggen 525 ft, 
Gerſte 55 69 Rt., Hafer 45 —50 Rt. pro 2009 Pfd. (B. u. Sdls.⸗B.) 

Breslau, 12. Septbr, |Amtlidier Produkten -Börſenbericht! Roggen 
(p 000 Rilo) höher, pr Sept. 571 58 dz u. G Sept DP. 574 . 
u. G., Oktbr.⸗Nov 56 $ kz. u. ©, Nov. Dez. 5b} ba. u. G., 56 B, Di 
Jan. —, April⸗Mal 187 5655-54 bz. u G. Wetzen per 1000 Kilo 
1000 Kilo per Sept. 51 G. — Hafer per 
$ Rays per 1000 Kilo per Sept 105 ©. 
— Rüböl per 100 Rilo matter, lors 23; B. pr Sept 23} B, Sept.⸗Olt. 
284 bz. u B., Dfibr.-Rov, 23} bz. Rop, Bez. 234 B., Dez ⸗Jan. und Januar ⸗ 
Febr. 234 bz., April-Drat 1873 24 . Syiriing pr. 100 Filer A 100% 
feſter, loko 24 B., 233 G., Sept. 224 bz., Sept Okt. 204—4 bg, Okt.⸗Nov. 
184—194 b. u. B., Nov. Dez. 18} öz, Wpril-Mat 1873 19— bz. u. G. 
— Bink feſt. Die Börſen⸗Kommilfton. | 


Breslau, den 11 Sept 


Preiſe der Cerealien. 
n Thir, Sgr. und Pf. pro 


tuff. Banknoten 82} B., ausländiſche 


(per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 


Meininger Kreditbank 1623 
Oeſterr. Kredit 2088 
Oſtdeutſche Bank 1144 bz. Gd. 
dito Wechslervereinsbank 
dito Produktenbank 92 Br. 
Poj. Prov Wechsl. u. Disk.⸗B. 1044—4 


* 


Pol. ER — bz. Gd. 100 Kllogramms. 
Wee Eli — im alle n Ben 

j 3 3 3 Weizen w. 9 6| — 18 20—172 
144 Aoda en 8 — 5 | 2 | z- 8028 3 i 7 aN 
Bergiſch-Märkiſche 1334 BRE) Gafe 51 21 — lan E T T: a — 
Berlin-Görliger St.-Akt. 1094 = u Hafer neu A 6| — j4 2 —} 3 |23| — 
Böhmiſche Weſtbahn 114 BG Ehen 516 —150——14 20 
Beej: Gh sieo 3 Ste. 924 Per 109 Kllogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
Köln- Mindener 17 in H S M So Solh Sy N 
Galizter (Garl-Ludwigsbahn) 110% 22 Raps „e e s 110/12 6/10] 2 ti 915, 
Onde ener a, Zs Sener. Tall 920 75 — 
Hannover-⸗Altendecken 74, II. — S238 Dotter 8258 2 6/7 76 
Vac . 824 S Sagen... 9 5 925 21726 
üttich⸗Limbur rsl. Sdls.⸗Bl. 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm- Att. 60} tp — Hienen hs 1 


dito Stamm Prior. 84 


Meteorologiſche Beobachtan 3 
Magdeb.⸗Halberſtadt 35proz. B. 885 — 3 be sifche eobachtungen au Pofe ws 


Deftr.-Frang. Staatsbahn 205 a e, | Barometer 233° nd 

S rn d Qomt , een been e dee we lee 
ultimo — 12. Spt. Rackm. 2| 177 10, 56 + 10 W34 tübe Cast Ni. 

Oſtpreuß. Südbahn 484 12. And. 10 27. 10% 0 + 161! 3.4 well, Cut. Ni . 

Rechte Oderuferbahn 1825 13. Mor. 6 28. 0% 62 4 103 23 helter. St. Ci-st. 


Reichenberg⸗Pardubitz 825 
Rhein-⸗Nahe 47} 
Schweizer Union 293 

dito Wefibahn 55 -544 bz. Gd. 
Stargard⸗Poſen 99 
Rumäniſche 9151 bz. Br. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Pofen, am 5 Sept. 8 Uhr Vormittags 0,55 Meter. 
. . 829 ie . 0.56 . 


Preis-Oourant ; 
pro 100 Pſund 


eigen ermaltend, Rüböl matt ami lüſſe: — 
ee ne * 28 24 5 der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ae e e n e Pap if uu. Er 52 d., Bett Sie 50g. der (yr. 1060 Rilan ) Wert en. 
pril-Ma ; 7 tür 2 2 xt. pr. g „ Sept. 5 537 bz. u. B., r.-Nov. nver-| Ver- i Der 
| 53—534 . u. ©., Nopbr - Bez. 63 B. u. G., Dez ⸗Jan 53 G., Jan.-Jebr. —, eh feuert, | Reuert, Benennung ee — 
Roggen ermattend, Spivitus unverä. loto 244 24 Srübjape 534 bz. u. G, April⸗Mai 534 ©. ° * A Sye . Sor der Fabrikate. A So | W Sge 
Sept Dlt- „0.5 524 Le 2 „ 4 Spiritus (pr. 10 000 Liter pē) ſteigend, pr. Sept. 223 b}, Otter. Beien Sehi Ar 1. 5 GTI 115 
Saen ba 1 See nd 2 ah 11% Rune 184 0% ©, Januar 184 ba u. B., Aprils Mat 1811, „ 26% EEE 5 112 
pril Ma TR ipri Ma > — 18} ég, Mai 184 bz u. G., Juni 19 G. * ; 4 = Brande r l. = 
Aa 8 =F jm pe Nr. J. 7 2 8| 7 
ee er FE utter- 2 1/28 25 — 1272 
Poſener Markeberich! vom 13. September 1872. Breslau 12. September. Ju Bolge günftigerer Wiener Frühkurſe er- ie u l i 12 urn 4 44417 
F —— | öffnete die Börfe in ſeor feſter Ha tung und erholtn fih fan alle Effekten Roggen-Mehl Kr. 1.142112 | 49 | Grütze Ar. 1. 420 [ 5 3 
; ger | yon dem fie geſtern baroffenen Nüdgange. Zu den erhöhten Ku:fen fanden £ Eni 28 45 2. 4 10 423 
. . eiom 19 fir De 40 Shar A blieben 7 billig off rirt. 5 x „ Koch- Merl ? 2194 2 
. redit urd Lombarden ſchloſſen feft. Kredit eröffneten t bis 2083, . 317 . 5 1 
—— n r o a 3125 Jou fie begehrt ſchloſſ n. Eombakben 131$ A dez. Fr Bente Saale. 0 A 4 3 5 1 HE 
Reijen Riten er 0 3 10 - 317 1861 3 5 — | veriebrten meift per Ultimo und per Kaffa blieben dleſelb en progentweife billt Een ER. 
. Bi Sl EE H TE [= E A 170 f i:r Een be: 1135 pe Mi 1634 begabte, | EEE EEE GEEETEEEEGETEEEEg 5 
D p * er Wise 2 eſ. Ban per ulit. 179}. echslerban r., ult. 1444 a 141 
Roggen, Ei 0 „ i . . | 95 $ 5 3 B ? — be. Dion. Eae un af 1294 Be, BR ale. de 927 Neueſte Depeſchen. 
, A A H 7 p 9 — einsbank in Poſten 115, a 115 bez. enbahnen filter erſchleſ. 221 x 
„ ordinär er Í A A 6 a = 5 4 22 6 | des. per nlt. Oberufer zur Notiz übrig. Induftrie-@ffetien 5 Marienburg, 13. September. Der Feſtzug war um 7 Uhr. 
Große Gerſte „ „ 1 25 — 122 6 1 20 — | tet und zu nolicten Kurſen viel Waar: am Maakl. Reporſt. Bauer St. etwas | Darauf die Huldigung der Vertreter der Kreiſe Weſtpreußens, Erm- 
Larian were: 8 18 - 114 1) |— |108 bez. Fonds leblos. Deger. Valuta ſehr fet. Gels andauernd kaapp.] lands und des Netzediſtrikts. Auf die Anſprache des Oberpräſidenten, 
Kocherbſen T 2 7 6 2| 5/—| 2 4 — | Briner Anfangs⸗Kurſe bekannt und ohne Eln fluß. Prämien angeboten, [worin derſelbe das Gelübde unverbrüchlicher Treue und unbegrenzter 
ri 5 — 1 29 — [27 6 | Redit 210 — 2, Lombarden 133 — 1}. Schleſ. Boden ⸗Kredit Pfandbriefe ; : ; 
Autterertfen 2 Pr; 3 2 6 3 26 |? 99 bz. u. Gd., Schleſ. Boden-Rretit 1174 B- Hingebung Namens der Provinz erneuerte, erwiderte der Kaiſer: 
ut: 37 „ | 3 27 5 3 27 3 3 2 — . 2 1 im N erſchienenen 8 wt der Provinz habe Ich zur 
i SRH | ee iläumsfeier zu erſcheinen verſprochen, wenn es die Zeit und Ge⸗ 
Sommer Rübjen niis Io | Produßten- Börje 5 85 55 l MA 
„ Raps , — — 1 — | el] | l e ſundheit geſtatten. Beides iſt zu meiner Freude eingetreten. Große 
Buch nelzen r 88 1 22 1 21 31 3 — Königsberg, 11. Sertbr. (Amt a: 8 In Quantite- | Ereigniſſe find über das Vaterland gekommen; das größte in den letz⸗ 
re sex po eee e r are > B N fer, pos" ten Jahren, welche Preußen an die Spitze Deutichlands ftellten. Die 
e 4 — — — — — „ — . 7 2 . ~= fi 
he A F Ril inlandiſcher 46—53 Rt. B. loto ru ſiſcher 43 50 B. von Ihnen dargebrachten Gefühle nehme Ich voller Ueberzeugung ent⸗ 
sae ami 11 0 CECE Seat. Ott. 48} B. 48 u pro Brübjahr 1813 49} Ni. B. 48} G. 2 gegen, hoffend, daß auch die, welche ein volles Verſtändniß für Ge⸗ 
Mother Klee 50 „ — - —1— ——1— | — — | Gerfe Into große 33-47 Rt. B. kleine 38 47 Rt B. — Hafer loto 23 ſchehenes noch nicht haben, daſſelbe bald erlangen werden.“ 
Wiker „ „ 1 — mi — —1— | — — | —42 Rt. B., pro Sep. Okt. — B., — G. — Arbſen loto weiße — Rt B., dt, 1. A 5 ; g 
$ Die Marti-Rommiffien. araue — B., grüne — B, — Bohnen lols — Rt. B. — Miden loto — Darmſtadt, 13. September. Die „Darmſtädter Zeitung“ meldet 


Pörſe zu Poſen 
am 13. Sept. 1872. 


oſener 33% Pfand clefe 944 G, do. 4% neue do. 32 dz 
do. Waere 965 bz do Proving. Bantatıien 115 8, do bproz. Provinz. 
M—ñ?᷑tEͤ —— . —0jũ⁊ũ% — 


motheum lolo pro 200 Bid — Rt 


daß 
pro 100 Po 24 — 21 Rt. B. 


Rt. B. — Leinſaat Iolo ſeht flau, feine 80 90 Rt. B. mittel 66 80 Mt. 
B., ordinäre 45—66 Rt. B. — Rübſaat loto flau, pro 200 P. d.86—101 Rt. 
B. — Kleeſaat loto rothe pro 200 Pfd. — Rt. 
Rt B. — Lelnsl loto 00 Pio ob E Dab 1L R = Fir E 
-Ri B. — Lein pro 1 ohne Ja t. B. — Rübkuchen 
— Leinkuchen pro 100 Pfd. — B. 8 


Drud und Beslag ven B. Deter & Ce, (G, Nö ehh in dee 


amtlich die neue Miniſterliſte: Geheimrath Hofmann, Miniſter des 
Aeußern und Miniſterpräſident; Miniſterialrath Stark „Direktor des 
Miniſteriums des Innern; Hofgerichtsrath Kempff (Gießen) Direktor 
des Juſtizminiſteriums. Miniſter Lindeloff, Staatsrath Frank, Geheim⸗ 
rath Rodenſtein ſind in den Ruheſtand verſetzt. 


B., weiße — Rt. bz — Thy- 


